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Pedaktion Geiststr 21. Hor 2

Vererſteitalicuiſche Candarbeiterkongreß.

Das Zentralorgan der deutſchen Gewerkſchaften knüpft an
den Kongreß des ländlichen Proletariats in Jtalien folgende
Betrachtungen:

Der erſte italieniſche Landarbeiterkongreß, der am 24. und
25. November in Bologna ſtattfand, hat in zweifacher Hinſicht
eine Bedeutung, die weit über Jtaliens Grenzen hinausreicht.
Er ſchuf die nationale Federation der Landarbeiter -Ligen und
bezeichnete damit ihren Eintritt in die gewerkſchaftliche Organi-
ſation, in welcher gerade der Landproletarier ein ſeltener
und doch auf die Dauer unentbehrlicher Mitkämpfer iſt. Und
in zweiter Linie bedeutete er eine begeiſterte Kundgebung für
den Sozialismus, die um ſo mächtiger wirkte, als ſie ungewollt
entſtand und von einer Menſchenklaſſe ausging, die gemeinhin
als feſteſtes Bollwerk gegen den Kollektivismus bezeichnet wird.
Und daß noch dazu ein katholiſches, von der Pfafferei aus
gebeutetes Landvolk dem ländlichen Proletariat der ganzen
Welt ſeine Bahn auf wirtſchaftlichem wie politiſchem Gebiete
weiſt, das iſt ſpeziell für uns in Deutſchland, wo der italieniſche
Arbeiter vielfach als rückſtändig angeſehen wird, eine be-
herzigenswerte Lehre. Würden auch nur Zehntauſende von
unſeren Millionen deutſcher Landarbeiter ſich erheben gleich
ihren italieniſchen Berufsgenoſſen und gegen ihr wirtſchaftlich-
politiſches Doppeljoch ankämpfen, ſo würde dies den Mut
unſeres Agrariertums ſtark dämpfen. Aber geduldig trägt die
Maſſe der deutſchen Landarbeiter dieſes Joch weiter; ſie
ſtellt ſich wohl gar der Arbeiterbewegung feindlich gegen-
über, und ſteinigt die, welche hinauskommen zu ihrer Be
freiung.

Mit gewiſſer Beſchämung blicken wir auf den Kongreß zuBologna, der zirka 1000 Delegierte, davon 900 Landarbeiter,
welche 704 Landarbeiterorganiſationen mit 144 718 Mitgliedern

vertraten, aufwies. Das war ein Material von ungeheuren
Dimenſionen, das nur der Zuſammenfaſſung und Schulung
bedurfte, um eine gewaltige Macht zu ſein. Und dieſe Auf-
gabe iſt dem Kongreß gelungen durch Schaffung der nationalen
Federation der ländlichen Lohnarbeiter (Tagelöhner, Hofarbeiter)
und Halbpächter. Die Angliederung der letzteren ergab
Schwierigkeiten bei der Debatte, da ein Teil der Vertreter das
Arbeiterintereſſe der Halbpächter nicht anerkannte, ſondern die
„Kleingrundbeſitzer“ geſonderten Organiſationen überlaſſen
wollten. Erſt nach dem Hinweis, daß auch dieſe Zwergbeſitzer
nichts anderes als verkappte Lohnarbeiter ſeien und daß ſie
ihre Arbeitsbedingungen anſtatt durch die Waffe des Streiks
durch die genoſſenſchaftliche Organiſation verbeſſern müßten,
gewann die Auffaſſung der Notwendigkeit einer gemeinſamen
Organiſation an Raum. Jndes hielt man dafür, daß ſich die
Kleinpächter zu beſonderen örtlichen Genoſſenſchaften zuſammen-
ſchließen möchten.

Bei der Frage über die Zulaſſungsbedingungeht für die
kleinbäuerlichen Organiſationen zur Federation kam es zu der
eingangs erwähnten ſozialiſtiſchen Demonſtration, veranlaßt
durch einen vom Sekretär der Arbeiterkammer Monza ge-
machten Vorſchlag, die Ligen der Kleinbeſitzer aufzunehmen,
die die Sozialiſierung des Grund und Bodens als Ziel der
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Bewegung anerkannten. Gegen einige ganz vereinzelte Stimmen
wurde dieſer Vorſchlag unter brauſendem Beifall zum Beſchluß
erhoben.

Die nationale Federation wird aus den Provinzialverbänden
zuſammengeſetzt: an der letzteren Stelle können auch in Er-
mangelung die Landarbeiter-Ligen ſelbſt treten. Zweck der
Federation iſt die Förderung der Propaganda, Aufrechterhaltung
eines beſtändigen Kontakts mit den anderen Arbeiterorganiſa-
tionen durch Einvernehmen mit den Federationen der Arbeits-
kammern, Hilfskaſſen und Genoſſenſchaften und die Gründung
von provinziellen Federationen. Die Beiträge an die Zentral-
kaſſe betragen 10 Cents jährlich für jedes Mitglied der provin-
ziellen Federation, 5 Cents für jedes Mitglied der iſolier-
ten Gewerkſchaft. Organe der Federation ſind der Federations-
rat, das Exekutivkomitee und das Sekretariat. Alle zwei Jahre
iſt ein Kongreß zu berufen.

Jm weiteren behandelte der Kongreß die Fragen der „inne-
ren Emigration“ (Zu- und Abwanderung), des Eintritts in
die Arbeiterkammern und der Unfallverſicherung der Land-
arbeiter. Hinſichtlich der Unſchädlichmachung der erſteren wurde
die Errichtung eines ſtatiſtiſchen Dienſtes in der Federation be-
ſchloſſen, durch den Mitteilungen über Arbeitsangebot und Nach-
frage in den einzelnen Provinzen und Saiſons geſammelt und
veröffentlicht bezw. mit Hilfe der Parteipreſſe, Arbeiter und
Handelskammern verbreitet werden ſollen. Jnsbeſondere ſollen
die organiſierten Arbeiter nur durch Vermittlung ihrer Gewerk-
ſchaften außerhalb ihrer Ortſchaft Arbeit annehmen und Aus-
ſtände nur mit Genehmigung des Exekutivkomitees der Fede-
ration erklärt werden können.

Der Eintritt in die lokalen, meiſt unpolitiſchen Arbeiterkam-
mern wurde den Ligen, ihren lokalen Verhältniſſen entſprechend,
wohl empfohlen, aber nicht zur Pflicht gemacht. Auf dem
Gebiete der Unfallverſicherung wurde die Gleichſtellung der
Berufskrankheiten (Pellagra, Malariag uſw.) mit den Unfällen
zwecks Unterſtützungsrecht der Arbeiter verlangt. Der nächſte
Kongreß in zwei Jahren ſoll ſich eingehend mit dieſer Frage
beſchäftigen.

Das Schlußwort von Turati feierte das Bündnis der indu-
ſtriellen und ländlichen Arbeit im gemeinſamen Kampfe der
großen Arbeiterbewegung.

Möchten auch wir in Deutſchland bald dieſen Triumph der
Einigkeit erleben!

Tagesgeſchichte.
Halle 14. Dezember.

Der Fall Stieteneron.
Wie bei der Interpellation in Sachen des Falls Stietencron

im italieniſchen Parlament von dem antwortenden Miniſter
ſeiner Zeit mitgeteilt wurde, hatten die Hinterbliebenen des von
dem Rittmeiſter zur Dispoſition v. Stietencron erſchoſſenen
Arbeiters Fozzi die Klage auf Gewährung einer Ent-
ſchädigung angeſtrengt. Dieſe Mitteilung war deshalb be-
ſonders intereſſant, weil durch dieſe Entſchädigungsklage der
bürgerlichen Juſtiz Gelegenheit geboten wurde, die Vor-
gänge der Schießaffaire nochmals einer Prüfung zu unter-
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De fiohbonervoraorn don 9 f rziehen. Dieſe Nachprüfung des aufſehenerregenden Vorfalls
hat nunmehr ſtattgefunden. Die Zivil kammer des
Landgerichts Zabern hat am Dienstag die Klageſache der
Angehörigen des erſchoſſenen Fozzi verhandelt und Stieten-
eron dahin verurteilt, an die 62jährige Mutter und den
83jährigen Großvater des Erſchoſſenen eine vierteljährliche
Rente von 30 Mark auf Lebenszeit der beiden zu be-
zahlen.

Stietencron iſt bekanntlich ſeiner Zeit vom Kriegs-
gericht freigeſprochen worden, weil dasſelbe zu der Anſicht
gelangt war, daß der Rittmeiſter z. D. nur in der Notwehr
von der Waffe Gebrauch gemacht habe. Wenn das Land
gericht auf Grund der Beweiserhebungen ebenfalls die Ueber-
zeugung gewonnen hätte, daß Stietencron die Notwehr nicht
überſchritten habe, ſo hätte es ihn unmöglich zur Zahlung
einer Entſchädigung an die Angehörigen verurteilen können.
Das bürgerliche Gericht muß alſo den Vorgang weſentlich
anders beurteilt haben, als das Kriegsgericht.

Auf das Urteil des Kriegsgerichts wird die Verurteilung
Stietencrons durch das Zaberner Landgericht allerdings nicht
den mindeſten Einfluß haben. Stietencrons Freiſprechung durch
das Kriegsgericht iſt längſt rechtskräftig geworden, da der
Vertreter der Anklage gegen das Urteil keine Berufung
eingelegt hatte, obwohl er für ein Schuldig plaidiert hatte.
Die höhere Jnſtanz kam alſo leider nicht in die Lage, die Vor-
ausſetzungen der Freiſprechung einer nochmaligen Prüfung
unterziehen zu können.

Es ſtehen ſich alſo zwei Urteile in der Affaire Stietencron
ſchroff und unverſöhnlich gegenüber: das des Kriegsgerichts,
das ſeinen Freiſpruch damit begründete, daß Stietencron die
berechtigte Notwehr nicht überſchritten habe, und das des
Landgerichts, das Stietencron zur Entſchädigung der An-
gehörigen des Fozzi verurteilte, damit alſo kundgab, daß
Stietencron die Notwehr überſchritten habe.

Der Argwohn, daß das Kriegsgericht einen Fehlſpruch
abgegeben habe, erhält jedenfalls durch den Spruch des Land-
gerichts reichliche Nahrung.

Auch die Halleſchen Gerichte werden ſich noch mit der
Affaire des ſchießfertigen Herrn Rittmeiſters a. D. zu beſchäf-
tigen haben. Gegen den verantwortlichen Redakteur unſeres
Blattes iſt ein Verfahren wegen Beleidigung eingeleitet worden.
Und zwar fühlt ſich erſtens der Herr Rittmeiſter a. D. be
leidigt, dann aber auch die Herren Offiziere, welche über ihn
zu Gericht geſeſſen haben. Das Verbrechen des Redakteurs be-
ſteht darin, daß er die haarſcharfe juriſtiſche Definition der
Worte „Mord“ und „Totſchlag“ nicht genügend berückſichtigt
hat. Wir ſind der Anſicht, daß es dem deutſchen Sprachgebrauche
vollſtändig entſpricht, wenn man ſagt, daß man auch im Falle
der Notwehr zum „Mörder“, d. h. einem Menſchen, der einem
anderen das Leben nimmt, werden kann. Wie aus dem Ur-
teil des Landgerichtes in Zabern hervorgeht, iſt auch dieſes
mit der Auffaſſung des kriegsgerichtlichen Urteilsſpruches be
züglich der „Notwehr“ nicht einverſtanden geweſen. Wird Herr
von Stietencron und ſeine Herren Richter auch gegen dieſes
Gericht klagen? Oder wird in unſerem Falle die Klage nur
aufrecht erhalten, weil es ſich um ein ſozialdemokratiſches Blatt
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Der Reiſende aus Altrurien.
Roman von W. D. Howells.

Ueberſetzt von Wilhelm Swienty.
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Bei jedem vernünſtigen Menſchen mußte es ſeſtſtehen, daß
der Wander-Agitator die Quelle der Unzufriedenheit unter
unſerem Proletariat iſt. Jch nannte ihn darum auch mit auf
richtiger Ueberzeugung, die auch ſofort den Beifall des Pro
feſſors hervorrief. Er nickte mir zu, als wollte er ſagen. Da
haſt Du den Nagel auf den Kopf getroffen auch der Pfarrer
ſchien den Gedanken für eine vorzügliche Erklärung zu halten.
obwohl er ihm keineswegs neu ſein konnte. Der Arzt und der
Rechtsanwalt ſchwiegen, als erwarteten ſie von dem Bankier,
daß er wieder das Wort nehme; doch auch dieſer ſchwieg. Der
Fabrikant dagegen lachte zu meinem Erſtaunen laut auf.

Ich fürchte, ſagte er mit einem Leichtſinn, der mich hell
verwunderte, „Sie werden der Sache ſchon ein wenig mehr auf

ge Der Wander-Agitator iſt lediglichden Grund gehen müſſen. WanderAgitatordas Swmptom einer Krankheit, nicht die Krankheit ſelbſt. Dem
oberflächlichen Beobachter ſcheint die Lohnfrage die Urſache derAniſe a Reibungen zu ſein ſie iſt es manchmal, aber nicht
immer. Jm Grunde niemals. Die Urſachen lieger tiefer.
Einige der Leute wiſſen das, die meiſten nicht, aber auch dieſe
haben zu mindeſten eine inſtinktive Feindſchaft gegen das s
Syſtem, gegen die jetzige Ordnung der Dinge überhaupt. Als
ich das letzte Mal mit der Organiſation meiner Leute zu ver
handeln ſuchte, machte ich gerade in dieſer Beziehung eine
komiſche Entdeckung. Sie quälten mich ſchon ſeit langem mit
dieſem und jenem:; die Streitigkeiten wollten gar kein Ende
nehmen. Je mehr ich nachgab, deſto mehr forderten ſie. Schließ-
lich wurde mir's doch zu bunt. Ich beſchloß, endlich den eigent
lichen Kern der Streitigkeiten zu erforſchen. Jch wartete nicht
erſt den Beſuch ihres Komitees ab, ſondern ließ mir eng
ihren Führer kommen und ſagte, ich wolle es mit ihm a
regeln. Es war Wie wir uns gegenüber-kein übler Kerl.ſtanden, Mann gegen Mann, fand ich bald, daß er Verſtand
hatte es hat keinen Zweck, glauben zu wollen, dieſe Leute
ſeien Narren er wußte ganz genau, was er wollte. Jch

ſagte: „Was ſoll alles das bedeuten Wollt Jhr denn die ganze
Erde allein haben, oder was ſonſt? Wann wird denn das ein
Ende nehmen Unterdeſſen hatte ich ihm etwas zu trinken
angeboten. Er lehnte ab, er trinke nicht: und ſo begnügten
wir uns mit Zigarren. „Nun ſagen Sie, wann nimmt das
endlich ein Ende frug ich nochmals. Er ſollte mir nicht ent-
ſchlüpfen! „Meinen Sie, wann unſere Forderungen ein Ende
nehmen werden „Ja“, ſagte ich, „ich hab's ſatt. Wenn
irgend möglich. möcht' ich der Sache ein Ende machen.“ „Nun,“
ſagte er, „da ſie's gerade wiſſen wollen: das nimmt ein Ende,
wenn Sie ebenſo wie wir denſelben Lohn für dieſelbe Arbeit
bekommen.“

Wir lachten laut auf. Das war ja köſtlich, und nach meiner
Meinung konnte nichts deutlicher jeden Mangel an Humor bei
den Altrurier beweiſen, als daß er in unſer Gelächter nicht
einſtimmte. Er lächelte nicht einmal, als er, ſich an den Fabri-
kanten wendend, fragte: „Und was ſagten Sie dazu

Jch ſagte der Fabrikant, vergnügt lächelnd, „ich frug ihn,
ob die Leute mir denn das Geſchäft abnehmen und es ſelbſt
betreiben wollten.“

Wieder lachten wir; das ſchien uns ein noch köſtlicherer Spaß.
„Doch er ſagte: Nein, das wollten ſie nicht, wenigſtens nicht

gern. Und als ich ihn fragte, was ſie denn gern thäten, ließe
man ihnen den Willen, da erwiderte er ganz trocken, ſie würden
mir ruhig die Leitung des Betriebes überlaſſen, mein Anteil
am Gewinn würde jedoch nicht höher ſein, wie der jedes
anderen. Das wäre doch ganz ſinnlos, entgegnete ich ihm
müßte ich etwas leiſten, wozu ſie alle zuſammen nicht im ſtande
ſeien, daun müßte ich gerechterweiſe auch mehr als ſie alle dafür
erhalten. Er jedoch fand nichts Unſinniges darin. Jch thäte
durchaus nichts Außergewöhnliches, ich thäte mein Beſtes. Jeder
andere Arbeiter thue dies auch, oder würde es zum wenigſten
dann thun. Jeder, der ſein Beſtes thäte, müßte aber auch
gleiche Bezahlung erhalten. Und als ich ihn frug, ob das der
Grundſatz ſeiner Gewerkſchaft ſei, erwiderte er: Ja! Seine
Organiſation ſei aufgebaut auf den Gedanken des Schutzes des
Schwachen durch den Starken; ihr Beſtreben, gleichen Lohn
für alle, die ihr Beſtes thun, zu erreichen.“

Wir erwarteten, der Fabrikant würde fortfahren. Er machte
jedoch eine dramatiſche Pauſe, als wollte er uns Zeit zum
Nachdenken über das Gehörte laſſen er fuhr erſt wieder fort,
als der Altrurier ihn aufforderte, ſeine Erzählung zu beenden:

„Jch überzeugte mich, daß bei ſolchen Grundſätzen mir nur
ein Ausweg übrig blieb. Wir ſchieden als Freunde. Am nächſten
Sonnabend aber ſperrte ich die ganze Geſellſchaft aus und
ſprengte ſchließlich die Gewerkſchaft. Die meiſten kamen wieder

was ſollten ſie auch ſonſt thun! Von da an unterhandelte
ich immer mit jedem allein

„Und ſie ſtanden ſich dabei ſicher beſſer, als vorher mit der
Gewerkſchaft. ſagte der Profeſſor.

„Das weiß ich nicht, erwiderte der Fabrikant, „ich habe mich
ſicher beſſer geſtanden.“

Wir ſtimmten in ſein Lachen ein. Nur der Geiſtliche ſchien
mit einem anderen Gedanken beſchäftigt zu ſein er war an-
ſcheinend nicht bei der Sache.
„Und Sie glauben, daß alle Arbeiter dieſem Unſinn anhängen
fragte der Profeſſor.

„Sicher, ehe ſie s zu etwas bringen! Dann freilich bekehren
ſie ſich ſehr ſchnell. Spart erſt einer etwas, etwa ſo viel, daß
er ſich ein Haus kaufen, ein, zwei Mieter nehmen und vielleicht
noch etwas Geld auf Zins anlegen kann, dann ſieht er die
Dinge bald in einem anderen Lichte.“

„Glauben Sie aber, daß er ſie dann klarer ſieht?“ frug der
Geiſtliche.

„Mindeſtens bemerkt er Unterſchiede.“
„Was denken Sie darüber wandte ſich der Geiſtliche an

den Rechtsawalt. Sie ſind ja gewöhnt, ſich mit Fragen der
Gerechtigkeit zu befaſſen

„Jch fürchte, meiſtens ſind's nur Fragen des Rechts,“ er-
widerte der andere lächelnd. Er ſtreckte ſeine Beine aus und
betrachtete in Nachdenken verſunken die Spitzen ſeiner Schuhe.
Schließlich ſagte er: „Allerdings habe ich auch ein großes Jnter-
eſſe für Fragen der Gerechtigkeit, und ich bekenne, daß ich in
dem Grundſatz, dem die Arbeiter anhängen ſollen, ein, ich möchte
ſagen, platoniſches Jdeal ſehe, das auch kaum jemand wird
leugnen wollen. Es berührt mich wie ein Jdyll ein Stück
chen Poeſie in der rauhen, wüſten Proſa des Lebens

Der Rechtsanwalt wandte ſich dabei an mich, als ſage eretwas, dem ich als Litterat meine Bewunderung nicht eceae

dürfe. Jn, mir war aber der Praktiker lebendig, und ich er-
wirt de gſt i n niß t e fewandte ſich wieder an den ichen

Das Jdengl des chriſtlichen Staates iſt doch die Familie
l nicht wahr



t? Wir haben durchaus nichts dagegen, wenn der Fall
tieteneron einmal in recht gründlicher Weiſe in aller

Oeffentlichkeit behandelt wird.

Aus der Heimat des Grafen Arnim.
Dem Vorwärts wird von einem Herren aus einer nord-

deutſchen Seeſtadt mitgeteilt, daß er den letzten Sommer im
Bad Muskau das dem Grafen Arnim gehört zugebrachthabe und ſich wunderte über die rüden, Ferabgekontmen aus

ſehenden Kinder, die die Badegäſte anbettelten. Auf die wieder
holte Frage an ſolche Kinder, ob ſie Eltern beſäßen, antworteten
ſie, ihr Vater arbeite bei dem Grafen. Auf die weitere Frage,
was der Vater an Lohn bekäme, habe er Auskunft erhalten
über Löhne, die allerdings erklärten, warum die Kinder die
Badegäſte ſo häufig anbettelten. Der Graf Arnim ſei in
Muskau wegen ſeines Geizes im ſchlimmſten Ruf, ſelbſt bei
ſeinen Beamten erfreue er ſich keiner Beliebtheit, die Arbeiter
aber hegten die ſchlimmſten Gefühle gegen ihn wegen des
herriſchen Tones, den er gegen ſie anſchlage, und wegen der
erbärmlichen Vöhne, die er zahle.

Ein rührend Lied über des Hungers Grimm
findet ſich in der zollwucherbegeiſterten, ſcharfmacheriſchen Poſt.
Die Gattin des den Leſern unſeres Blattes nur zu gut be-
kannten freikonſervativen Abgeordneten des Mansfelder
Kreiſes Arendt, Olga geb. Morgenſtern, veröffentlicht in dem
Organ des Königs Stumm ein Gedicht über die Wirkungen
des Hungers auf Kinder und Mütter. Es heißt in
dem Poem:

Wer ſchaut von euch Kindern das Morgenrot
Einen Tropfen Milch! Mein Kind erſtickt
O, helft mir, helft, eh' das Leid mich erdrückt!
Kein Waſſer, daß ſeinen Durſt ich ſtille
O, Vater im Himmel es geſchehe Dein Wille!
Und doch ſollte, Herr, Dein Wille es ſein,

ß im Elend ſterben die Kinder mein
nd alle die anderen unſchuldigen Kleinen

Vernimmſt Du nicht ihr Wimmern, ihr Weinen
Siehſt nicht, wie das Fieber ſie verzehrt,

Wie des Hungers Qual ihr Leid vermehrt?

er Mutterliebe, machtlos zu ſein
Und nichts zu vermögen, die Kinder zu retten
Kein Lager, ſie weich und ſorgſam zu betten
Für ihre Blöße kein Linnen, kein Kleid,
Kein Labſal, das ſie von Schmerzen befreit?
Und Weihnacht?!

Nur lauſchend, wie nah' ſchon der Tod,
Jhn beinah begrüßend als Freund in der Not,

r ihren Qualen ein Ende bereite,
er ſie zu ewigem Frieden leite.
nd doch ſie verlieren Die einzige Habe,
n der ich mein thränendes Auge noch labe?

Was außer ihnen blieb mir vom Leben
Wie kommt dieſe Schilderung des proletariſchen
Elends in die Poſt? So werden mit Recht unſere Leſer
fragen Hat das Blatt ſich bekehrt, iſt ihm zum Bewußtſein
gekommen, daß ſein eifriges Eintreten für den Brotwucher die
Not und das Elend des Volkes noch größer machen muß?
Nun beruhige dich, lieber Leſer, der Jammer und der Hunger
der zahlloſen deutſchen Familen, deren Ernährer arbeitslos iſt,
kann die Poſt und die von ihr vertretenen Kreiſe nicht rühren;
in dem obigen Poem handelt es ſich nur um Frauen und
Kinder der Buren!?
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Die Zolltarifkommiſſion. Das Zentrum hat den Vorſitz
in der Zolltariffkommiſſion abgelehnt, um der Verantwortlich-
keit, die mit dieſer Stellung verbunden iſt, enthoben zu ſein.

Die Zolltarifkommiſſion iſt für den 9. Januar vormittags
10 Uhr einberufen.

Die Kommiſſion für Arbeiterſtatiftik, von deren Thätig-
keit die Arbeiterſchaft nicht allzu viel zu hören bekommt,
trat Donnerstag nach längerer Pauſe zu einer Sitzung zu-
ſammen, in der ſie ſich mit der Unterſuchung der Lage der An-
geſtellten im Fleiſchergewerbe beſchäftigte. Es war ein Ausſchuß
mit der Vorberatung der Unterſuchung betraut worden, welcher
der Kommiſſion das Formular eines Fragebogens vorlegte.
Dasſelbe wurde jedoch zur neuen Bearbeitung zurückgereicht.

Ein Mißtrauensvotum gegen die polniſche Reichstags
fraktion haben die polniſchen Studenten in Berlin und Char
lottenburg beſchloſſen. Sie veröffentlichen nachſtehende Erklä-
rung: „Die ſtudierende polniſche Jugend in Berlin und Char-
lottenburg drückt der polniſchen Fraktion im Deutſchen Reichs-
rage ihre tiefſte Mißbilligung und Entrüſtung darüber aus, daß
die Fraktion erſt drei Wochen nach dem Wreſchener Urteil ſich
zu einer Juterpellation in der Wreſchener Angelegenheit ent-
ſchloſſen hat, und daß ſie dann dieſe Jnterpellation in einer

Weiſe abfaßte, welche mit der polniſchen Nationalehre unver

einbar iſt.“

Die Einberufung des preußiſchen Landtages darf fürden 8. Januar als cher angeſehen werden.

Die Kriegervereine als Hilfstruppen der Brotwucherer.
Ein Kriegervereinler darf nicht um billiges Brot petitionieren;
das könnte die agrariſchen „Herren Kameraden unwirſch
machen. So wurde in Fern Neuendorf (Amtsgericht Zoſſen)
ein Mann aus dem dortigen Kriegerverein durch Vorſtands-
beſchluß ausgeſchloſſen, weil er die Petition z den Brot
wucher unterſchrieben hat. Ob die Vorſtandsmitglieder des
Vereins ſelbſt Großgrundbeſitzer ſind oder ob ſie zu denen ge-
hören, die aus Harmloſigkeit mit Verehrung zu ihren agra-
riſchen Ausbeutern aufblicken, ſelbſt wenn ſie kaum im ſtande
ſind, ihre Kinder zu ſättigen, das konnte nicht in Erfahrung
gebracht werden.

Man iſt nicht überall ſo vernünftig. Den fliegenden
Gerichtsſtand der Preſſe hat das Landgericht in Dresden nicht
anerkannt. Es hat die Ablehnung der Beleidigungsklage eines
Dresdener Beamten gegen eine außerhalb Sachſens erſcheinende
Zeitung mit der Begründung abgelehnt, daß das Gericht „in
dauernder Rechtsübung“ die Anſicht feſthalte, „daß der verant-
wortliche Redakteur einer periodiſchen Druckſchrift als ſolcher nicht
für die Verbreitung, ſondern nur für die Veröffentlichung der
ſelben ſtrafrechtlich haftet und die Veröffentlichung am Orte
des Erſcheinens erfolgt.

Bauern gegen den Zollwucher. Wie man dem Vor-
wärts ſchreibt, fand in St. Tönis, Kreis Kempen, eine Ver-
ſammlung ſtatt, in welcher Dr. Maurenbrecher, Berlin, über
die Getreidezölle referierte und welche von Landwirten ſehr
ſtark beſucht war. Außer dem Referenten ſprach in der Dis-
kuſſion unſer Genoſſe von der Meulen-St. Tönis gegen den
Zolltarif-Entwurf, während der Redakteur der Rheiniſchen Volks-
ſtimme, Organ der chriſtlichen Bauernvereine, und der Groß-
grundbeſitzer Höveler-Benrad für die Erhöhung der Zölle ein-
traten. Gegen einige Stimmen der Großgrundbeſitzer wurde
eine ſcharfe Proteſtreſolution gegen den Zolltarif-
Entwurf angenommen. Eingangs der Reſolution heißt
es, daß die Verſammlung in ihrer Mehrheit von Bauern be-
ſucht ſei. Obwohl dies eine Thatſache war, beantragten die
Befürworter des Brotwuchers, dieſen Paſſus wenigſtens aus
der Reſolution zu ſtreichen, welcher Antrag aber abgelehnt
wurde. Es war den Herren ſichtlich unangenehm, die Klein-
bauern mit ihren Tiraden nicht einfangen zu können.

Wegen Beleidigung des Gumbinner Kriegsgerichts
war gegen den Landtagsabgeordneten Schwarz wegen einer
Rede, die er am 17. Auguſt im Verein Waldeck gehalten, ein
gerichtliches Verfahren eingeleitet worden. Dasſelbe iſt nun
mehr eingeſtellt, da ein wortgetreuer Bericht der Rede nicht
hatte beſchafft werden können.

Ausland.

Oeſtreich. Zu Skandalfſzenen kam es am Freitag im
Abgeordnetenhauſe zwiſchen den Chriſtlich-Sozialen und den
Sozialdemokraten wegen der Jnterpellation über die Vorgänge
bei den Wahlen der Wiener Handlungsgehilfen.

Studentendemonſtration. Wegen einer neuen
rigoroſen Verordnung fanden im phyſiologiſchen Jnſtitut lär-
mende Demonſtrationen ſtatt. Zahlreiche Studierende der
Medizin blockierten den Hörſaal des Profeſſors Exner und ver-
hinderten ihn an der Abhaltung ſeiner Vorleſungen. Aus den
Demonſtrationen, welche eine volle Stunde währten, dürften
ſich einige Duelle entwickeln. Vom Montag ab wird der Ein
tritt in den Hörſaal Exners nur gegen Legitimationskarte ge-
währt.

Jtalien. Ein Eheſcheidungsgeſetz
wird aus Rom geſchrieben:

Italien hat keine geſetzliche Eheſcheidung: möglich iſt nur
die durch gerichtlichen Entſcheid feſtgeſetzte perſönliche Trenn-
ung, die wohl alle Schattenſeiten der Scheidung, nicht aber
deren Vorteile hat. Die ſozialiſtiſchen Deputierten Berenini
und Berciani haben der Kammer einen Geſetzentwurf unter-
breitet, der die Eheſcheidung in folgenden Fällen vorſieht: Bei
Verurteilung zu Zuchthausſtrafe von mehr als 10 Jahren bei
Geiſteskrankheit, die mehr als 3 Jahre dauert; bei Jmpotenz,
die während der Ehe eingetreten; nach 5- oder 3 jähriger fak-
tiſcher Trennung (je nachdem Kinder vorhanden ſind oder nicht).
Auch anſteckende Krankheiten, wie Tuberkuloſe und Syphilis,
berechtigen zur Eheſcheidung. Es ſcheint, daß das Geſetz in
der Kammer durchgeht, nachdem es die Regierung angenommen
hat; im Senat dagegen wird es einer ſcharfen Oppoſition be-
gegnen.

„Die Frage des Südens.“ Mit dieſem Ausdruck
bezeichnet man die Beſtrebungen, den ungeheueren Sumpf der
Korruption aller Art in Süditalien zu beſeitigen. Jn einer

Dem Vorwärts

Sitzung der ſozialiſtiſchen Kammerfraktion hat nun in dieſerage Ferri e Antrag, wonach von der Zivilliſte des
önigs 6 Millionen abgeſtrichen werden ſollen, um Reformen

in SüdJtalien durchzuführen, zu gunſten einer von Biſſolati
geſtellten Reſolution zurückgezogen. Jn derſelben heißt es,
daß die Kammer die Unterſtützung jedes ehrlichen Beſtrebens
zur Unterdrückung der Maffia und der Camorra als eine Not
wendigkeit anerkenne. Jndem ſie ſich auch die Rejultate der
Unterſuchungen von Neapel gegenwärtig hält, erſucht ſie die
Regierung, aus dem Militär-Etat, der Zivilliſte und den
Zinſen der öffentlichen Schuld die Mittel herauszuziehen,
welche nötig ſind, die Lage der arbeitenden Klaſſen in den ſüd-
lichen Provinzen des Königreiches durch ernſte Reformen zu
heben. Jns Auge zu faſſen ſind vor allem die Anlegung von
Waſſerleitungen, Verbeſſerung der Verkehrsverhältniſſe, kurz alle
Maßnahmen, die geeignet ſind, die wirtſchaftlichen Verhältniſſe
SüdJtaliens zu verbeſſern.

Spanien. Zu den Unruhen in Cadix. Der Köln.
Ztg. wird aus Madrid gemeldet: Der geſtrige Tag in Cadix
verlief ruhig, aber unter tauſend Aengſten, da falſcher Alarm
bewirkte, daß am Abend alle Läden geſchloſſen und die Straßen
menſchenleer waren. Die Gendarmerie patrouillierte. Der
angerichtete Schaden iſt ſehr groß.

China. Der deutſch- engliſche Zwiſchenfall. Aus
Tientſin wird gemeldet: Ein gemeinſchaftlicher offizieller Be
richt der Generale von Rohrſcheidt und Creagh ſpricht die
deutſchen Truppen von aller Schuld frei. Die Unterſuchung
ergab, daß die Deutſchen nur den wahnſinnigen Afridi töten
wollten, die Afridi-Wache ſchoß in derſelben Abſicht nach den
deutſchen Linien zu. Dies mißverſtanden die Deutſchen in der
Dunkelheit und der wachſenden Verwirrung. Der Zwiſchenfall
iſt jetzt geſchloſſen. General von Rohrſcheidt handelte mit
d größten Courtoiſie, und es herrſcht vollkommene Einig-
eit.

Amerika. Die Vereinigten Staaten und die ſüd-
amerikaniſchen Zwiſtigkeiten. Der Daily Telegr. mel-
det aus Waſſhington, die Regierung der Vereinigten Staaten
habe auf Erſuchen des argentiniſchen Geſandten ihre guten
Dienſte zur Beilegung der Zwiſtigkeiten zwiſchen Chile und
Argentinien angeboten. Chile habe noch nicht geantwortet,
man glaube aber, daß es die Vermittelung der Vereinigten
Staaten annehmen werde. Das Schlachtſchiff „Wisconſin“
hat Befehl erhalten, nach Chile in See zu gehen; das Schlacht
ſchiff „Jowa“ iſt nach Callao unterwegs.

Der Krieg in Südafrika.
De Wet erſchien Donnerstag an der Spitze von über 1000

Mann bei Lindsley und griff 2 engliſche Kolonnen an, welche
er in ſüdöſtlicher Richtung zurücktrieb.

Aus Bloemfontein wird gemeldet: Der engliſche General
Dartnell hielt „Hausſuchungen“ in verſchiedenen Farmen des
Diſtrikts Ladyſmith und führte 24 Buren gefangen fort.

Delareys Kommandanten und eine Anzahl Burghers hielten
eine Verſammlung im Bezirke Lichtenfeld, behufs Beſprechung
der Lage ab. Vielfach wurde die Anſicht ausgedrückt, daß die
Kapitulation geboten wäre, wenn die britiſche Regierung ver
ſpreche, die zerſtörten Farmen wieder aufzubauen. Delarey
erklärte, dieſe Hoffnung wäre vergeblich, weil die Briten ent
ſchloſſen ſeien, nichts anderes als bedingungsloſe Uebergabe an
zunehmen. Die Verſammlung faßte keine Beſchlüſſe, demnächſt
ſoll eine zweite Beratung ſtattfinden.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 14. Dezember.

Zum Wahlproteſt.
Von fachkundiger Seite wird uns geſchrieben: Die Aus-

führungen zum Wahlproteſt in geſtriger Nummer des Volks-
blattes treffen ganz das Richtige. Von einer Ungiltigkeit derWahlen im Glauchaer Bezirk kWnnte nur dann die Rede ſein,

wenn in den Perſonen der Gewählten oder in der Wahl-
handlung genügende Gründe vorlägen, die Wahl zu kaſſieren.
Das iſt nicht der Fall, wird auch im Proteſt nicht einmal be
hauptet; denn was der Proteſterheber nach dieſer Richtung an
führt: Behinderung der bürgerlichen Wahlſchlepper e. kommtnicht in Betracht. Es kann ch wie Sie geſtern richtig aus-

führen, in der That nur darum handeln, wer im Glauchaer
Bezirk gewählt worden iſt, die beiden ſozialdemokratiſchen Kan-
didaten Krüger und Thiele oder die beiden Kommunalvereinler
Beyer und Fräntzel.

Die Städteverordnung vom 30. Mai 1853 giebt der Kom
miſſion gar kein Recht, darauf Gewicht zu legen, weſſen Name
zuerſt oder zuzweit genannt worden iſt. Jch finde keine Be-
ſtimmung, die darüber Vorſchriften macht. Die beiden, welche
die meiſten Stimmen erhalten haben, ſind eben gewählt, und
das iſt zweifellos bei Thiele und Krüger der Fall. Wer von
ihnen ſechs und wer vier Jahre im Ämte bleiben will, können
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Jch ſollte meinen,“

harkeit, die ich oft an ſeinen Standesgenoſſen beobachtet
wenn andere Lehren zugaben, die ſonſt allgemein beſtritten
werden es lag etwas Pathetiſches in ſeinem Ausdruck.

„Jſt das der Fall, dann bedeutet das, daß die Sorge für
das Wohlergehen der Schwachen das größte Glück und heilige
Pflicht aller Starken ſein muß. Die Geſetze jedoch haben dieſen
Grundſatz nicht anerkannt, am wenigſten in wirtſchaftlichen
Fragen, und ſind die Arbeiter-Organiſationen in der That auf
dieſem Prinzip baſiert, dann ſtehen ſie außerhalb des Geſetzes,
ſo weit wenigſtens ſie die Anerkennung zu erzwingen ſuchen.
Es iſt eine ſchlimme Sache, außerhalb des Geſetzes zu ſtehen.
Wie ſteht es damit in ihrem Lande frug der Rechtsanwalt,
ſich an den Altrurier wendend. „Wir ſehen keinen Ausweg,
wenn der erſte Grundſatz der organiſierten Arbeit dem erſten
Geſchäftsgrundſatz diametral entgegenſteht.“

„Jch verſtehe jedoch immer noch nicht, was bei Jhnen eigent-
lich erſter Geſchüſtegrundſatz iſt erwiderte mein Gaſt.

„Das iſt wieder eine Frage für ſich, und ſicher nicht weniger
intereſſant,“ ſagte der Rechtsanwalt. „Jeder Geſchäftsmann
löſt die Frage praktiſch nach ſeiner Erziehung und ſeinem Tem-
perament, und er würde ſie auch demgemäß beantworten. Jch
glaube jedoch, Sie wollen bei der Definition von perſönlichen
Momenten möglichſt abgeſehen wiſſen.“

„Allerdings.“
„Jch wage es kaum, mit der Erklärung den Anfang zu machen,“

ſagte der Rechtsanwalt. „Profeſſor, was halten Sie für das
erſte Geſchäftsprinzip

„Billig zu kaufen und teuer zu verkaufen,“ antwortete prompt
der Profeſſor.

„Den Pfarrer, den Doktor und unſeren Novellenſchreiber
wollen wir als unweſentliche Zeugen übergehen. Sie können
kaum Kenntnis von Geſchäftsgrundſätzen haben ſie kümmern
ſich mehr um die Seele, den Körper und den Geiſt der Men-
ſchen. Doch was ſagen Sie wandte er ſich an den Bankier.

„Jch würde ſagen: das richtige Verſtändnis für die eigenen
Jntereſſen.“

„Und Sie
Auch der Fabrikant zögerte nicht mit der Auntwort:
„Der Vorteil! Man kann verſchiedener Meinung darüber

ſein, wie dieſer am beſten zu erreichen iſt; mag der lange Weg
der beſte ſein, oder der kurze, der direkte oder der indirekte, der

erwiderte der Geiſtliche mit der D
l

....ln,nananneeeeeeeeeereerwweeeeeebrutal-egoiſtiſche oder der der Vereinigung mit anderen wenn
Sie aber je das Endziel aus dem Auge laſſen, können Sie
ſofort die Bude zumachen. Der Vorteil! Das ſcheint mir
ebenſo das erſte Naturgeſetz, wie das erſte Geſchäftsprinzip zu
ſein!

„Aus der Natur dürfen wir doch unſere Moral nicht holen,“
proteſtierte der Geiſtliche.

„Wer ſpricht denn von Moral entgegnete der Fabrikant.
„Wir ſprechen vom Geſchäft!“

Der Fabrikant hatte die Lacher auf ſeiner Seite. Bald jedoch
nahm der Rechtsanwalt wieder das Wort: „Der Vorteil alſo,
darüber ſind Sie alle drei einig. Warum ſollten die Trades
Unions denn nicht nach demſelben Prinzip verfahren und alle
außerhalb ihrer Reihen Stehenden ebenſo geſchäftsmäßig be-
handeln, als die Syndikate? Unter ſich pflegen ſie einen Alt-
ruismus vorunehmſter Art, doch iſt das im Grunde genommen
ein ſehr egoiſtiſcher Altruismus. Um einen Vergleich zu ziehen:
der Sioux teilt den letzten Biſſen mit ſeinem hungernden
Stammesgenoſſen, er nimmt aber auch dem ſchon faſt ver
hungerten Apachen noch den Skalp. Wie ſteht's denn mit den
Trades Unions in Altrurien frug er ſchließlich meinen
Freund.

„Wir haben gar keine,“ antwortete dieſer.
„Glückliches Altrurien!“ rief der Profeſſor aus.
„Früher gab's auch bei uns welche,“ fuhr der Altrurier fort.

„Sie behaupteten und ich vermute, die amerikaniſchen thun's
auch daß ihr Beſtehen eine wirtſchaftliche Notwendigkeit ſei:
daß es ohne Organiſationen den Arbeitern vollſtändig unmöglichwäre, an einen Widerſtand gegen Unterdrückungen und Ein
griffe der Kapitaliſten auch nur zu denken. Doch um ſich er-
halten zu können, mußten ſie unter den Arbeitern die Arbeits-
freiheit ausſchließen und waren gezwungen, diejenigen, die ſich
ihnen nicht anſchließen wollten oder gegen ſie rebellierten, mit
Grauſamkeit zu verfolgen.“

Bei uns vernichten ſie ſie einfach,“ ſagte der Profeſſor.
„Das mag ſein,“ meinte der Rechtsanwalt, von ſeinem Ge-

rechtigkeitsgefühl gezwungen, „aber die großen Syndikate machen
ſich doch auch kein Sfrupel, jeden Kapitaliſten zu vernichten, der
ſich ihnen nicht anſchließt oder die Zugehörigkeit wieder auf-
giebt. Sie prügeln ihn zwar nicht, ſie ſteinigen ihn auch nicht,aber ſie unterbieten ihn und vertreiben ihm die ander h
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ſchlagen ihm nicht den Schädel ein, aber ſie treiben ihn zum
Bankrott. Das Prinzip iſt dasſelbe.“

„Unterbrechen Sie doch nicht Mr. Homes,“ griff jetzt der
Bankier ein. „Jch bin ſehr neugierig, zu erfahren, wie man
in Altrurien die Gewerkſchaften los geworden iſt.“
„„Der Altrurier fuhr fort: „Wir hatten auch Syndikate, und
ſchließlich brachten wir's ſogar zur reductio ad absurdum
wir hatten einen Verband der Gewerkſchaften und einen Ver-
band der Syndikate, die die ganze Nation in zwei Lager teilten.
Die Situation war nicht nur unmöglich, ſie war auch unerträg
lich lächerlich.“

Ich wagte einzuwerfen: „Bei uns iſt der Spaß noch nicht ſo
weit gediehen.“

„Iſt's aber nicht auf dem beſten Wege, ebenſo zu werden
frug der Doktor, und ſich an den Juriſten wendend, fügte er
hinzu: „Was halten Sie für die Logik der Thatſachen der
letzten zehn oder zwanzig Jahre

„Es giebt nichts Launiſcheres als die Logik der Thatfachen,“ſagte dieſer. „Es iſt wie mit der Beweisführung einer Frau
man weiß nicht, worauf ſie hinausläuft oder wo ſie plötzlich
anhält; das Beſte iſt, ihr wenn möglich aus dem Wege zu
gehen. Es iſt möglich, daß wir einen Zuſtand erreichen, wie er
in Altrurien beſteht, wo die Ehre der ganzen Nation ſich dafür
verbürgt, jeden Bürger die Möglichkeit eines angenehmen Da
ſeins zu ſichern vielleicht kommen wir wieder auf einen früheren
Zuſtand zurück, wo der Arbeiter gar dem Herrn ge
hört oder wir taumeln ſo weiter ins Grenzenloſe, wie wir das
jetzt thun.“

(Fortſetzung folgt.)

Heiteres.
„Vergaloppiert. Ich hoffe, Sie werden mich an meinem
Jour beſuchen, Herr Doktor, Sie werden da auch einen ganzen
Kreis hübſcher Damen antreffen.“ „O bitte, gnädige Frau,
wenn ich komme, geſchieht das nicht wegen der hübſchen Damen,
ſondern hloß Jhretwegen.“

Entrüſtung. Nein, Herr Doktor, das geht denn doch nicht
ſo weiter, daß Sie jeden Abend J re Fräulein Braut mit
bringen, und jeden Abend eine andere
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die beiden ſogar unter ſich ausmachen. Doch ſelbſt wenn es
geſetzlich vorgeſchrieben wäre, daß jeder Wähler genau bezeich
nen müſſe, welchen Kandidaten er auf ſechs und welchen er
auf vier Jahre gewählt wiſſen will, und wenn im Proteſte
behauptet wird, „über hundert“ hätten zuerſt den Namen Thiele
und dann Krüger genannt, ſo würden die verkehrt abgegebenen
Stimmen einfach abzuziehen ſein. Natürlich aber von beiden
Kandidatenpaaren. Wer dann die meiſten Stimmen erhalten
at, iſt eben gewählt. Jch muß mich ſehr wundern, daß Herr

Stadtrat Winter entſchieden haben ſoll, wenn mehr als 81 Wähler
der ſozialdemokratiſchen Kandidaten die Namen in verkehrter
Folge genannt hätten, müßte die Wahl für ungiltig erklärt
werden. Davon kann keine Rede ſein, weil dann auch feſt
geſtellt werden müßte, wie viele kommunalvereinliche
Wähler dasſelbe gethan haben. Die Stadtverordneten können
am Montag, wenn ſie ſich nicht unſterblich blamieren wollen,
gar nicht anders entſcheiden.

Zur Arbeitsloſenzählung.
Zu den am Sonntag gezählten 2429 Arbeitsloſen mit 3116

Kindern ſind noch 42 Arbeitsloſe mit 12 Kindern hinzu
gekommen. Außerdem waren in den umliegenden Dörfern 117
Arbeitsloſe mit 142 Kindern vorhanden. Dieſe 117 Arbeiter
haben in Halle Beſchäftigung gehabt. Die Geſamtzahl der
Arbeitsloſen erhöht ſich ſomit auf 2588.

Auf die einzelnen Dörfer verteilen ſich die Arbeitsloſen wie
folgt: Nietleben 8, Paſſendorf 7, Zſcherben 2, Gutenberg 1,
Tornau 1, Maſchwitz 3, Mötzlich 6, Oppin 7, Zöberitz 3,
Reideburg 3, Büſchdorf 3, Schönnewitz 4, Diemitz 4, Zwint-
ſchöna 7, Kanena 5, Bruckdorf 10, Dieskau 13, Oſendorf 4,
Burg 5, Ammendorf 12, Radewell 4, Beeſen 5.

Von dieſen 117 Arbeitern waren 66 verheiratet und 50
organiſiert. Sie waren insgeſamt 955 Wochen arbeitslos.

Steine ſtatt Brot.
Die Finanz Kommiſſion des Stadtverordneten Kollegiums

hat in ihrer Sitzung am Donnerstag beſchloſſen, für das zu
erbauende Völkerſchlacht Denkmal in Leipzig fünf Jahre lang
jährlich 100 M. beizuſteuern. So geringfügig der Betrag iſt,
ſo muß unſererſeits doch aus prinzipiellen Gründen und mit
Rückſicht auf die gegenwärtige Kriſe Einſpruch erhoben werden.
Giebt es Leute, die das dringende Bedürfnis empfinden, der
„Völkerbefreiung“ von 1813 übrigens eine hiſtoriſche Un-
wahrheit. nicht die Völker ſind befreit worden, ſondern nur
die Fürſten aus napoleoniſchem Joche ein Denkmal zu
ſetzen, dann mögen ſie das gefälligſt aus ihrer eigenen Taſche
thun, die arbeitende Bevölkerung weiß zu genau, daß die
wahre Völkerbefreiung vom kapitaliſtiſchen Joche nur die So-
zialdemokratie herbeiführen kann und iſt deshalb für ſolche
Ausgaben aus dem allgemeinen Steuerſäckel nicht zu haben.
Der gegenwärtigen Notlage der arbeitenden Klaſſe zu ſteuern,
iſt eine wichtigere und edlere Aufgabe, als der Bau von Denk-
mälern, deren wir in Deutſchland mehr wie zu viel haben.

Vereinsvergnügen und Polizeiſtunde.
w. Jm Lokal von Kerſten in Bruckdorf bei Halle hatte

am 26. Mai das Tanzvergnügen eines Vereins ſtattgefunden.
Nach 2 Uhr, d. h. nach dem Eintritt der auf 2 Uhr feſtgeſetzten
Polizeiſtunde, verweilte noch der Vorſitzende Herold mit dem
Wirt und mehreren anderen Perſonen in der Gaſtſtube. Ein
Gendarm forderte ihn vergeblich zum Verlaſſen des Lokals auf,
während die übrigen Gäſte fortgingen. Herold erhielt dem-
nächſt eine Anklage wegen Vergehens gegen S 365 des Straf-
geſetzbuchs, weil er trotz der Aufforderung des Polizeibeamten
zum Fortgehen über die Polizeiſtunde hinaus in dem Lokal
verweilt habe. Das Schöffengericht in Halle verurteilte ihn
zu einer Geldſtrafe und das Landgericht Halle verwarf ſeine
Berufung. Seinen Einwand, daß der von ihm geleitete Verein
die Räume des Lokals gemietet gehabt habe, beachtete das.

Und ſeiner Angabe, er habe bei Kerſten logieren.Gericht nicht.
wollen und ſei ſpäter nur weggegangeu, weil das Wetter ſo
ſchön geworden ſei, legte das Gericht kein Gewicht bei, weil er
thatſächlich nicht dort logiert hat. Auf die Reviſion des
Angeklagten hob der Strafſenat des Kammergerichts
die Vorentſcheidung auf und verwies die Sache zu noch-
maliger Verhandlung und Entſcheidung an das Halleſche
Landgericht zurück. Begründend wurde ausgeführt: Die that-
fächlichen Feſtſtellungen des Landgerichts reichten nicht
aus. Sei die Tanzluſtbarkeit von einer geſchloſſenen Geſell
ſchaft (dem Verein) veranſtaltet geweſen, dann hätte eine
Polizeiſtunde überhaupt nicht ſür die von der geſchl oſſenen

Geſellſchaft benutzten Lokalitäten feſtgeſetzt werden dürfen. Um ſtriebskrankenkaſſen um 23 und einer Verminderung der Zahk
3 Urteil zu ſtützen, hätte das Landgericht feſtſtellen müſſen,
aß der Verein keine geſchloſſene Geſellſchaft geweſen ſei oder

daß der Angeklagte ſich in anderen als den vom Verein be-
nutzten Räumen nach 2 Uhr aufgehalten habe. Aber guch in
ſolchen Räumen hätte ſich der Angeklagte nach dem Eintritt
der Polizeiſtunde aufhalten dürfen, wenn er bei dem Gaſtwirt
logieren wollte. Nur auf den Willen zur fraglichen
Zeit komme es in der Beziehung an, nicht darauf, ob Ange-
klagter nachher auch wirklich im Gaſthof logiert habe. Deshalb
hätte das Landgericht weiter feſtſtellen müſſen, ob H. beim
Erſcheinen des Gendarmen gewillt geweſen ſei, bei Kerſten
zu übernachten. Jn dieſem Falle hätte er ebenfalls verweilen
können. Und ſchließlich habe noch die Jnſtruktion für die Gen-
darmerie das Kammergericht bedenklich geſtimmt. Danach
könne durch Gendarmen die Viſitation von Herbergen bei Tage
jederzeit, nächtlich aber nur mit Erlaubnis der Orts-
polizeibehörde vorgenommen werden. Es frage ſich, ob es
ſich hier um eine ſolche Viſitation gehandelt habe und eventuell
ob der Gendarm die Ortspolizeibehörde hinzugezogen habe.

Tagesordnung der nächſten Stadtverordnetenfitzung.
1. Entlaſtung der Rechnung der Stadttheaterkaſſe für 1899

und Nachbewilligung. 2. Genehmigung des Vertrages wegen
Ausbaues der Kaiſerſtraße zwiſchen Kronprinzenſtraße und
Kaiſerplatz. 3. Anträge die Gehaltsklaſſe Ia betreffend. 4. Re
gulierung der Gehaltsbezüge zweier Beamten. 5. Abänderung
der Gehaltsſkala von 2 techniſchen Beamten. 6. Ausbau von
Straßenteilen zwiſchen Linden- und Südſtraße. 7. Ausbeſſe-
rung des Mauerwerks an der Weſtſeite der Moritzburg. 8. Ab
ſchachtung des Kaiſerplatzes. 9. Nachbewilligung zu den Aus-
beſſerungsarbeiten am Roten Turm. 10. Nachbewilligung für
Heizung 2c. der Handwerkerſchule pro 1901. 11. Antrag, betr.
die Beſoldungsverhältniſſe von Beamten der früheren Vororte.
12. Bewilligung eines jährlichen Beitrages zu den Baukoſten
des Völkerſchlacht Denkmals bei Leipzig. 13. Prüfung der
Giltigkeit der diesjährigen Stadtverordneten-Wahlen. 14. Ver-
mehrung der Lehrkräfte und der Klaſſen bei den Mittelſchulen.
15. Vermehrung der Vehrkräfte und der Klaſſen bei den Volks
ſchulen. 16. Aufſtellung von Laternen auf der Peißnitz.
17. Antrag wegen beſſerer Beleuchtung des Stadtverordneten-
Sitzungsſaales. 18. Petition wegen Rückzahlung irrtümlich
er Gemeinde-Einkommenſteuer. 19. Petitionen, die Ver-
gebung der Möbellieferung für das Elektrizitätswerk betr.

J 20. Petition, die Verſchmälerung der Adolfſtraße betreffend.
21. Petition wegen Vergütung des durch Brand eines
Schuppens entſtandenen Schadens. 22. Petition, den
Droſchkenhalteplatz vor Alte Promenade Nr. 35 betreffend.
23. Petition wegen Belaſſung der jetzigen Höhenlage der Park-
ſtraße. Geſchloſſene Sitzung. 24. Anſtellung eines Bureau-
Aſſiſtenten. 25. Penſionierung eines Beamten. 26. Mit-
teilung der bisherigen Verhandlungen in einer Enteignungs-
ſache. 27. Landerwerb vom Grundſtück Gr. Steinſtr. Nr. 83.
28. Annahme eirns Legats. 29. Desgleichen. 30. Bewilli-
gung einer Beihilfe an einen Mittelſchullehrer. 31. Wahl von
Armenbezirksvorſitzenden und Armenpflegern. 32. Wahl eines
Armenpflegers für den 8. Armenbezirk. 33. Wahl eines Armen-
pflegers für den 25. Armenbezirk. 34. Definitive Anſtellung
eines Schlachthof-Tierarztes.

Statiſtik der Krankenkaſſen unſerer Provinz. Aus
dem neueſten amtlichen Ueberblick auf dem Gebiete der
Kranken-Verſicherung, ſoweit dieſe auf dem Kranken-
Verſicherungsgeſetz vom 15. Juni 1883. beruht, teilt die Magdeb.
Ztg. eine Zuſammenſtelkung mit, wonach in unſerer Provinz
Sachſen am Beginn des neueſten abgeſchloſſenen Rechnungs-
jahres folgende organiſierte Krankenkaſſen vorhanden waren,
und zwar:

Gemeindekrankenverſicherungen 91 mit 138894 Mitgl.
Ortskrankenkaſſen 406 243035
Betriebskrankenkaſſen 493 140825
Baukrankenkaſſen 2 137IJnnungskrankenkaſſen 44 8255
Eingeſchriebene Hilfskaſſen 63 35142
Landesrechtliche Hilfskaſſen G 1603

Zuſammen 1105 mit 567 891 Mitgl.
Jm Jahre 1897 umfaßte unſere Provinz 1083 organiſierte

Krankenkaſſen mit zuſammen 532 128 Mitgliedern. Die Ver-
mehrung in dieſen drei Jahren belief ſich mithin auf 22 Kaſſen
und 35763 Mitglieder, und war alſo recht beträchtlich. Sie
ſetzt ſich zuſammen aus einer Vermehrung der Zahl der Be-

Spielwaren u. Puppen
in bekannt grosser Auswahl zu niedrigsten Preisen.

der Baukrankenkaſſen um 1. Eine Vermehrung der Zahl der
Mitglieder fehlte nur bei den Baukrankenkaſſen und den landes-
rechtlichen Hilfskaſſen, bei denen die Mitgliederzahl um 24 und
29 zurückging. Am weſentlichſten nahmen die Ortskranken-
kaſſen zu, nämlich von 225 441 auf 243035 alſo um 17 594
Mitglieder. Was die Verteilung der Mitglieder auf die ein-
zelnen Kaſſen anlangt, ſo entſelen in der Provinz Sachſen im
Berichtsjahre auf eine Kaſſe durchſchnittlich 519,6, im Jahre
1897 aber nur 494,1 Mitglieder. Alle vorſtehend angeführten
Zahlen zeigen wohl aufs neue genügend den hohen ſozialenWert dieſer Organiſationen.

Einen Bruch des linken Unterſchenkels erlitt Freitag
gegen mittag auf der Grube „Glück auf' bei Trotha der Berg-
mann Hüttenrauch aus Seeben infolge Niedergehens der Brüche.
Der Verunglückte wurde nach dem Bergmannstroſt geſchafft.

Stadttheater. Das Weihnachts Ausſtattungsſtück „Aſchen-
brödel“ gelangt Sonnabend nachmittags 3 Uhr und Sonntag
nachmittags 3 Uhr zur Wiederhelung. Am Sonntag abend wird
„Lohengrin“ wiederholt und zwar mit Herrn Schroeter in der
Titelpartie. Dieſe Vorſtellung findet im Farben- Abonnement
ſtatt; es iſt die 68. des Ab. Farbe gelb). Moſers Luſtſpiel
„Der Hypochonder“

Robe“ noch auf dem Spielplan zu ſehen.

geworden iſt, angeſetzt. Am Donnerstag gelangt Maillarts
melodienreiche Oper „Das Glöckchen des Exemiten“ zur erſt
maligen Aufführung, während am Freitag „Der Waffenſchmied
von Worms“ gegeben wird. Wiederholt macht die Direktion
darauf aufmerkſam, daß Beamtenbillets vor Jahresſchluß zur
Verwendung zu bringen ſind, dieſelben haben die ganze Woche
Giltigkeit.

Weihnachtsfreude für die Waiſenkinder. Herr
Direktor Richards hat den ſämtlichen in ſtädtiſcher Pflege be
findlichen Waiſenkindern der Stadt Halle den unentgeltlichen
Beſuch der Kinder- Vorſtellungen „Aſchenbrödel“ als Weihnachts
geſchenk beſchert.

Walhalla-Theater. Wie aus dem Jnſeratenteile erſich
lich iſt, findet morgen, Sonntag, die letzte große Nachmittags
und Abendvorſtellung in dem gegenwärtigen Spielplan und
vor dem Weihnachtsfeſte ſtatt. Jn beiden Vorſtellungen, in
denen die geſamte ausgezeichnete Künſtlerſchar auftritt, werden
auch die hochintereſſanten lebenden Photographien des American
Bioſcope, darunter das ſenſationelle Bild „Feuer, Feuer!“
zur Vorführung gebracht werden.

Jm Apollo-Theater endet morgen, Sonntag, den 15. Dez.,
der gegenwärtige mit ſo großem Beifall aufgenommene Spiel-
plan. Nachmittag 4 Uhr findet eine Kindervorſtellung ſtatt, zu
welcher jeder Erwachſene das Recht hat, ein Kind frei einzu
führen. Außer dem Auftreten der urkomiſchen Exzentriks
„Maſſon und Forbus“ führt uns Dröſes Velograph u. a. auch
„Des Kindes Weihnachtstraum“ noch vor, weiches ſicher jeden
der kleinen Beſucher entzücken wird. Vom 16. bis 24. Dezember
bleibt das Theater geſchloſſen.

Stadt Theater.
Die geſtrige Lohengrin- Aufführung gehörte mit zu den

beſten, die das hieſige Stadttheater gebracht hat. Der gute
Ruf, der dem als Gaſt in der Titelrolle auftretenden Herrn
Anthes vorausging, hat ſich in der glänzendſten Weiſe be
währt. Seine Erſcheinung, ſein Geſang, ſein Spiel, alles bildete
ein harmoniſches, abgerundetes Ganzes. Derartige Künſtler
werden den unvergänglichen Tonſchöpfungen eines Richard
Wagner immer mehr Würdigung und Verſtändnis auch in den
Kreiſen verſchaffen, denen das Leben bisher einen künſtleriſchen
Genuß nur ſtiefmütterlich zugeteilt hat. Aber auch die Künſtker
unſeres Stadttheaters gaben am geſtrigen Abend ihr Beſtes
Vor allem ſei hervorzuheben Fräulein von Behnné, die
meiſterhaft die Rolle der Ortrud ausfüllte. Die Wiedergabe
der dämoniſchen Natur dieſes ränkevollen Weibes gelang ihr
vorzüglich. Auch die Stimme war bei den oft recht ſchwierigenPartien fügſam und wirkungsvoll. Die Elſa des Fräukein
Borchert war eine recht gute Leiſtung. Ebenſo der König
Heinrich des Herrn Guth. Herrn Friede als Telramund
gelang beſonders die Szene auf der Münſtertreppe im zweiten
Akte. Auch Herr Fanta als Heerrufer verdient lobend ge
nannt zu werden. Die Chöre befriedigten freilich nicht be
ſonders, eine Thatſache, die leider bei den meiſten Aufführungen
Wagnerſcher Opern regiſtriert werden muß. Jnfzenierung und
Ausſtattung waren, wie immer bei unſerem Stadttheater, aus
gezeichnet. Das zahlreich erſchienene Publikum konnte ſich im
Applaudieren kaum genug thun. D.
W Die heutige Nummer umfaßt 16 Seiten. W
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Insbeſondere große Auswahl in:

Im
d Da es der vielen Artikel wegen unmöglich is

Diese Artikel führe nur zu Weihnachten und werden ganz besonders billig verkauft.

Hundurheitert, gufgezeichnet und fertig geſtick,

eschenksachen aller Art.
Kleiderstoſſen,. WMollwaren, Pelzwaren, Wirtschaftssachen,

Wäsche, Schürzen, Lederwaren Sovwie in sämtlichen Jedarfsgegenständen.
t. dieselben und die Preise einzeln aufzuführen, s0 bitte ieh höfliehst um Besiehtigung meiner
Schaufensterauslagen zo0wie der Verkaufsräunme.

E. Pinthus hl

in reichhaltiger Muſter Auswahl
und zu billigſten Preiſen.



e

e

e

c

e

Oberhemden,
Kragen, Manschetten,
Shlips Nadeln,
Manschettenknöpfe,
Serviteurs,
Vorhemden,
Normal Wäsche,

Uerren-Wäsehe,

Damen Wäsche,
Kinder- Wäsche

Coiffuren, Jabots,
Colliers, Rüschen,
Schleier, Spitzen,
Spitzen Chäles,
Spitzen Kragen,
Handschuhe,

S PFPächer, Schirme,

Seiten
günstige

Gelegenheits
käufe

j. all. Artike'n

Jacketts, Capes,
Kragen, Umhänge,
Abend- Mäntel,
Rad Mäntel,
Pelz Mäntel,
Costumes, Blusen,
Morgen-Röcke,

Fertige
und

vorgezeichnete
Hand Arbeiten

Schöne und praktische

Pelzwaren

Handschuhe

Kapotten

Kopfshawls

Schürzen

Unterröcke

Kchirme

Krawatten

Kragenschoner

Hosenträger

Teppiche

Pelz-Muffen, Pelz-Baretts, Pelz- Kragen aus Canin, Hase, Seal,
Nerz, Bisam, Nutria, Mufflon. Thibet ete. U. a. empfehle
elegante Pelz-Boas in den neuesten Formen von
für Herren, Damen und Kinder in Glaçe, Dänisch Wildleder,
Krimmer und Trikot zu sehr niedrigen Preisen. U. a. empfehle
elegante Damen-Glace-Handschuhe, dreiknöpfig, das Paar
fur Damen und Kinder, nur kleidsame, entzückende Vagçons
in hundertfach. Auswahl, MK. 2.75, 2.25, 1.75, 1.50, 1.25,
I. und
aus Wolle und Seide, vorzügliche Qualitäten in den präch-
tigsten Farbenstellungen von der elegantesten Art bis
Unübertroffene Auswahl in: Seid. Schürzen, wollenen Schürzen,
Schulschürzen, Hausschürzen etc. U. a. empfehle einen gr.
Posten Tändelschürzen, geschmackvolle Neubeiten, Stück
Flanell Röcke, Pique- Röcke, gestrickte Röcke, Moirée- und
Lüstre-Röcke, woll. u. seid. Unterröcke in hundertfacher Muster-
auswahl. U. a. empfehle entzückende Neuheiten in Tuech-Unter-
röcken mit garniertem Volant, das Stück von
Regenschirme für Herren, Damen und Kinder in besonders
reichhaltiger Auswahl. U. a. empfehle: Reinseid Damen- und
Herrenschirme V. M. 5.75 an. Regenschirme „Durable“ Stück
und Schlipse in grosser Mannigfaltigkeit und in allen Preis-
lagen. Besonders emptfenle hervorragende Neuheiten in Re-
gattes, Selbstbindern, Plastrons ete., das Stück von
in allen neuen Formen, nur geschmackvolle aparte Neu-
heiten, das Stück Von A. 2.75, 2.25, 1.75, 1.50, 1.25, 1.
75.

nur bewährte, vorzügliche Qualitäten in solider Austführung,
Knaben-Hosenträger von 25 Pfg. an. Herren-Hosenträger
M. 2 75. 250. 2 1.75. 1 50. 1 25. 90. 73. 60.
in anerkannt grösster Auswabl. Effektvolle Stil- u. Fantasie-
muster in Smyrna, Turkestan, Konak, Velour, Axminster ete.
das Stück von

BRedeutencüe

u

M. 1.25

95 Pf.

89 pf,

b Pf.
25 Pf.

M. 1.69 W

M. 150

50 Pf.
50 Pf.
45 Pf.
M. 4.50

Prets- Ermäss tung
in Konfektion und Bamenputz.

Jischdecken

Rojsellecken
K&teppdecken

bingham

Blaudruck

Thür. Warp

Damoentuehs

ballstoffe

Fantasiestotte

in unübertrotfener Auswahl von der einfachsten bis zur
hochelegantesten Ausführung. U. a, empfehle Fantasie-Tisch-
däecken MK. 12.50. 10. 8.50, 7.50, 6. 4.75, 4. bis
in einfarbig Plüsch, Astrachan und in prächtigen Fell-Nach-
ahmungen. Schwere gediegene Qualitäten in tadelloser Aus-
führung M. 15 12.50, 10. 9. 7.50, 6., 5.
und Daunendecken in Seide, Wolle und Baumwolle
bester Füllung. Unter anderem empfehle Steppdecken
wollenem Bezug und Normalfutter
Waschkleiderstoff in vielseitiger Musterauswahl, 80--95 em.
breit, das Meter 75 Pfg., 60 Pfg., 50 Pfg., 45 Pfg., 35 Pfg.
und

beliebter Waschkleiderstotkf, nur bewährte waschechte Qua-
litäten in vielen neuen Dessins, 70--80 cm breit, das Meter
60 Pfg., 50 Pfg., 45 Pfg., 38 Pfg. und
besonders kräftiger Hauskleiderstoff in Streifen, Karos und
Noppen etc., das Meter 50 Pfg., 45 Pfg., 40 Pfg., 35 Pfg.
28 Pfg. und
vorzügliche. schwerfallende Qualitäten in allen PFarben-

ca. 80 bis 130 cm. breit, das Meter von MK. 5.
un bis
Pntzückende Saison-Neubeiten in festen, klaren u. halbklaren
Geweben bis zur hocheleganten Art. U a. empfehle einen
Posten reinwollene Crèps in allen Lichtfarben, das Meter
für Haus, Promenade und Gesellschaft in vielen neuen
Melangen., Karos, Streifen, Noppen ete. bis zur hocheleg. Art.

a. empfehle günstige Gelegenbeitskäufe in Fantasiestotfen
das Meter 1 50, 1.25, 0.90, 0.75. 0.60 und

mit
mit

M. 1.50

w

M. 3.25

29 Pf.
25 Pf.
25 Pf,

38 Pf,
90 Pfg.

50 Pf.

Preise deutlich versehen und ist daher eine Uebervorteilang vollständig ausgeschlossen,
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Der Bezag von Waren aus dem Geschäſtshause J. Lewin empfiehlt sich um so mehr, als die weitgehenädste Bürgschaft
für gutes Tragen auch bei den billigsten Stoffen und Gegenständen geleistet wird. Jeder Artikel ist mit festoem und niedrigsetem
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s oziales.
Maßregeln gegen die Arbeitsloſigkeit. Wie die

Köln. Ztg. aus Aachen meldet, hat die Stadtverwaltung an-
geſichts der herrſchenden Arbeitsloſigkeit beſchloſſen, die aus-
ländiſchen ſtädtiſchen Arbeiter, ſoweit ſie noch nicht 10 Jahre
in ſtädtiſchen Dienſten ſtehen, durch einheimiſche zu erſetzen.

Und was wird mit den zu entlaſſenden Arbeitern geſchehen
Sollen die ohne Gnade und Barmherzigkeit verhungern Aus
dieſem Beiſpiel iſt ſo recht erſichtlich, wie unfähig die kapita
liſtiſche Wirtſchaftsordnung iſt, der Arbeitsloſigkeit zu ſteuern.

Provinzielles.
Zeitz. Eine Sammelliſte für den ſozialdemokratiſchen

Agitationsfonds iſt verloren gegangen. Sie trägt die Nr. 608
und ſind auf derſelben 75 Pf. gezeichnet. Wir bitten, dieſe Liſte,
falls ſie gefunden, iſt beim Genoſſen Leopoldt abzugeben oder
W ſie noch zirkulieren ſollte, demſelben davon Kenntnis zu
geben.

Zeitz. Am Donnerstag konnte der mittags von Gera
kommende Zug erſt 2 Stunden ſpäter eintreffen, da ein einge-
tretener Maſchinendefekt die Verſpätung verurſacht hatte.

Zeitz. Die Tanztage im Jahre 1902. Das amtliche
Verordnungsblatt giebt als Tanztage für den Zeitzer Kreis für
1902 folgende an: 1. 5. Januar. 2. Geburtstag des Kaiſers.
3. 9. Februar. 4. und 5. Am zweiten und dritten Oſterfeier-
tag. 6. u. 7. Am zweiten und dritten Pfingſtfeiertag. 8. 15. Juni.
9. 13. Juli. 10. 2. September. 11. Am Erntedanffeſt. 12. und
13. Die Kirchweihtage. 14. Am zweiten Weibnachtsfeiertag.

r. Bitterfeld. Arbeitsloſigkeit und Ueberſtunden.
Ueberall hört man über die große Arbeitsloſigkeit klagen, die
ſich auch hier bemerkbar macht. Um ſo mehr muß es wunder-
nehmen, daß hier in der Fabrik Neu Staßfurt von den in
der Reparaturwerkſtatt Arbeitenden ſchon ſeit dem Sommer
viele Ueberſtunden gemacht werden. Die Nacht von Sonn-
abend auf Sonntag wird faſt ganz durchgearbeitet. Daß der-
artige Ueberarbeit in zehn Tagen zwei Wochen gleichkommt,
liegt auf der Hand. Der Direktor der Fabrik ſoll öfters
ſagen, die Leute ſollen bei uns Geld verdienen, ob ſich aber
durch die vielen Ueberſtunden viel Geld verdienen läßt, werden
am beſten die Arbeiter gewahr, die verunglücken, denn
Unglücksfülle ſind auf NeuStaßfurt nicht ſelten. Dem Herrn
Betriebsleiter ſollte doch einleuchten, daß ein überangeſtrengter
Arbeiter nicht im ſtande iſt, allzu vorſichtig zu ſein.

Fragt man die Arbeiter, weshalb ſie Ueberſtunden machen,
kriegt man zur Antwort, wenn wir es nicht thun, dann
machen es andere und wir können gehen. Sollte das der Fall
ein, dann wäre doch den Arbeitern anzuraten, darüber Be-
chwerde zu führen, da keiner regelmäßig zu Ueberſtunden ge-

zwungen werden kann. Natürlich, ſo lange ſich die Arbeiter
noch anbieten, wird die Beſchwerde nicht viel nützen. Sollte
aber die große Arbeitsloſigkeit die Betriebsleitung dazu ver-
anlaſſen, auf die Arbeiter einen Druck auszuüben, dann wäre
das verwerflich. Ferner ſoll auch vom leitenden Herrn
J 2 t 5 JDirektor öfters geſagt werden, in unſerer Fabrik herrſcht
Ordnung. Ob nun auch die Ordnung damit zuſammenhängt,
daß vor einiger Zeit ein Arbeiter in ein mit Waſſer angefüll-
tes Baſſin fallen konnte und ſich beide Beine verbrühte, über-
laſſe ich dem Herrn Direktor zur Beurteilung. Sollten dieſe
Zeilen dazu beitragen, die furchtbare Ausbeutung der Arbeiter
zu beſeitigen, wäre ihr Zweck erreicht.

p. Greppin. Arbeitsloſigkeit herrſcht auch auf dem
Lande. Das machen ſich die Unternehmer zu Nutze. Die Ar-
beiter der Greppiner Werke können ein Liedchen davon ſingen.
Die Arbeiter der ſogen. kleinen Grube haben verſchiedene Lohn-
klaſſen, einmal bekommen ſie 24 Pfg. die Stunde, das andere
Mal 22 Pfg., es weiß überhaupt niemand, was er zu bean-
ſpruchen hat. Wenn Lohntag iſt, dann iſt alles geſpannt, wie
die Gnadenſonne wohl ſtrahlt. Bei der letzten Zahlung hat man
die Arbeiter mit 22 Pfg. die Stunde heimgeſchickt mit dem Be-
merken, wem es nicht paßt, der könne gehen, „wir bekommen
Arbeiter genug.“ Das beſte von allen iſt die menſchenwürdige
Behandlung des Oberſteigers Köller: Redensarten wie Polacken,
Bande ſind nichts ſeltenes gar Prügel bietet man den Arbeitern
an. Und wie ſieht es nun in der Grube aus Waſſer bis an
die Knie, die Stiefel bleiben manchmal ſtecken, die Beleuchtung
des Morgens und des Abends iſt ſo weit vorgeſchritten, daß
einer den andern nicht ſieht. Der Herr Gewerbeinſpektor möge
doch einmal die Grube in Augenſchein nehmen und zwar des
Abends oder des Morgens, denn da kann man einen Begriff
bekommen, wie Arbeiter für 22 Pfg.
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Stundenlohn arbeiten
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müſſen. Arbeiter, wann werdet Jhr endlich aus dem Schlafe
erwachen und Euch ein menſchenwürdiges Daſein ſchaffen.

Fünfzig Arbeiter wurden im Laufe dieſer Woche auf der
Grube Johannes gekündigt, es werden noch weitere nachfolgen.
Die Arbeiter können daraus erſehen, daß ſie nur dann zu ge
brauchen ſind, wenn der Unternehmer Proſit aus ihnen heraus-
ſchlagen kann wenn das aber nicht mehr iſt, dann iſt der Ar-
beiter einfach nicht mehr zu gebrauchen und man weiſt ihn auf
die Straße. Was aus ihm wird, das läßt den Unternehmer
kalt. Ein trauriges Weihnachtsfeſt ſteht vielen Arbeitern bevor.

Eisleben. Mit verkürzter Arbeitszeit wird ſeit
Montag in der Militäreffektenfabrik Böttger gearbeitet. Vom
16. Dezember bis 2. Januar ſoll die Arbeit ganz ruhen. Herr
Böttger wird dieſe Ruhezeit nicht allzu ſchwer empfinden, wohl
aber ſeine Arbeiter.

Nordhauſen. Flüchtig geworden iſt nach Verübung
großer Fälſchungen und Unterſchlagungen der Modewarenhändler
Müller. Die Schnulden ſind ſehr beträchtliche.

Staßfurt. Bei der Gewerbegerichtswahl fielen von
3365 Stimmen auf die Kandidaten des Gewerkſchaftskartells
3008 89,4 Prozent, auf die Kandidaten der vereinigten Gegner
357 10,6 Prozent. Ein ſchmählicherer Reinfall, wie ihn hier
die von ihren eigenen Vereinskollegen mit Recht im Stich ge-
laſſenen Führer der Gewerkvereinler ſamt den verbündeten
„Katholiken“ und chriſtlich geſinnten Arbeitern“ erlebt haben, iſt
allerdings kaum denkbar.

Kleine Drovinzial- Nachrichten.
Jn Quedlinburg hat ſich die Ehefrau des Auktions-

Kommiſſars A. erhängt. Nahrungsſorgen und Krankheit ſollen
das Motiv der That ſein. Jn Weißenifels wurde die
Beerdigung des am Herzſchlag verſtorbenen 13jähr. Mädchens
Emma Mahlo beanſtandet, da die Vermutung aufgetaucht iſt,
daß dasſelbe nicht eines natürlichen Todes geſtorben ſei. Die
Unterſuchung iſt eingeleitet.

Vermiſchtes.
J Zur Tuberkuloſen Forſchung. Der Berliner Pro-

feſſor Behring erklärte in einem Vortrage über die Serum-
therapie, daß ſeine früher nicht veröffentlichten Unterſuchungen
über Rindertuberkuloſe die Meinung Kochs beſtätigten, daß
Rinder- und Menſchentuberkuloſe verſchieden ſei. Nicht aber
verſchieden an Giftarten, ſondern nur an Giftſtärke. Es ſei ihm,
Behring, ſchon gelungen, Tiere gegen Tuberkuloſe zu immuni-
ſieren. Dann erſt käme es auf die Jmmuniſierung des Men-
ſchen an.
Jm Gegenſatz hierzu hat nach einer Newyorker Meldung der

F. Z. der Brooklyner Arzt Barney experimentell die Ueber-
tragbarkeit der Tiertuberkuloſe auf den Menſchen nachge-
wieſen. Eine geimpfte Krankenwärterin iſt unter Schwindſuchts-
ſymptomen erkrankt.

Eine Typhusevpidemie iſt in der Jnfanteriekaſerne von
Kaſchau (Ungarn) aus gebrochen. Ueber 50 Soldaten ſind erkrankt.
Sie wurden in Baracken untergebracht.

Ein ſtarkes Erdbeben wurde in der Freitagnacht in
a und Meſſina verſpürt, das aber nur wenig Schaden an-
richtete.

Ein würdiger Diener des Chriftenutums. Das Land-
gericht in Laibach (Oeſtreich) verurteilte den Pfarrer Tancar von
Leſchbach zu 200 Kronen Geldſtrafe und zum Verluſt der
Fähigkeit zur Erteilung von Religionsunterricht, weil er bei
demſelben die Schulkinder grauſam mißhandelt hatte.

Letzte Nachrichten.
Berlin, 14. Dezember. Zu einer lärmenden Kundgebung

kam es geſtern abend in der hieſigen Univerſität. Als Pro-
feſſor Schiemann über die „Polenfrage im 19. Jahrhundert“
ſeine Vorleſung begann, empfingen ihn zahlreiche anweſende
polniſche Studenten mit heſtigem Ziſchen und Pfeifen. Der
Lärm dauerte fort und ſteigerte ſich, als Schiemann weiter
las. Die in der Mehrzahl befindlichen, nichtpolniſchen Zu-
hörer ſuchten anfangs den Lärm durch Händeklaſchen zu über-
tönen, da ihnen dies indes nicht gelingen wollte, wurden die
Ruheſtörer von ihnen gewaltſam aus dem Saale gedrängt und
Profeſſor Schiemann konnte nun unter begeiſterten Hochrufen
ſeiner Hörer die Vorleſung fortſetzen. Die Kundgebung war
wohlvorbereitet, da die Polen ſich mit Pfeifen im voraus verſehen
hatten.

Wien, 14. Dez.
redung mit

Der Miniſterpräſident hat in einer Unter-

Festgeschenl
Seidenstoffe ſCarcinen,

Kleiderstoffe

Zallztoffe
Zall-Umhänge

Schürzen
Taschentücher

Zlusen
nterröche

d

e. besonders billigen Preisen.

Gardinen, dtores g. Zuggardinen, weiss, crème, goldfarben und bunk.

Portièrenu. Nebergardinen aus Plüschu. Juch, reich gesiicht ts-60 V.

Jeppiche u. Vorleger, Velours, Kxminster u. echte PFerser, Fellvorleger.

Jischdechen, )iſan-, Zekt- u. Schlafdechen, Feisedecken.

8 Co.
Gr. Steinstrasse 8687.

der parlamentariſchen Kommiſſion des Polenklubs

12 Jahrg.
7 t S

ſeine Rede betreſfend den eventuell bevorſtehenden Staats
ſtreich noch verſchärft. Er erklärte, wenn nicht in letzter Stunde
alle großen Parteien ſich zuſammenſcharten, ſo würde das Un-
glück eintreten. Der Kaiſer äußerte geſtern zum Obmann des
Konſervativen Klubs, wenn es ſo nicht weiter gehe, werde es
eben anders gehen müſſen. Jnzwiſchen verſucht Herr v. Körber
eifrig eine nationale Verſtändigung in zahlreichen Konferenzen
herbeizuführen.

Naumburg, 14. Dez. Die Stadtverordneten ſtimmten dem
Antrag des Magiſtrats auf Errichtung eines Gewerbegerichts zu.

Weißzenfels, 14. Dez. Beim Ausklopfen eines Dampf-
keſſels hatten ſich zwei Arbeiter zur Erwärmung ein Feuer an-
gezündet. Dasſelbe entwickelte indes ſo viel Rauch, daß beide
betäubt wurden, doch hatte der eine noch ſo viel Beſinnung,
aus dem Keſſel zu klettern, worauf dem andern Hilfe wurde.

Die organiſierten Arbeiter werden daran erinnert,
daß ſie in den von ihnen venutzten Barbiergeſchäften
u die Kontrollkarte von den Gehilfen zeigen laſſen
ollen.

Merſeburg.
Sonntag, den 15. Dezember, nachmittags 3 Uhr findet in

der „Funkenburg“ die außerordentliche Verſammlung des
Sozial demokratiſchen Vereins ſtatt, woſelbſt die Auflöſung
des bisherigen Vereins, ſowie die Neugründung des Diſtrikts-
vereins beſchloſſen werden ſoll.

Der 15. Dezember iſt deshalb gewählt, um den auswärtigen
Genoſſen von den umliegenden Ortſchaften Gelegenheit zu bieten,
an der Verſammlung teilnehmen zu können. Aber auch die
Merſeburger Genoſſen werden dringend erſucht, in die Ver-
ſammlung zu kommen. „Ein jeder bringe ſein Mitgliedsbuch
mit, da vom 1. Januar ab neue Bücher ausgegeben werden.
Alſo thue jeder ſeine Pflicht. H. R

Driefkaſten der Redaktion.
F. S. Die Aufforderung an das Amtsgericht, den Schuld-

ner zur Leiſtung des Offenbarungseides zu veranlaſſen, zieht
vorläufig keine Koſten nach ſich. Erſt wenn der Haftbefehl aus-
geſtellt wird, ſind 15 Mk. für den Gerichtsvollzieher und 24 Mk.
Verpflegungskoſten für den erſten Monat der Haft des Schuldners
zu deponieren.

Standesamtliche Nachrichten
Halle (Süd, Steinweg 2), 13. Dezember.

Aufgeboten Arbeiter Höpfner und Minna Dauer (Hoch-
ſtraße 1 und Böllbergerweg 84). Bäcker Reymann und Jda
Kage (Kleine Ulrichſtraße 27). Zimmerer Muſtroph und
Auguſte Kliem (Otterſtädt und Kolzig). Arbeiter Rittel und
Luiſe Flemming (Thale). Klempner Beyer und Friederike
Heitze (Stünz)J.

Geboren Geſchirrführer Berger T. Glauchaerſtraße 6).
Arbeiter Hoff T. (Salzſtraße 1). Wagemeiſter Gerber S.
(Klinik). Kohlenmeſſer Fiſchmann S. (Mansfelderſtraße 21).
Viktualienhändler Große S. Königſtraße 73). Vorarbeiter
Troll S. Jgkobſtraße 23). Rollkutſcher Gruner S. (Linden-
ſtraße 62). Wärter Hebecker S. (Große Klausſtraße 25). Poſt-
ſchaffner Hirſch S. (Thorſtraße 19). Geſchirrführer Lehwald
T. (Saalberg 24). Lehrer Erbſtein S. (Fürſtenthal 2).

Geſtorben: Des Arbeiters Rabe Ehefrau, 46 J. (Klinih).
Witwe Schröder, 75 J. (Pfälzerſtraße 9). Arbeiter Unger,
30 J. (Klinik). Botenmeiſter a. D. Kurze, 76 J. (Nikolai-
ſtraße 7). Eiſendreher Kämmerer, 68 J. (St. Eliſabeth-
Krankenhaus). Witwe Dorgerloh, 67 J. (Wörmlitzerſtraße 116).
Witwe Kaatz, 97 J. (Annenſtraße 1).

Verantwortlicher Redakteur: Ernſt Däumig in Halle.

empfiehlt für

Sranknsſtuttungen
fertige Betten, Bettbezüge,

H. Blkan
Bettlaken, Köper-Jnlet,Halle a. S.

Leipzigerſtr. 87 Bettdamaſt, Feppiche, Gardinen

Die Firma

Pelz Zoas

ufs
Feder-Zoas

Rücken

Fegenschirme

Rerrenwäsche

Krawatten
Kragenschon
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Entree 50 Pf. Kinder 30 Pf.
Zur Beſichtigung des Tierparks
Sonntag nachmittag von 4 ab W großes Kon ert. Wo

Am Nachmittag 30 Pf. Entree, Kinder 20 Pf.

Cischdecken, Bettdecken,

Portierenstoffe etc.
sehr billig zum Verkauf.

Halle a. S., r 94.
Abgenheit

Gr. Ulrichstrasse 57

Eiſenbahnen mit Uhrwierk, guféchienen laufend,
50, 75 Pf., 2, 3 Mk., 3 4--20 Mk., einzelne Teile, Wärterhaus, Signal-

Zoologischer Garten, Halle.

täglich geöffnet von 9 Uhr vormittags bis 472 Uhr nachmittags

In meinem billigen

Cäuferstoffe, Garclinen,

M. Schneider

Akku Muine

Vollſtändiger Ausverkauf unſeres Lagers.

weganſſhe vpiewwaren, än. e
rad, Konditor und 5chornſteinfeger. Wellkrenner etc. à 50 Pfg l Mk. bis 3 Mk.

Zi garren
Grosse Auswahl.

z z Merseburgerstrasse 159,franz Reinicke jun. San n ch 25 aetan.
Solide Preise.

Zigarettenſ
Reelle Reodienung-

Stadt Theater Halle a. S.
Sonntag den 15. Dezember 1901

wiſtog s 3 Uhr14. Fremden erſ et kleinen Preiſen.

Aſchenbrövel.
abends 7 Uhr

93. Vorſt i. P.-Ab. 68. Abonn.-Vorſt.
1. Viertel. Farbe gelb.

Lohengrin.
Romantihne Oper in 3 Akten von

Richard Wagner.

Sonntag den 17. Dezember 1901
Abends 7 Uhr.

94. Vorſt. i. P.-A. 69. Abonn. Vorſt.
2. Viertel. Farbe weiß.

Der Hypochonder.
Luſtſpiel in 5 Akten von G. v. Moſer.

Walhalla- Theater
Direktion: Richard Hubert.

Sonntag den et t von 111 Uhr
Er. Frühſchoppen m. Freikonzert.

Nachmittags 4 Uhr und abends 8 Uhr
2 grosse Vorstellungen.

Letztes Auftreten
des geſamten Künſtlerperſonals aus

dem großen brillanten Spielplan.

Tartakoff-Truppe,
8 Perſ. Beſte ruſſiſche Geſangs- und

Tanz- Geſellſchaft.

D'Ostnrio.Phänomenaler Luft-Akt. Einzig und
unerreicht!

Les Grisantos.W Wunderbarer Fantaſie-Kunſt-Mal-Akt.
Zamalyna.

Gymnaſtikerin am ſchwebenden Trapez.
Tom Tnek-TWrio.

Hochkomiſche, muſikaliſche Exzentriks.
Alexandra WVernanmndli.

Equilibriſtin auf dem geſpannten
Drahtſeil.

Les Sadinettes.
Franzöſ. Verwandlungs-Duettiſtinnen.

Max ReichardtDer geiſtreiche Original-Humoriſt mit
ſelbſtverfaßtem brillanten Repertoir.

Amerienan-Bioseope.
Lebende Photagra S in unerreichter

Darſtellung.

Neu! Feuer! Feuer! Neu!
Ende der Abend Vorſtellung gegen

11 Uhr.
DF Zu der Nachmittagsvorſtellung

haben Eltern, Vormünder, Erzieher e.
das Recht, auf je ein Billet ein Kind
frei einzuführen.

Vom 16. bis einſchl. 24. ds. Monats
bleibt das Theater

e geſchloſſen.

DeDirektion: Gustav Poller
am Riebeckplatz, nächſte Nähe vom

Haupt-Bahnhof.
Heute Sonntag den 15. Dezbr.

letztes Auftreten des großen
Spielplans.

Motorkutſche 50 Pfg., Mk. bis Mk.

Damgfdreschmaschinen u.

1 2, 3 bis 10 Mk.

Modelle zum Anhängen
50, 75 Pf., I Mk. etc.

m t Jh S eWe 7a S S z. e R 7 C7 S
d

1, /2, 2, 3 bis I5 Mk.
Frößt m Ausſtellung

Prvtes Spezialgegchäft am Platze

Lederbälge mit Gelenk sowie Sitoffbälge
25, 50, 75 Pfg., I Mk. je nach Grösse.

von Biskuit, Porzellan, holz, Blech, Pappmaché in allen Grössen
10, 20, 30, 50 Pf., I m.

Schuhe, Strümpfe, Hüte, gekleidete Puppen
P in allbekannt bester Husführung, fabelhaft billig W

von 10, 25, 50, 85 Pf., I bis 12 Mk.
Auf alle Preise gewähren wir mindestens 10“ Rabatt.

W Durchaus reell. l

e BerichtigungJn Werners Schuhwaren- Anzeige in Nr. 292 darf es nicht

heißen berückſichtigen, ſondern beſichtigen Sie das Schaufenſter.

Motore
J ſicher funktionierend W

I Puppenköpfe W

amerikaniſche Charakter-NMios Deyo, Verwandlungstänzerin.

z as ws gſte n Genre,
lite Parterre-

a M di komiſchen
Die beſten in ihrem Fache.

Brothers Behrwal], Kunſtturner.

ha Karikaturen- u. Land-(ha le o. ſchafts Maler mit

Händen r Füßen.
zrimadonen-Rudno Ingar, D Darſteller

(arl leyöe, Salon Humoriſt mit

ogramm.
ſeinem Schlager-

Np e Kraſtequi ilibriſt mitr. Fran ſeinem unübertroff.

Balancen-Produktionen. d
und des Kindeshrö h eiographe Weihnachtstraum

90000 photogr. Aufnahmen.
Nachmittag 4 Uhr:

Gr. Nachmittags KSorſtellung.

Eltern und Vormünder haben dasRecht, ein Kind f frei einzuführen.

Auftreten der r rchen großen
rafteAbends 8 un gr. Abend- Vorſtell.

v. 8 Uhr an Konzert des Theater-
Orcheſt ers.

Ab 16.-24. Dez. bleibt dasgeſchloſſen.

Uhren billig!W hre gold. z ren,
ſowie Damenuhren et e
villig

Theater

Fuens, S meer

Prster Halle seher Bandonion Klud,

Unser VUebungs- Abend

e riß Donnerstags im„Engl. Großer Berlin, ſtatt.Wſpe willkommen.

Familien-Klub
Prisch auf z. Richardsruhe

rn den 15. Dez. im Konzert-
haus v. abends 7 Uhr an gr. theatral.
Weihnachts Aufführung. Von
nachm. 4 Uhr Tanzkränzchen. D. V.

Welt Panorama.
Vom 9. bis 15. Dezember

di Ofſee ehe Haff, Swinemündee Misdro Her c.
Nächſte Woche: Tyrol.

Thielemanns Restaurant

Rossfleischspeisewirtsohaft

„Dur Burgquelle“, Burgstr. 7.

empfiehlt ſeine hochfeinen Speiſen
zu jeder Tageszeit.

Sonntag die berühmte Schmor-
leber mit Salat.

D W Sauerbraten, Wefſſteak,
ff. Würſtchen. W

Sämtl. Speiſen auch auß. dem Hauſe.
Restaurant und Cafe

„Schmelzers-öhe“
Schmelzerſtr. 36.

Sonntag den 15. Dezember
Comütl. Vpterbaltungsabend

verbunden wit Plannkuchen -Sehmauss,

Es ladet ſendet ein
Fr. Emmer.

Wilhelmshöhe,
Sonntag:

Voreins Kränzchen
wozu freundlichſt einladet

Alwin MayWilhelmshöhe

Den geehrten Vereinen und Gewerk-
ſchaften zur Mitteilung, daß mein
Saal für Neujahr und 3. Weih-
nachtsfeiertag noch frei iſt.

Achtungsvoll

Alwin May.
Rest. Stadt „Halberstadt“

Halberſtädterſtraße
Jnhaber: Paul BielerEmpfehle meine freundlichen Loka

litäten zur gefälligen Benutzung.

Zum letzten Dreier.
Sonntag den 15. Dezember 1901 von

4 Uhr nachmittags an

Geſellſchafts-
Kränzchen.Hierzu ladet ein v öen

Roter Adler, Trotha
Sonntag, den 15. De nachm. 4 Uhr:

öffentl. galimusir.F. Zalim Gaſtwirt.

Restaurant u. Café Stadt Wien.
Sonntag den 15. Dezember

grosses Hierfest mit Konzert.

d Bierlieder gratis. rOnkel Seeger. K. Dichte.
Empfehle

Hchaukelpferde
in extra gediegener Arbeit von

7 Mk. an.
D. Dauerhafte gegen t.
mit Pferden und Ziegen beſpannt

von 1 anSehultornister und -Mappen
von 2 Mk. an.

Alb. Herrmann Nachf.
Paul Seranev Fktlermeiſter.

67 Leipzigerſtrape 67.

Christhaumchmneh, lichlhalter

in neuen schönen Fagçons, Iichter

aller Art, N'arfämerien in feinen und

billigen Sorten empfiehlt
Felix Sioli,3. Giebichenstein, Gr. Brunnenstrasse 2.

Gaſthof 3 Könige,
Kl. Ulrichſtr. 36.

„Freie Sänger“.
Sonntag

Gäſte willkommen.
Es ladet freundlichſt ein

J. Streicher.
Französische Wallnüsse,

Mandeln, Rosinen,
Vanillezucker

emptiehlt billigst

Felix Sioli,Giebichenstein, Gr. Brumnapetr, 2.

Die größte Auswahl in

Krawatten
unch Wäsche
findet man bei

Martin Giesenow,
Gr. Ulrichſtr. 58.

Als paſſende
Weihnachtsgeſchenke

empfehle ich:
Achron. Theater- Gläſer von Mk.

an.Varoweter, Thermometer, Reiß
zeuge e. in allen Preislagen.

Stereoſfope inkl. 1 Dutzend Bilder
von Mk. 3. an.

Brillen und Klemmer in großer
Auswahl mit la. Rathenover Kryſtall
r ſowie ſämtliche optiſche
Artikel.Garl Schüler ter

Halle a. S., Zenkerſtraße Nr. 7,
am M Mori e eReparaturen. S Vewnifelungen.

Wiegen, Sportwagen, Korb und
Kinderſtühle, nſowie ſämtliche Luxus- und irt

ſchaftskorbwaren in dauerhafter und
eleganter Aue führung empfiehlt zu
allerbilligſten Preiſen
6Gt. Panmöäer, Korbnacheruſtr.

Moritzzwinger 6a, geg. d. kath. Kirche.

Stiefel und Schuhe,
ſehr dauerhaft, aus guten Zuthatenearbeitet, wie bekannt, emnphehit zu

illigen Preiſ. nur J. Sternlieht,
jetzt Alter Markt 11. Fernſpr. 1148.

Schutz

gegen Rhenmatismus
bietet

Gries o W
RormalUnterWäſche,

Gr. Ulrichſtraße 58.

Zaum Konfekt
à Pfd. 1 Mk in verſchiedener Miſchung,
vorzüglich im Geſchmack. k. Stollennimmt auf Veſteltin entgegen und

liefert in feinſtem Wohlgeſchmack.

Konditorei von Carl Sachsse

Friedrichſtraße 7.

Christivaäume
zu verkaufen im r und einzeln.
Fritz a cke Reil- u. Adolfſtr.

gr. Famnien-Kbend.

t. Kölner Speceulatius täglich friſch

a
verkaufe vom K Herrenſtr h 14

Kühne.
Neue Ofenrohre empfiehlt billig8 9. re Alter Markt 11.

Poeſie-Albums,
Steinbaukaſten,

Schultorniſter,

Hausſegen,
Rechenmaſchinen,

Tuſchkaſten,

Malbücher u. ſ. w.
empfiehlt billigſt

Volksbuchhandlung

Ranniſcheſtraßze Z.

u



Im Preise bedeutend herabges

Unterröcke, fertige Blusen und Costume-Röcke,

Schwarzer Geraer KeiderstofFfe
zum Teil bis auf die Hälfte ermässigt

Paul E ppers, Grosse Ulrichstrasse 13-5,

e C
D SGSpezialhaus für Seide und Geraer Damen-Kleiderstoffe. W

Laterna magica,
überraſchende Neuheiten,

Prabtigehe Cevohen

Reißzzenge, findet man in großer bei
vorzügliche Jnſtrumente,

D.

e

d S e u
r e J

r o S W

3 t Se W v e44 z S 4
mee vd De

mee r4 h3 r 40

l à

n 8 mee1 3 n J x tl We h
o

m 2 J v e

L 4 v4 r diere 2 e al Mr.

S ee c 7.
r S

7 e J rZigarrenſchränke u.
Hausapotheken.

v 9 TAchtung, Genossen von Zeitz

Enmpfehle alle Arten Baumkonfekt

und Nüſſe. ßFerner empfehle ich mich zum Ein-
rahmen von Bildern, Spiegeln e.Lager künſtlicher Blumten.

D Warme Würſtchen. WHochachtungsvoll
Hermann Kirsten, Ritterſtr. 18.
Während des Lhriſtm arktes Stand

gegenüber vom Denkmal.

Zeit.
um Weinachtsfeſte:Lupenm, nevo ſten anDampfmaschinen 5 Bücher wiſſe wen Jnhalts,Romane, Kochbücher re.

Bücher für Naturheilmethode e.
I Briefmarken. Vriefmarken Al-

bums. Poſtkarten-Albums.
Chriſtbaumſchmnuck, ar

Glasfrüchte 2e., ſehr billig. La-metta, Gold- und Silberſchaum,
Konfekt u. Lichthalter. Bunte
Chriſtbaumker en.

Puppenſtuben Papiere. Bunte
Glanzpapiere zu Ketten 2Photographie- Albums. Schreib
zeuge. Tintenlöſcher e.

I Portemonnaies, Zigarrentaſchen,
Zigarrenſpitzen.

Papler- Ausſtattun W Kafſetten

ſolide gediegene Ware
billigſt unter Garantie,

CLeſeg! üſew,
Operngucker

empfiehlt ſehr billig

Otto Vnbekannt,
Gr. Ulrichſtr. Ia.

Wringmaschinen

Halle a. S., h 90.
Preise bekannt billigst.

mit hochfeinen riefbogen und
Sqhulranzen, Schultorniſter, Schul

t ulranzen, ultorniſter, SchulSchlitt schuhe ſchen ſehr gut gearbeitet in allenreislagen.

und Federkaſten, a Schulutenſilien und Schulbücher echenmaſchinen 2e. gbeiiterbogen
in 1, 2, 3 und mehr Bogen.Richter Antkerſteinbau aſten von

fg. an, das beſte und beliebt te Spiel für Kinder jeglichen Alters

Richters Brückenbaukaſten.
Richters Ankertäfelchenlegen fürv Richters Geduld vipiel
a fg.Ergänzungskaſten zu früh. bezogenen

Steinbaukaſten ſowie verlorene
Steine werden beſtens e
müſſen jedoch möglichſt ſofort be

O ſtellt wenn Geſellſchafts-
omino alma, Geſe afts,Aufſt ell 2e. Spiele ſehr unternete 50 Pfg.

Sorzügl. Zigarren und Zigrretten

in Packungen zu 50 und 100 Stück,
in verſchiedenen Preislagen und
vieles andere.
Mein Geſchäft iſt an den Sonntagenvor dem Weihnachtsfeſte bis eben

7 Uhr, an den Wochentagen bis 10 Uhr
geöffnet und bitte ich, mich bei Bedarf
gütigſt berückſichtigen zu wollen.

Buchhandlung gpöith
Woiatsmauer 2a.

Eſſig u. Oelmenagen.
aptiehe Pienwaren

empfiehlt nur in guten Waren

Paul Schneider
Merseburgerstr. 4.

Dr. med. Blau's Ratgeber
Familienglück

ſendet für 50 Pf.,
Halle a. S. Leipeigers r. I-

Uvgleniveher gehn Verxkaufsſtelle des Allgemeinen Konſum-Vereins. W Bäckermarken.
d 5, 6 St Anerkannt reelle Stoffe, ſauberſte Ausführung inrin e Kerren-, Ynaben- und Kinder GarderobeGummiwarenhaus

e Jene Miltigo ſtreng e
Oskar Ilschner, et

I h (Nneimems Restaurant Znggenhagenstrasse.
e

Heute Sonntadebeheſe nmiläennhend uen Kuriertaschen Großen r o fftſftdameniigchehen ger T e e ekgſen an eder Tageszeiten lege

e „Dvu ler Bevgee SprondiekingeSonntag den 15. Dez. abends 7 Uhr ca. 4 Pfd. -Kiſte I.zigarren-Stuis Grosse Abencdk-Liecdertafel de „Zratmeringe
Horenkräger wer ſendlgt anlthet“Derti hen Geſengrereir! Fr. Sachſe. Weihnachten pich Ffeiffer, einunſere h.rimacher -fortenonnales Achtung Arh tung u 7! me, Seneg S en

in nur gediegener Weissenfels cher à Zentner 1I5. Markd Ab illigſt.Sattlerware Allen m en ren hierdurch die Anzeige, daß ich vom 15. Dezember S er C h i T in

Schultornister en mein v e 12 pa a ange-aschen r. BUrgstrasse all vempfiehlt zu n St e h e Shefe und Schuhe et ein d rmfabrik v t, mitAb, Herrmann Nach e e er. B. Feinzel eem hohen 1 eht, je ePaul Göldner, Sattlermeiſter. d ich vie e Weihnacheebedarf CPuppen und alle zu Geſchenken F. B Heinzel, g dernſprecher 1148.

traße 67. anen u Das dem Herrn Joh. Walter,Leipäigerstrasso 9.Marg arin 6, Emilio Otto geb. ßl ette. etſchkeſtr. 11 unter 1641Telephon 2648. Telephon 2648. gbaren munen J Se r

hochfein im geſhmot e pilieNatir J teilt durch da deer a Sämtliche Parteiſchriften eKöhlor, Zatobſtr. 38.



Fernruf 598. Parterre, I.. II. III., IV. Etage.

Xerren-
WinterPaletots 9, N, 12, 14, 18, 25-45 Mk.

Joppen, warm gefüitert, 5, 6, 9, 12-25 M.

Felerinen- Mäntel 12, 14, 17, 13-30 Mk.

Gummi-Regenmäntel 19.50-35 Mk.

Komplette Stoff- Anzüge 12.50-48 Mk.

Umtangeh

OKleinsehmieden ex Mi ch el Kleinsehmieden

Anaben-
WinterPaletots 5, 6, 8, 14, 17-25 M.

Joppen, warm gefüttert, 3, 4, 5, 6-9 Mk.

Pelerinen Mäntel 3.75, 5, 6-12 Mk.

Stoff-Anzüge 2.50, 3, 5, 8-18 Mk.

Hosen mit Leibchen 0.75, 0.90, 1.25-4 Mk.

Zu Weihnachts-Geschenken sehr geeignet:

Fahrstuhlbenutzung.

Pilüge,

gern

gestattet.
Schlafröcke von 11-30 Mk. in grosser, jeder 6e-

schmacksrichtung e Fusvwahl.

treng legto

Preive,

F NaFranz PFischer, Teuchern,
Zeitzerſtraße 7.

empfiehlt ſein reichhaltig gut aſſortiertes

2igarreniager
in allen Preislagen.
h von 1 Mk. an.umatra-Schußz, 100 Stck. 2.50 Mk.

Große Aus wah in
Zigaretten, Tabak-Vfeifen, ZigarrenSpitzen

zu billigen Preiſen.

Kautab a kvon der Tabakarbeiter-Genoſſenſchaft
Nordhauſen.

J

S

I

lange Damenketten,

Ilerrenubrketten

J außerordentliche reiche
R Auswahl in allen Preis-

S lagen. Jch führe nur
bewährte gute Fabrikate.

S Billige Preiſe. SEssig hachf.

br. Urichvtr. A.

Feinste
Pungch Dovenzen

nach Düsseldorter Art
ſowie ſchwediſchen Punſch

in allen Füllungen und Preislagen.

barantiert reine Cognacs,

Direkt importierte

Rums u.
wwöe (lDste Tafelliguenre

empfiehlt

Moritz Kade Nachf.
Jnh.: Kermwannu Weschke

Die beſte Bezugsquelle
Sirumpfwaren und

Handschuhe

Martin Ciesenovw.

Gr. Ulrichſtr. 58.

Zum Stollenbacken:
RNoſinen, à Pfd. 25 und 30 Pfg.
Roſinen, neue, a Pfd. 42 Pfg.
Roſinen, beſte, à Pfd. 50 Pfg.Corinthen, d s beſte, a Pfd. 35 Pfg
Sultanin, das beſte, a Pfd. 55 Pfg.
Mandeln, das beſte, 2 Pfd. 90 Pfg.
Citronen, Citronat, Vanille billigſt
Bairiſche S nrekzentter, garantiert

rein, à Pfd. 1.15 Mk.Schweineſchmalo, rein, à Pfd. 60 Pfg

Margariue, beſte Tualität,
empfiehlt

Arraks

S Leipzigerſtraße.

Täglich friſches fettes

Roß c fleiſch
à Pfund 20 Pfg., Gehacktes 25 Pfg.
ſowie alle Sorten Wurſt, Schinken
und Sauerbraten in bekannter Güte
in der Roßſchlächterei breppin

lCarl Leimbach,

Sohlleder Ausschnitt
W owie ämtiſche Schuhmacher Artikel

und Werkzeuge
empfiehlt zu billigsten Preisen

h. Wiebach, Ninolaistrasse 12.

Cuch-Reste
für Herren u. Knaben-Anzüge, Hoſen
Jacketts c. in allen Längen u. Farben
empfiehlt äußerſt preiswert

Weihnachtsstollen,
I. und II. Qualität

zu billigften Preiſen empfiehlt die
Bäckerei von

46Max Hänel, Seſtraße

honigkuchen,
ſtets friſch und wohlſchmeckend mit

höchſtem Rabatt.

Baumkonfekt
in großer Auswahl zu verſch. Preiſen

empfiehlt
die Honigkuchen u. Zuckerwaren-Fabr.

Carl Tornow
En gros. Leipzigerſtr. 82. En detail-

Unterm Roten Roß.

1 großer Poſten
Duppen- und

z rzurückgeſ. ff. Muſter,
billig zu verkaufen,
um damit zu räumen

Geiststrasse 21

Korbgeſchäft.

Aus aller Welt
h r a 277vorzü uisprechenäen, sin

u zuamit der Phonograph nira
Elſeen fehlt,

h

ar 1278
und gebe noch

8 Walzen gratis
und diesen hoch-
elegant vermickel-
ten, vorzüglichen
Apparat

8 Walzen grat.

Grosse Auswahl
r beepieit. Walzen

ie bei massi ung
i

h Schmidt, Berlin S.,314
Kommandantenstrasso 27
Kataloge gratis und franko

Wiederverkäufern guter Rabatt.

Baum-Konfekt,
vorzüglich im Geſchmack,

ſortiert, in

a Pfd. 1 Mk., ohne Korkurrenn
ſchön

o hs. Wilhelms Konditorei,

Agnes Zimmer, Thorſtr. 12, II.

r
Leipzigerſtraße 59.

herren- und Knaben- Anzüge

Wiünter- Paletots
)amen- und Kinder Garderobe

Manufakturwaren, Kleiderstoffe u. s. W.

O O Toeppiche, Portièren, Gardinen. O O

Carl offmann, Sewchern.
Voerla mer r

Möbel, Spiegel,

t Groß

ete.

Laden und I. Etage.

Carl Klingler
Grosse Ulrichstrasse

Polsterwaren

Gelenkpuppen mit und ohne Schlaf-
augen von 50 4 bis 12 Meine
größeren Puppen ſind ſämtlich mit
genähter Perücke.

Täuflinge, Püſchelpuppen, Köpfe
und Bälge in allen Arten, Schuhe,
Strümpfe, Arme, Flaſchen.

Puppenstubenpüppehen, reigzende
Muſter.

Gekleidete Puppen
Auswahl.
Große Spielwarenausſtellung.

Robert Plötz
7 Leipzigerſtraße 17.

großartige

Fellsehaukelpfercdde, 10 Mk, 11.50,

13.50, 15 Mk.reiipierdo, zum Fahren und zum
Schaukeln eingerichtet, 10 Mk., 11.50,
13.50, 15, 17.50 Mk.

Traber, zum r und Schaukeln,
20 und 22.50 Mk.

Meine Pferde ſind mit Rindleder-
Zäumung und ſehr ſolid gearbeitet.

Es iſt angebracht, dieſen Artikel
e zu kauſen, da dann die
Wünſche betreffs der Farbe berück-ſichtigt werden können.

Gekaufte Pferde werden gerne bis
Weihnachten zurückgeſtellt.

m 3.50, 5.50,7.50
Holz pferde zum Fahren u. Schaukeln

4 und 6 Mk.Holz- u. Felipterde in allen Größen
und Qualitäten.
Großzartige Auswahl

Puppen und ot
Robert17 Leipzigerſtraße löt

v
Bedeutende Preisermäßigung!

Kompl. n lüſch'Garnituren, Plüſch- WStoffſofas, Schlaf fſoſas, Buffe

u. ſeit ſenertikows, Schränke, Taneele, diſche S Zureitihie,
e,ücheneinrichtungen, ſchtiſchen kchen, Bettſtellen mit

Matr. uſw. verkauft unter Garantie
Th. Hille, Möbelmagazin,

Ecke Spitze am Hallmarkt.

Großer Ausverkauf
ihn Herren u. Burſchen- An
S owie Mäntel, Ueberzieher u.

oppen zu u. unter Einkaufspreis bei

Rermann Zorgis,
Nietleben.

mmm d Für die Jercerote wera Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftePuchdruckerei (E. G. w h. H.) Halle a. S.
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2. Beilage zum Volksblatt.
Nr. 993 Halle a. S., Sonntag den 15. Dezember 1901

Den Varteigenoſſen
und Mitgliedern des Sozialdemokratiſchen Vereins für Halle
und den Saalkreis hiermit zur Kenntnis, daß ich das mir in
der Generalverſammlung genannten Vereins am 28. v. Mts.
übertragene Amt des Vorſitzenden des Sozialdem. Vereins und
Kreis Vertrauensmanns für den Saalkreis übernommen habe.
Jch bitte die Parteigenoſſen, mich in der Führung der Partei-
geſchäfte zu unterſtützen und alle hierauf bezüglichen Zuſchriften
an meine unten verzeichnete Adreſſe gelangen zu laſſen. Ver-
einsſteuern jedoch und Parteibeiträge ſende man direkt an den
Kaſſierer, Gen. Wilh. Meyer, Bertramſtraße 18.

Mit ſozialdemokratiſchem Gruß

Adolf Albrecht. Halle a. S.,
Lindenſtraße 53.

re

Breßkommiſſton.
Zum Vorſitzenden der Preßkommiſſion für Halle a. S. iſt

der Lagerhalter Franz Paatzſch, Glauchaerſtr. 40, wieder
gewählt worden.

Etwaige Beſchwerden über Redaktion, Expedition und Volks-
buchhandlung ſind an dieſen zu richten.

An die Vertrauensleute der ſozialdemokr.

Partei des Regierungsbezirkes Merſeburg.

den le Der am 6. Oktober in Halle ſtatt-
gefundene Bezirkstag nahm folgende Anträge an:

1. Die Agitations- Kommiſſion hat die Aufgabe, den Wahl-
kreisVertrauensmännern ſämtliches Agitationsmaterial in
Geſtalt von Broſchüren und Flugblättern rechtzeitig zuzu-
ſenden, damit im Regierungsbezirk die Agitation einheitlich
geſtaltet werden kann.

2. Die Agitations Kommiſſion erhält die Befugnis und
Aufgabe, prozentugl nach der Stimmenzahl der Kreiſe den
Betrag von zunächſt 100 Mk. insgeſamt von den angeſchloſſenen
Kreiſen einzuziehen, um damit in den Beſitz der Mittel zu
gelangen, welche als Grundſtock der Agitation dienen können.

3. Der Bezirkstag beſchließt: Es wird an die Halleſchen
Parteigenoſſen das Erſuchen gerichtet, die Agitations-Kom-
miſſion aus Perſonen zuſammen zu ſetzen, die nicht in der
Organiſation des Saalkreiſes in dem Maße in Anſpruch ge-
nommen ſind, daß ihnen für die Thätigkeit im Regierungs-
bezirk keine Zeit übrig bleibt. Zweckmäßig dürfte es ſein,
wenn die Betreffenden aber immerhin mit der Leitung des
Saalkreiſes in nächſter Fühlung ſtehen.

In Würdigung dieſer Bezirkstagsbeſchlüſſe haben die Halleſchen

n W Mit her ger en Generalverſammlung die
ter eten mit der Leitung der Agitation im ivo Merſeburg beauftragt. 8 Hirgtton zur Negternnss

ie neugewählte Agitations- Kommiſſion wird ihrerſeidaranſetzen, um den Bezirkstagsbeſchluſſen T re
ſchaffen und eine regere Agitation im Regierungsbezirk in die
Wege zu leiten. Dieſes kann aber nur dann geſchehen, w

t v ſo D ennauch die Vertrauensleute ihre ſelbſt efaßten Beſchlüſſe reſpek-T gefaßten Beſchlüſſe reſpektieren und ausführen. Wir verweiſen auf obenſtehenden an-
genommenen Antrag 2 und bitten um baldige Einſendung des
prozentual auf die Kreiſe entfallenden Betrages und zwar:
Saalkreis 33 Mk., Zeitz Weißenfels 25 Mk. Bitterfeld
Delitzſch 14 Mk., Merſeburg-- Schkeuditz 12 Mk., Torgau
Liebenwerda 6 Mk., Wittenberg--Schweinitz 4 Mk.

Parteigenoſſen! Gefaßte Beſchlüſſe ſollen durchgeführt
werden.

Die Agitations- Kommiſſion kann aber die vom Bezirkstag
w nur dann zur Ausführung bringen,

enn auch die Genoſſen der Wahlkreiſe ſich ihrer Pflibewußt ſind. ß ltreiſe. ſh. ihrer Sllicht
Namentlich aber von den Vertrauensleuten müſſen wir er-warten, daß ſie uns in jeder Weiſe unterſtützen. Sdſchieht das,

ſo ſind wir überzeugt, daß bis zum nächſtjährigen Bezirkstag
unſere Arbeit ein gut Teil vorwärts gekommen ſein wird.
Wir ſind gewillt, unſere Pflicht zu thun! Ge-
noſſen, thut auch die Eure!

Alle auf die Agitation bezügl. Anfragen, Auskünfte e. ſind
zu richten an H. Pfeiffer, Kuhgaſſe 10 II; Gelder jedoch an
Guſtav Schmidt, Volksbuchhandlung, Ranniſcheſtraße 3.

Halle a. S., den 6. Dezember 1901.
Die Kgitations- Kommiſſion

H. Pfeiffer. F. Lehmann. G. Schmidt.

22DZ n!hWWw*EmTm m
Provinzielles.

Zeitz. Aus einer Drechslerwerkſtatt. Einer der-
jenigen, welche leicht vergeſſen, daß auch ſie früher Arbeiter
waren und daß auch ſie früher mit ihren Berufskollegen
Schulter an Schulter um beſſere Lohn- und Arbeitsbedingungen
kämpften, ſcheint Herr Drechslermeiſter Worms zu ſein. Jn
der Werkſtatt des betreffenden Herrn herrſchen Zuſtände, welche
als zufriedenſtellend nicht zu bezeichnen ſind. Nicht genug, daß
er das „Herr im Hauſe“ ſein zu ſehr hervorhebt, iſt er auch
emſig darauf bedacht, daß auch nicht ein Minimum der koſt-
baren Zeit, in welcher ſeine Arbeiter ſich müſſen ausbeuten
laſſen, durch das kleinſte Geſpräch c. verloren geht. Ein eigen-
artiges Syſtem waltet in ſeinem Betriebe. Da iſt der Herr
Buchhalter, welcher, wenn er nicht gerade über Neuerungen
und Verböſerungen betreffs der Arbeitsmethode und Lohnzah
lung brütet, faſt den ganzen Tag in der Werfkſtelle ſich auf-
hält. Seinen Augen und Ohren entgeht nichts und wehe, wenn
ein Geſelle ſeinen Gedanken mal etwas zu laut Ausdruck giebt.
Er kann ſicher ſein, daß dem Meiſter darüber gewiſſenhaft Be-
richt erſtattet wird. Man ſieht es dieſem würdevollen Herrn
gar nicht an, wenn er, den martialiſchen Schnurrbart a la
Haby aufgewirbelt, in der Wertſtatt erſcheint und ſtrengen
Blickes die Geſellen muſtert, daß auch er von Zeit zu Zeit von
ſeiner Höhe herabſteigt und im Kontor ſelbſtverſtändlich,
wenn die Luft rein iſt ſich ſo weit herabläßt und mit den

Lehrlingen allerlei Allotria treibt. Dann kommt der neue
Herr Werkführer, der auch nicht die Perſon dazu iſt, um ſich
bei ſeinen „Untergebenen“ in beſonderen Reſpekt zu ſetzen.
Dieſer patente Herr ſucht, was ihm an Tüchtigkeit in ſeinem
Berufe abgeht, durch verdoppeltes Aufpaſſen, Antreiben u. ſ. w.
zu erſetzen. Und doch iſt Herr Worms, wie die Wände erzählen,
noch nicht zufrieden mit ihm. Oftmals muß der arme Kerl
vor in die Wohnung, wo ihm ganz gehörig der Text geleſen
wird, daß er noch viel zu wenig aufvaßt oder dieſen oder jenen
nicht genug angetrieben hat. Mir däucht nur, daß Herr Worms
hier wirklich im Unrecht iſt, der Herr Werkführer „leiſtet“, was
irgend nur möglich iſt. Den Reigen ſchließen die beiden jüng-
ſten Lehrlinge, von welchen der eine der Sohn des Herrn Worms
iſt. Dieſelben werden durch die ſich ſtetig wiederholende Auf-
forderung, ja alles zu erzählen, was ſie von den Geſellen ſehen
und hören, geradezu zu Denunzianten erzogen. Wenn Herr
Worms glaubt, durch ſolche Maßnahmen ſeine Leute kirre zu
machen und ſie zu noch größeren Leiſtungen anzuſpornen, ſo
wird er ſich wohl ganz gewaltig täuſchen. Nicht durch eine
Menge Aufpaſſer, nicht durch ein unwürdiges Angeber- und
Spionierſyſtem wird die Arbeitsfreudigkeit gehoben, ſondern
durch humane und anſtändige Behandlung ſowie angemeſſene
Bezahlung. Würde Herr Worms ſeine Werkſtatt von allen
zweifelhaften Elementen freihalten und mit einem Teil des
Geldes, welches er derartigen Leuten an den Hals wirft, zur
Aufbeſſerung der Löhne ſeiner Arbeiter verwenden, er würde
unbedingt beſſer dabei fahren und das gegenſeitige Vertrauen
würde bei beiden Teilen wieder einziehen.

f. Weißenfels. Nachträgliches zur Stadtverord-
netenſitzung vom 11. Dezember. Eine mit zwölf Punkten
verſehene Tagesordnung galt es zu bewältigen. Der zunächſt
vorgelegte Haushaltungsplan der Gasanſtalt für 1902
balanziert in Einnahme und Ausgabe mit 82090 M., eine Er-
höhung gegen das Vorjahr. An dieſer Erhöhung ſind die La-
ternenanzünder reſp. die Löhne derſelben nicht ſchuld. Dieſelben
erhalten 900 M. jährlich, täglich noch nicht 2.50 M. Aber die
armen Handwerker ſollen doch berückſichtigt werden. Der Herr
Geppert ritt wieder ſein Steckenpferd, ihm gefällt es nicht, daß
die Gasanſtalt die zerbrochenen Scheiben in die Laternen ſelbſt
einzieht, es ſoll dieſe Arbeit Glaſermeiſtern übertragen werden.
Dies ſei auch billiger. Dabei muß er ſich darüber belehren
laſſen, daß beim Reinigen und Jnſtandhalten der Laternen die
Scheiben mit eingezogen würden, und ſeitdem dies in eigene
Regie genommen worden iſt, doch billiger und beſſer gearbeitet
worden iſt. Dem Handwerksretter und Blechwarenfabrikanten,
Klempnermeiſter Geppert ſteht es übrigens ſchlecht an, eine
Lanze zu brechen für die Handwerker, nachdem ihm bereits
vom Herrn Bürgermeiſter ſeine Jnkonſequenz vorgehalten wor-
den iſt. Er ſelbſt liefert ſeine Waren und Arbeiten nach vielen
anderen Städten ohne Rückſicht auf andere dort wohnende
Handwerksmeiſter, die auch gut und gerne dieſe von außerhalb
gelieferten Arbeiten machen könnten. Aber dieſe Art der Hand-
werkervertretung klingt eben ſchön und gilt nur für andere.

Das Schmerzenskind, unſer Elektrizitätswerk, hat
wirklich gezeigt, wie eine Stadtverwaltung viel Geld verpulvern
kann, ohne etwas Brauchbares geſchaffen zu haben. Die Ge-
ſchichte der Entſtehung iſt intereſſant; erſt wurden ſtarke, höl-
zerne, unanſehnliche Leitungsſtänder in allen Straßen der Stadt
aufgeſtellt; nachdem dieſe den Spott herausforderten, wurden
ſie teilweiſe durch eiſerne erſetzt. Dann wurden wieder ſchwache
Leitungsdrähte angelegt. Die obere Leitung war uoch nicht
fertig, trotzdem würde die untere Kabellegung eingerichtet. An
Stelle der erſten drei kleinen Maſchinen iſt jetzt eine große
Maſchine aufgeſtellt, an Stelle der drei kleinen Keſſel wird jetzt ein
großer Keſſel gefeuert. Und was iſt das Reſultat aller dieſer koſt-
ſpieligen Veränderungen und, Verbeſſerungen“? Berechtigte Kla-
gen über ſchlechtes und ſehr teures Licht. Und, o Schreck, bei dieſer
wichtigen Beratung verſagte plötzlich das Licht im Sitzungsſaale
und nur notdürftig erleuchtet und „beleuchtet“ waren unſere
Stadtväter. Ein Stearinlicht mitzunehmen zur Vorſicht, dürfte
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zählen,

ſ. Fahrg.
ſich einvfehlen. Geradezu erheiternd wirkt es, wenn vom Direktor
Schmidt als angeſtellter Leiter des Elektrizitätswerkes auf die
Klagen geantwortet wird, das Licht könne jetzt nicht ſchlechter
ſein, wie früher. Eine gute Zenſur für Vergangenheit, Gegen
wart und Zukunft. Die beibehaltene Gehaltshöhe bei dem
jetzigen vereinfachten Betriebe wurde zwar bemängelt, aber am
Etat nichts geſtrichen.

Einem Vorſchlag des Herrn Kleinicke, dahingehend, den Kon-
ſumenten billiges Licht zu liefern und die dadurch entſtehenden
Zuſchüſſe aus den Gasanſtaltsüberſchüſſen zu decken, wurde
nicht entſprochen. Alſo die Koſten dafür, daß die ganze elek-
triſche Lichtanlage verbumfiedelt iſt, ſollen die Gaskonſumenten
tragen das wäre nicht ſchlecht und noch weniger gerecht.
Einem Hinweis auf beſſere Beleuchtung des Friedrichsplatzes
hinſichtlich des ſtarken Perſonen und Wagenverkehrs wurde die
Koſtenfrage entgegengeſtellt, daß auf dem Markt zur Beleuch-
tung des Denkmals die zwei Bogenlampen jährlich 840 Mark
koſten und 14 Gasſlammen erſparen, wogegen 2 Bogenlampen
auf dem Friedrichsplatz 600 Mk. koſten und nur 4 Gasflammen
ſparen. Der Ruf nach mehr Licht in unſerer Stadt iſt alſo
wohl angebracht. Das alte Lied: Bei unabweisbaren Not
wendigkeiten, wie im vorliegenden Falle rechnet man die hohen
Koſten vor, bei Luxusſachen wird nach Koſten überhaupt nicht
gefragt. Der Etat mit 120 390 wird genehmigt.

Ferner wurden unſere Stadtväter wieder mit einem Bitt-
geſuch des Herrn Oberpfarrers Dr. Lorenz beehrt. Die auf
463 Mk. ſich belaufenden Reparaturkoſten des Daches der Stadt-
kirche übernimmt die Stadt zu einem Drittel, alſo 154.35 Mk.,
ſo etwas fann man nicht ablehnen.
Ebenfalls werden 150 Mk. Umzugskoſten für den Stadtrat

Krauſe bewilligt unter der Bedingung, daß derſelbe mindeſtens
10 Jahre im Amte verbleibt, widrigenfalls die Umzugskoſten
zurückgezahlt werden müſſen.

Bedeutend mehr Schwierigkeiten machte die nun folgende
Beratung des ſtädtiſchen Arbeitsnachweiſes. Nach den
Satzungen ſoll die Vermittlung für Arbeiter unentgeltlich ge-
ſchehen, dagegen für Handwerker 50 Pfg., für Tagelöhner und
Dienſtboten 1 Mark betragen. Als Beamter dieſes Arbeits-
nachweiſes ſoll Herr Tiſchlermeiſter Miethlau fungieren.

Die Bewilligung von 400 M. zur Errichtung einer beſonderen
Abteilung für weibliche Stellenvermittelung wurde
abgelehnt. Warum, weil vorher nicht erſichtlich war, daß damit
ein Geſchäft gemacht werden könnte.

Bewilligung von Mitteln zur Ausführung von Notſtands-
arbeiten wurde vom Vorſteher, Herrn Heyland, als nächſter
Punkt der Tagesordnung angekündigt. Vielverſprechend nach
den gemachten Erfahrungen war ja dieſer erſte Schritt ſo wie
ſo nicht, aber die Erwartungen wurden auch hier noch getäuſcht.
Man hatte ſechs Vorlagen: die erſte mit einem Koſtenanſchlag
von 1800 Mk., die zweite mit 2500 Mk., die dritte mit 900 Mk.,
die vierte mit 4000 Mk., die fünfte mit 1500 Mk., die ſechſte mit
6400 Mk., in Summa 17 100 Mark, zu decken aus den Ver-
waltungsüberſchüſſen. Da aber nach den Ausführungen des
Herrn Heyland eine ſo große Arbeitsloſigkeit ſich nicht zeigen
werde, wurden nur die erſten beiden Poſitionen bewilligt, alſo
in Summa 43090 Mark, damit wird in Weißenfels der Not
ſtand beſeitigt. Daß dies auch gelingt, ſind Stundenlöhne von
15--25 Pfg. feſtgeſetzt. Ob dies mit Koſt und Logis
berechnet iſt, wiſſen wir nicht. Sollte es ohne Koſt und Logis
ſein, ſo werden die Stadtväter das vormachen, wie davon eine
Familie ernährt werden kann. Nehmen wir an, ein Arbeiter
arbeitet im Winter 7 Stunden, a 15 Pfg. gleich 1.05 Mk. täg-
lich, 6.30 Mk. wöchentlich, nach Abzug von Krankenkaſſen- un
Jnvalidenverſicherungsbeiträgen rund 6 Mark, ſage und ſchreibe
ſechs Mark. Wagt man wirklich die notleidende Arbeiterſchaft
damit zu verſpotten Ein guter Denkzettel wird es bleiben.
Wenden wir uns heute ab davon.

Der nächſte Punkt betraf die Bewilligung von 50000 Mark
zu den Koſten der Herſtellung einer Ueberführung über den
weſtlichen Teil des Bahnhofes Weißenfels und Beſeitigung des
daſelbſt beſtehenden Schienen-Ueberganges der Merſeburger-
ſtraße, er wurde in die geheime Sitzung verlegt. Ebenfalls Punkt 12,
Erhöhung des Dienſteinkommens ſtädtiſcher Beamten. Mit
dieſen Fragen ſcheute man die Oeffentlichkeit.

dt. Weifßzenfels. O, du fröhliche, o, du ſelige Weih-
nachtszeit! Die Zeit iſt wieder da, wo man hört: Feſt der
Freude, Feſt des Glückes! Welch' bitterer Hohn liegt darin
angeſichts der gegenwärtig im Wirtſchaftsleben herrſchenden
Zuſtände. Wer es ſich zur Aufgabe macht, einmal von Haus
zu Haus zu gehen, der kann es ermeſſen, was es jetzt der
Elend giebt. Man ſollte es kaum glauben, daß in ſolchen
Löchern noch Menſchen wohnen, wahrlich manches Pferd, man-
cher Hund wohnen beſſer als jene Armen. Dal liegt in einer
dumpfen Kammer der Ernährer der Familie, infolge der ſchlech
ten Lebenslage, krank darnieder, da ſitzt die Mutter in einer
Ecke, betrübt vor ſich hinſtarrend, und die Kleinen luſtig ſpielend,
nichts ahnend von der Sorge des Vaters, woher Brot nehmen
für die Seinen. Auf die Frage, warum ſo traurig, hört manden Schreckensruf: arbeitslos. Das iſt das Feſt Per Freude,

der Mietszins iſt fällig und wehe, wenn nicht bezahlt wird.
Da lauert neben dem Geſpenſt der Arbeitsloſigkeit auch noch
Obdachloſigkeit. O du fröhliche Weihnachtszeit. Thränen
möchte man weinen, wenn man ſieht, wie die Kinder der Armen
zur Schule gehen, notdürftig gekleidet und ſchließlich hungrig.
Der Herr Lehrer wird alles Schöne vom Chriſtkindlein er-

und den armen Kleinen knurrt der Magen. Da ſagt
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man ſich, konnten die 50000 M. zum Denkmal nicht anders
verwendet werden Wie viel Not und Elend konnte damit
geſtillt werden. Kleidungsſtücke, Brot, Mietszins u. dergl. W
die Armen, das wäre eine vernünftige That geweſen. er
das alles iſt ja Unſinn! Notſtand exiſtiert nicht. Das Denk
mal ziert den Markt und man glänzt nach außen. Den Dienern
der chriſtlichen Liebe wäre zu empfehlen, ſich mal von der Not
und dem Elend zu überzeugen, ſie müßten dann von der
Kanzel herab ihre Stimme ertönen laſſen, daß dem Volke nicht
noch mehr das Hauptnahrungsmittel verteuert wird. Aber da-
über geht man ſtill hinweg. Man beglückt das Volk mit einem
Hungerzoll. Das iſt die göttliche Weltordnung. die, welchegenug haben, bekommen h mehr dazu und den Aermſten wird

auch das Wenige noch genommen. Aber Friede auf Erden!
w. Naumburg. Nieder mit den Kouliſſen auch

hier! Bekanntlich beſteht, nach der Auffaſſung unſeres regie-
renden Bürgermeiſters Kraatz, die Selbſtverwaltung darin, daß
für ſie maßgebend ſind: „die Anſichten des Staates“. Hierin
und in unſerer jetzigen Städteordnung erblickt unſer Hoch-
mögender (Verwaltungsbericht 1894/95, S. 23) gerade die Ver-
wirklichung des Grundſatzes völliger Selbſtverwaltung und
Rückkehr zu den freieren Auffaſſungen des Frhrn. v. Stein
hinſichtlich der Städteordnung. Hm! Hm! Hm! Ein Geſchäfts-

der als Untergebener eines Vorgeſetzten ſein Geſchäft
nach deſſen Anſichten leiten könnte, würde ſich wohl kaum als
„ſelbſiverwaltender“ Leiter vorkommen. Jndeſſen geſtehen wir
gern, daß unſer kümmerlicher roter Unterthanenverſtand nicht
hinreicht, mit dem Zollſtocke ſeiner beſchränkten Einſicht ſo hohe
und ſo wunderliche Autoritätsanſichten zu meſſen. Das ſei
beilä. Jntereſſant iſt es aber jedenfalls und über-
dies allgemein bekannt, daß unſer regierender Herr einſt ge-
wählt wurde, weil viele Unentwegte, Volle und Ganuze der
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vahlt Rfrohen Ueberzeugung waren, der kommende neue Herr aus
Pforzheim ſei ein „ſüddeutſcher Liberaler“, alſo nach preußi-

ſchen Begriffen ſo ziemlich ein „Demokrat“! Nie iſt ein in
der Wolle konſervativ gefärbter Beamter von der Spießerei
ſchlimmer verkannt worden! Beſagte erleuchtete Vertreter
des „Liberalismus“ erfuhren nun neulich abermals eine höchſt
unliebſame und unerquickliche Enttäuſchung. Jhr beamteter
und regierender Herr that ihnen kund und fügte zu wiſſen,
daß die von der Städteordnung ziemlich verwahrloſte Unge-
bundenheit der gewöhnlichen Stadtväter nicht etwa auch gelte
für Stadträte. Dieſe ſeien vielmehr vereidigte Beamte und
hätten als ſolche nicht ihre eigenen Anſichten zu vertreten, ſon-
dern höhere, nämlich die ds Magiſtrats! Da aber dieſer, wie
wir geſehen haben, die Anſichten des Staates vertritt, ſo ſind
auch die Stadträte Beamte, welche die Anſichten des Staates
vertreten dieſes Hortes der „ewig einheitlichen Staatsidee
und ihrer Geſetze“. Solches geſchah, als neulich unſer be-
amteter und regierender Herr ſeinen Freund, den unſeren Leſern
von allen Stadträten am beſten bekannten Herrn Oberſt-
leutnant Habelmann als Stadtrat, d. h. als Beamten ein-
führte und verpflichtete. Der neue Beamte, als dienendes Glied
eines höheren Beamtenwillens, erklärte denn auch frohgemut,
daß gerade er, als alter Soldat, ſich unſchwer in ſeine neue
Beamtenſtellung und ihre höheren Pflichten zu ſchicken wiſſen
werde. Das glauben wir auch. Schrieb doch unlängſt, ganz
in unſerem Sinne, über den Wert militäriſcher Dreſſur“ ein
höherer Offizier a. D., ein Herr von W., im frommen Reichs
boten Nummer 128 von 1901) was folgt:

darin ſind alle einig, daß dem Kadetten die militäriſche
Denkungsweiſe ſo gründlich eingeimpft wird, daß er ſein ganzes
Leben hindurch unter ihrer Herrſchaft bleibt. Auch innerlich
lernt er militäriſch ſtramm ſtehen. Niemand fügt ſich ſo ſchnell
in das Unvermeidliche, niemand paßt ſich ſo leicht ſchwierigeren
Charakteren an, niemand beobachtet ſo ſicher die dienſtliche Hal
tung auch einem Vorgeſetzten gegenüber, dem es nicht gegeben
iſt, unter allen Verhältniſſen mit der wünſchenswerten Würde
aufzutreten. Der Untergebene ſteckt dem früheren Kadetten ſo
zuſagen im Blute, ohne daß ihm dabei die Befähigung zum
Vorgeſetzten fehlt.“

Nämlich nach „unten“. Ausgezeichnet! Da nun dem Zivil-
Generaliſſimus unſerer Stadt weder Würde noch Sicherheit
des Auftretens fehlen, er auch wohl nicht unter die „ſchwie-
rigeren“ Charaktere gehört, ſo wird der junge Stadtrat Habel-
mann ſich zweifellos und offenſichtlich bald als ein ſehr tüch-
tiger Beamter in dieſes Wortes preußiſchſter Bedeutung
erweiſen. Aber auch der Liberalismus bleibe nicht maßlos bock-
beinig, ſondern ſchicke ſich rückſichtsvoll in die rechte Auffaſſung
königlich preußiſcher Beamten Selbſtverwaltung und in ihre
ewig einheitliche Kommunalidee. Disziplin, Autorität müſſen
auch kommunal herrſchen. So eine Art Zivil-Alexandrinertum
wider Unbotmäßigkeit und Frechheit. Was der Oberſt und
Regiments kommandeur gegenüber ſeinen Herren Offizieren und
ſeinen Kerls, das ſei, angeſichts des Umſturzes und der drohen-
den Republikaniſierung, der regierende und oberkommandierende
Herr Oberbürgermeiſter.

Achtung! Stillgeſtanden! Richt Euch! Köpfe hoch! Bruſt
'raus! Bauch 'rein! Regimentsbefehl „Zu Befehl!“

Es lebe die königlich preußiſche Selbſtverwaltung durch Be
amte! Hurra! Hurra!! Hurra!!!

ü. Delitzſch. Kauft am Orte! Dieſe Mahnung findet
man jetzt vor Weihnachten vielfach in der bürgerlichen Preſſe.
Auch in der hieſigen Zeitung erlaſſen der Deutſchſoziale
Reformverein und der Deutſchnationale Handlungsgehilfen-
verband Aufrufe, in welchen das Publikum aufgefordert wird,
ſeine Einkäufe nur bei der „hieſigen ſoliden Kaufmannſchaft“
zu machen. Alſo, kauft nicht bei Juden. Für die Arbeiter
ſchaft iſt die Frage: Wo kfaufe ich? nicht ſchwer zu beant-
worten. Jn der heutigen Zeit, wo alles gegen uns kämpft,
müſſen wir uns zur Pflicht machen, auch unſere Macht als
Konſument in die Wagſchale des Tageskampfes zu werfen.

Ein großer Teil der auswärts beſchäftigten Arbeiter be-
ziehen ſchon jetzt viel Waren von dem Orte, wo ſie in Arbeit
ſtehen. Wenn das nach den Vorkommniſſen der letzten Stadt-
verordnetenwahlen noch mehr geſchieht, brauchen ſich ver-
ſchiedene Geſchäftsleute nicht darüber zu wundern. Jn Leipzig
ſind z. B. von hier ungefähr 300 Arbeiter das ganze Jahr be-
ſchäftigt, die jährlich eine Lohnſumme von über 200000 Mark
nach Delitzſch bringen. Ob es manchem Ordnungsmann ge-
fallen wird, wenn diejenigen Arbeiter mehr nach dem Grund-
ſatz handeln: Wo ich mein Geld verdiene, da laſſe ich es auch!
wird die Zukunft lehren. Aber auf eins möchten wir dringend
hinweiſen, daß es unbedingte Pflicht eines jeden aufgeklärten
Arbeiters iſt, bei ſeinen Einkäufen diejenigen Geſchäftsleute zu
unterſtützen, die bei den letzten Wahlen für uns ge-
ſtimmt, oder durch ihre Neutralität uns zum Siege
verholfen haben. Den Schaden, den ſelbige Geſchäfts-
leute durch ihr Verhalten von bürgerlicher Seite haben, müſſen
die Arbeiter doppelt und dreifach wieder gut machen.

Das möge jeder bei ſeinen Einkäufen beherzigen.
Es wirkt das auch belehrend auf manchen anderen, der

heute lachend das Geld der Arbeiter einſtreicht, und, wenn
dieſelben für ihre Rechte kämpfen, ihnen noch einen Fuß
tritt giebt.

h. Ramfin. Scharlach. Nachdem bereits die Unterklaſſen ge
ſchloſſen ſind, ſoll dieſer Tage auch noch die Oberklaſſe der hieſigen
Schule geſchloſſen werden. Von 60 Schulkindern fehlten in

dieſer gWein 89, faſt alle ſind am Scharlach oder den
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b. Ra Zwanzig Abonnenten des Volksblattes
hatten wir vom 1. Oktober bis jetzt. Viel zu wenig ſind das
im Verhältnis zur Arbeiterzahl, die hier wohnt. Aber da lieſt
einer dies, der andre das. Das muß anders werden und zwar
bald. Nächſte Woche kaſſieren die Poſtboten Gelder für die
Zeitungen ein, da muß nun ein jeder die andre Zeitung ab
deſtellen und bei unſerer Austrägerin oder bekannten Genoſſen
das Volksblatt beſtellen. Ein jeder Leſer muß wenigſtens noch
einen dazu gewinnen, dann könn wir auch reinliche Schei-
dung machen, wer für uns und wer gegen uns iſt. Vorwärts
an die Arbeit!

BVerſammkungsberichte.
Former.

Am Sonnabend, den 7. Dezember, hielt die Sektion der
ormer ihre Verſammlung ab mit der Tagesordnung 1. Jahres-
ericht und Neuwahl der Verwaltung, 2. Unterſtützungs-

angelegenheiten, 3. Vorſchläge der Delegierten zum Gewerk-
ſchaftskartell, 4. Verſchiedenes. Der Bevollmächtigte erſtattetden ſpärlichen Jahresbericht und bedauert, daß die Verſamm-
lungen faſt immier ſo ſchlecht beſucht ſind, ſo daß wir des öftern
gezwungen waren, dieſelben zu laſſen; gewiß kein
gutes Zeichen für die Halleſchen Former, welche ſich rühmen.
die Pioniere der Arbeiterbewegung zu W Hoffentlich wird
es im neuen Jahre beſſer. Als erſter Bevollmächtigter wird
der Kollege Schunke, als zweiter Sachſe und als Schrift-
führer Köppchen einſtimmig gewählt. Punkt 2, Unterſtützungs-
angelegenheiten, ruft eine längere Debatte hervor, an welcher
ſich die Kollegen lebhaft beteiligten. Ein Antrag wurde an-
grnommen, welcher lautet: „Kollegen, welche zur Zeit ſchon
länger arbeitslos ſind und nachweislich zum Fonds geſteuert
haben, können ſich beim Vertrauensmann melden und erhalten
daſelbſt 10 Mk. Unterſtützung ausgezahlt.“ Ein Kollege, welcher
ſchon lange krank iſt, bekommt ebenfalls 10 Mk. 3. Als Kartell-
delegierter wird Köppchen wieder vorgeſchlagen. 4. Unter
Verſchiedenem finden mehrere Angelegenheiten ihre Erledigung.
Auch wird eine Kommiſſion von drei Mann gewähit, welche
mit dem Vorſtand die Entlaſſung des Kernmachers Moſebach
von der Firma A. Werneburg zu unterſuchen hat. Um 12 Uhr
wird die anregend verlaufene Verſammlung mit dem Wunſche,
daß die Former von Halle ſich aufraffen und ſich ihrer Auf-
gaben erinnern möchten, geſchloſſen. (Eingeg. 12. ds.) G. K.

Brauereihilfsarbeiter und Kutſcher.
Am Sonntag, den 8. ds., nachmittags 4 Uhr tagte unſere

regelmäßige Monatsverſammlung in Faulmanns Reſtaurant.
Der Jahresbericht wird vom Kollegen Scheibe erſtattet. Beim
2. Punkt, Wahl geſamten Vorſtandes, gingen hervor als 1. Vor
ſitzender Scheibe, als 2. Vorſitzender Greifzu, als 1. Kaſ-
ſierer Meyer, als 2. Kaſſierer Radecke, als Schriftführer
Keller u. Lutze, als Reviſoren Wiſchhöfer, Beyer, Weih-
mann, als Kartelldelegierter Kröckel, als Stellvertreter
Meyer. Unter Punkt Verſchiedenes giebt Kollege Scheibe bekannt,
daß die Unterſtützung bei Arbeitsloſigkeit oder Krankheit vom
Kollegen Meyer erſtattet wird. Weiter kommt die Sonntags-
ruhe der Bierfahrer zur Sprache. Auch ſoll Stellung genommen
werden gegen die Verſteuerung des Haustrunkes. Zu einer
lebhaften Ausſprache kommt das Ausſetzen der Leute in Günthers
Brauerei, worüber ſehr geklagt wird, daß nicht alle auszuſetzen
brauchen, daß ſich einige Kollegen einbilden, ſie könnten nicht
ausſetzen, ſie wären nicht zu erſetzen, was aber als eitle Aus
rede hingeſtellt wird. Weiter werden die Vertrauensleute er-
ſucht, die Reſtanten zu ermahnen, ihren Verpflichtungen nachzu-
kommen. Kollege Scheibe erſucht alle Anweſende, nur das
Volksblatt zu leſen.

Die Verſammlungen finden jeden Sonntag nach dem 1. des
Monats, abends um 6 Uhr ſtatt.

Hierauf Schluß der Verſammlung. W. K.
Steinſetzer.

Jn der Verſammlung vom 8. ds. wurde der Vorſtand betreffs
der während des Streiks empfangenen und noch nicht zurück-
erſtatteten Gelder ermächtigt, die intereſſierten Kollegen ſchrift-
lich an ihre Verpflichtungen zu ermahnen. Jm Falle Meißner-
Knoll erklärt Koll. Meißner den Urheber des Gerüchts für einen
Verleumder. Koll. Knoll könne der vollſten Sympathie der
Halleſchen Kollegen verſichert ſein. Wegen der ſchlechten
Witterungsverhältniſſe und der ſtarken Arbeitsloſigkeit ſoll die
Zahlung der Ertrabeiträge eingeſtellt und dem Zentralvorſtand
mitgeteilt werden. Einem Kollegen, welcher ſich in großer
Not befindet, werden 10 Mark überwieſen. Nach Erledigung
einiger interner Angelegenheiten ſchloß der Vorſitzende die nicht
gut beſuchte Verſammlung. K. M.

Naumburg.
Bäcker. Am Sonntag nachmittag 3 Uhr tagte im Schwarzen

Adler eine öffentliche Bäckerverſammlung. Da die Verſamm-
lung weniger von Kollegen als von Genoſſen anderer Berufe
beſucht war, wurde von dem Vortrage: „Ueber die Technik im
Bäckergewerbe“ abgeſehen und wurden die letzten Vorgänge im
Naumburger Bäckergewerbe zur Diskuſſion geſtellt. Kollege
Freiburger geißelte die Mißſtände, die hier am Orte herrſchen,
während Genoſſe Weisheit das Verhalten der Naumburger
Kollegen, ſowie die Worte und Thaten des Herrn Obermeiſters
Schied im rechten Lichte zeigte. Mit Bezug auf die Aus-
führungen der Redner wurde folgende Reſolution einſtimmig
angenommen „Das Bureau der heutigen Verſammlung wird
beauftragt, den Bäckermeiſtern Fragebogen zugehen zu laſſen,
auf welchen ſie hauptſächlich beantworten ſollen, ob ſie
organiſierte Kollegen in ihrem Betriebe dulden wollen oder
nicht. Das Reſultat iſt einer öffentlichen Verſammlung vor-
zulegen, welche vom Vertrauensmann reſp. Vorſtand der ſozial-
demokratiſchen Partei in aller Kürze einzuberufen iſt.“

Mit einem Hoch auf die moderne Arbeiterbewegung ſchloß Die
trotz des ſchwachen Beſuchs impoſante Verſammlung. A. P.

Eisleben.
Gewerkſchaftskartell. Sitzung vom 27. Nov. (Umſtände
halber verſpätet. D. B.) Jm erſten Punkt wurde über den
Bau eines Gewerkſchaftshauſes geſprochen. Es wurde eine
Kommiſſion gewählt, welche die nötigen Vorarbeiten zu beſorgen
hat. Außerdem wurde ein Delegierter beauftragt, in den Ge-
werkſchaften darüber zu referieren und dann Bericht zu erſtatten,
wie die Stimmung iſt. Dann wird das Verhalten der Maler
kritiſiert, da der Delegierte nicht mehr in den Sitzungen er-
ſcheint. Der Vorſitzende wird beauftragt, dieſem Mißſtand auf
den Grund zu gehen. Ferner wird mitgeteilt, daß am 16. Dez.
ein Rezitationsabend ſtattfinden wird, zu welchem die nötigen
Vorarbeiten verrichtet ſind. Weiter wurde vom Vorſitzenden
das Vorgehen des Gen. Dölle gerügt. Derſelbe hatte beim
Gründen des Kartells 80 Mitglieder für den Berg und Hütten-
arbeiter- Verband angegeben und wollte nun die 80 auf 20 re
duziert wiſſen. Da das nicht anging, ſtellte Gen. Franke den
Antrag, daß der Vertrauensmann derſelben, Gen. Dölle, in
ſeinem Bezirk Umfrage halten ſoll, wie viel Mitglieder dem
Kartell angehören wollen, dieſe Zahl ſoll dann maßgebend ſein.
Der Antrag wurde einſtimmig angenommen. Nach der Mit
teilung, daß ſich die Glaſer und Schuhmacher hierorts organi-
ſieren wollen, wurde die Sitzung geſchloſſen.

Präſenzliſte:
Anweſend waren 12 Delegierte. Es fehlten entſchuldigt

1 Sattler, unentſchuldigt 1 Holzarbeiter und 1 Maler. Ginges.
P.

11. ds.)
Schkeuditz.

Gewerkſchafts-Kartell. Die Sitzung am 4. ds. wurde
um 9 Uhr vom Vorſitzenden eröffnet. Nach Verleſung des Pro
tokolls wurde in die Tagesordnung eingetreten. Zum 1. Punkt
hielt Genoſſe Petzold eine Vorleſung über die Verhältniſſe
der Arbeiter Japans, aus welcher erſichtlich war, daß die
japaniſchen Arbeiter in den traurigſten Verhältniſſen leben und

7 7ſchen S e hie geree wergen wie Zie dent
nis ſe daß ge nur durch eine ſtramme Organiſation
gebeſſert werden kann.

um 2. Punkt: Wie erhalten wir beſſere Reſultate bei den
Arbeitsloſenzählungen wurde beſchloſſen, die Zählungen in
Schkeuditz von Haus zu Haus vorzunehmen und r an einem
beſtimmten Tage:; eine hierzu gewählte Kommiſſion wird die
Sache noch näher beſprechen. Die umliegenden Ortſchaften
ſollen durch die Bauhandwerker beſorgt werden.

Des weiteren wurde beſchloſſen, die Broſchüre Das Leipziger
Gewerkſchaftskartell den Delegierten des hieſigen Kartells nach
den Neuwahlen, welche im Januar ſtattfinden, auszuhändigen
und zwar auf Koſten des Kartells, ſowie die Broſchüre den
Gewerkſchaften zu empfehlen. Nachdem noch verſchiedene interne
Weg erledigt waren, wurde die Sitzung geg 51 Uhr ge-
chloſſen. Entſchuldigt fehlten Schuhmacher Veſſer, Bau

arbeiter Stegner, Fabrikarbeiter Schwartz. E. Soh.

Litteratur.
Jn ſeiner ſoeben erſchienenen Nummer 25 widmet der „Südd

Poſtillon“ dem Dichter Grabbe zu deſſen 100. Geburtstag ein
Erinnerungsblatt in einem ſehr intereſſanten Aufſatz von X. T.
Der Wiedergabe Freiligraths Ged htes „Bei Grabbes
Tod“.Von dem übrigen Jnhalte, der ſelbſtverſtändlich den altuellen
Ereigniſſen gerecht wird, erwähnen wir beſonders das Titel-
bild, das uns zeigt, wie die deutſche Muſe antreten muß, wenn
ſie Anſpruch auf den Schillerpreis machen will.
„„Der menſchenfreundliche Arbeitgeber“ betitelt ſich ein nach

einer wahren Begebenheit gezeichnetes Bild und ein anderes
iſt eine paſſende Jlluſtration zur englandfreundlichen Politik
des offiziellen Deutſchland. Eine charakteriſtiſche Probe aus-
ländiſcher Satire, das Gedicht Kornſpenden und Kornzoll von
Robert Seidel ſind noch beſonders erwähnenswert. Der all
gemeinen Verbreitung dieſer Nummer ſteht nichts im Wege, da
dieſe nur 10 Pf. koſtet.

Mutterlieder von Mig Holm. Verlag von Albert
Langen, München und Paris. Preis 10 Mk. Jm erſten
Jahrgange des bekannten Witzblattes Simpliciſſimus fan-
den ſich, durch einige Nummern verſtreut, ein paar Liedchen
und Gedichte, die unwillkürlich das Intereſſe des Leſers wach
en und geſehen. ter en r aus einem Zyklus,
er einige Zeit ſpäter unter obigem Titel als reichausgeſBuch auf dem Markte erſchien es atte
Der Büchermarkt bringt uns jetzt alljährlich eine Flut von

lyriſchen Erzeugniſſen. Aber Gutes iſt nur wenig darunter.
Bücher wie das vorliegende gar kommen nur in langen Zwiſchen
räumen einmal. Dieſe Mutterlieder ſind wirklich ein ſchönes
Buch, ein Buch, das ſeinen Titel zu Recht trägt. Es ſind Lieder,
wie nur eine Mutter wie wenig Mütter giebt's unter den
Frauen, die gebären ſie ſingen kann. Von Glück und Leid
wird da geſungen. Jn einfachen, ſchlichten Verſen, ohne alles
Wortgeklingel, aber mit ſolcher Herzinnigkeit, daß unwillkürlich

m Saiten in uns anklingen und wir in den Bann
ieſer beinahe dürftig einfachen Reime gezwungen werden.

Mutterglück und Mutterleid, wie unendlich ſind ſie beide! Noch
ehe das neue Weſen dem Leben übergeben iſt, ſorgt die Mutter
ſich darum, beſchützt und beſchirmt es, jauchzt voller Freude
über das Wunder, zu deſſen Werkzeug die Natur ſie gemacht,
bangt aber auch gleichzeitig in Erwartung der Leiden und Ge
fahren. Und dann, wenn das roſige winzige Geſchöpfchen da
liegt und mit vollen Zügen das Leben von der Bruſt der
Mutter einſaugt, welch ſtolze Freude läßt das Mutterherz da
nicht erzittern. Und doch erzittert es gleichzeitig in Angſt, wenn
es an den Lebensweg des neugeborenen Geſchöpfes denkt und
nicht einen leiſen Zipfel des Schleiers, der darüber gebreitet iſt,
zu lüften vermag. So wechſelt Freude und Leid. Jeder Schritt
des Kindes bereitet dem Mutterherzen beides. Und häufig gar
kommt das Schwerſte: die Mutter muß ihren Sprößling ins
kühle Grab betten! Und gelingt es ihr auch, alle Klippen zu
umſchiffen, alle Gefahren von dem jungen Bäumchen abzu
wenden, wie ſchnell iſt es ihr ſchließlich nicht über den Kopf
gewachſen, wie bald muß ſie es der Welt überlaſſen

Von alledem ſingt Mia Holm. Und nicht ein Verschen iſt
unter den vielen, das eine Disharmonie verurſachen könnte. Es
Wer Feiertagsſtimmung über dem Buche und von ihm zu dem
Leſer.
Adolf Münzer hat das Buch illuftriert. Faſt ohne Ausnahme
i ztfe ihm gelungen, den Gemütsgehalt der Gedichte auszu
chöpfen.

Der Preis von 10 Mark iſt in Anbetracht der glänzenden
Ausſtattung des Buches nicht du hoch, freilich unter den heutigen
Verhältniſſen zu hoch, als daß ſich außerhalb der „oberen Zehn
tauſend“ viele die Erwerbung geſtatten könnten. W. 8

Provinzler.
Die Gerechtigkeit in den deutſchen Landen
Iſt nicht überall gleich vorhanden.
Jn den preußiſchen Provinzneſtern,
Wo die geiſtige Bildung noch ſtammt von geſtern,
Sind die Staatsanwälte und auch die Richter
Nicht gerade hellbrennende Kirchenlichter.
Und außerdem und überdieſes
ſt ihr tägliches Daſein ein ziemlich mieſes.
Die bißchen geiſtigen Jntereſſen
Beſchränken ſich auf das Mittageſſen.
Bei den Gattinnen ſchwelgen ſie in Genüſſen,
Vur deſſentwegen, weil ſie es müſſen.
Jn vielen Fällen ſind auch die Reize
Der lieben Frauchen ſtark in der Beize.
Die meiſten tragen Flanellhoſen
Und ſind auch ſonſt nicht wie duftende Roſen.
Du lieber Gott! Und du lieber Himmel!
Was macht nun ſo ein trauriger Provinzſchimmel
Skat ſpielen, über die Vorgeſetzten klatſchen,
Die Kellnerin heimlich auf den Hintern patſchen,
Kann ſogar dem preußiſchen Beamtenleben
Auf die Dauer nicht den wirklichen Wert geben.
Die Kindererzeugung iſt oft eine Bürde
Und entſpricht nicht immer der akademiſchen Würde.
Was bleibt alſo hier noch zu Landes

Die Ueberwachung des Unterthanenverſtandes!
Hier erwachſen die ſchönſten Aufgaben,
Welche auch nach oben einen gewiſſen Wert haben.
Von VLangeweile geplagte Aſſeſſoren
Sind recht tüchtige Preßzenſoren,
Und ſchnüffeln, ähnlich den Jagdhunden,
Nach Redakteuren, um ſie einzuſpunden.
So kann man ſich durch viele Schikanen
Rächen an denjenigen Unterthanen,
Welche beſſer daran ſind als die armen,
Als die kümmerlichen Provinzgendarmen.

(Simpliciſſimus.)

C der Redaktion nur mittags von 12 bis

Arbeiter Sekretariat, Halle a. S.,
Geiſtſtraße 21, 1. Hof rechts.

Geöffnet nur Werktags von 9
und 4--8 Uhr.

Sonnabend nachmittag geſchloſſen.
Unentgeltliche Auskunftserteilung in gewerblichen Streitig-keiten über Kranken, Unfall, Alters und Jelwitate Wie

ſicherung, über Arbeiterſchutz, Vereins- und Verſammluſowie über das Fabrikinſpektorat u. w. nsbreqht

Berantwortlicher Redakteur: Ernſt Da a in Halle.
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Püſchſophas von 45 W. an bis
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Leipzigerſtr. 63, 2. Etg., Goldener Hirſch.

h e s

u
e

d

Saftkanne.
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Um, ugsh. Singer-Nähmaſchine,

Plüſchſofa, Spiegel, Kommode u.
prachtv. Gebett Vetten rzu verk. Georgſtr. 3, part.

GeſchäftsVerlegung.
Der Konſum Verein f. Weißenfels u. Umg. eing. Gen. m. b. H.verlegt ſein Hauptgeſchäft. Montag d. 16 Dezbr von große Burgſtraße

No 72. nach ſeinem eigenem Grundſtück am Kloſter No. 3
2 er S das Hauptgeſchäft Sontag d 15 Dzbr geſchloſſen aber den

zbr geöffneGeſchaſt I. M erſeburgerſtraße 27 iſt Sonntag d. 15 und 22 Dzbr geöffnet.
Die Mitgliedſchaft erwirbt Jedes, welches 50 f. Einſchrebgeld ahlt

und ſomit ſeinen ganzen Bedarf Einkaufen kann. Das Geſchäfts gehe be

trägt 30. M und dieſes kann innerhalb S Jahren durch kleinere Einzahlungen,
oder kann ſich von dem zu vertheilten Reingewinn am Geſchäftsjahrſchluß bis
10. M abſchreiben laſſen.

Aufnahmen finden in beiden Verkaufsgsſtellen ſtatt.
Merſeburgerſtraße 27

J Haltbare Portemonnaies.

am Kloſter No 3 u

Der Vorſtand
5 e e 5 S W

deLurgſtraße 7 r Nähe d. Poſt.
Leinen, Wollwaren, Wäſche, Trikotagen, Poſamenten, Vettfedern.

e e Weihnachts-Fusverkaufsmeinesr ver ich auf meine bisherigen ſchon billigen Preiſe

äntan Von Mark ab extra O Pf. Rabaft,
Einkauf

welcher in bar an der Kaſſe ausgezahlt wird.
Gelegenheit für Vrautleute, Vereine ſowie jedermann.

Im eigenen Nutzen bit'e ich diese Gelegenheit ausgiebigst wahrzunehmen.

Streng reelle Zedienung. Zilligste feste Preise. Umtausch bis 31. Dez.

w Weg Ah v geöffnet.
u u Weihnachts Einkäufen

empfehle Knderwage n. Puppenwagen, Sportwaxen, Korbstühle w.
BRiumentisehe in erſten Neuheiten, Arboits. Zeitungs- und NXoten-
sthänder. Vapierkörbe, Arbriteb Srhe,. Sehlüsselkörbe ſowie alle
Arten Korbwaren für Wirtſchaft nud Pgevranch in größter Aus-

wahl zu billigſten PreiſenCarl Hesse. Korbmachermeiſter,
Leiprigerstr. 75 und Martinstr. 13.
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Halle a. S., Leipzigerstrasse 90.

Kaffeeſervice. Schmuck und Nähkaſten.

Dauer Bettſtelle mit Matratze 20 Mk.,hafte Arbeiter Anzüge a Spiegel 7 Mk., Stühle
S r r vo üg er en W t. zu verkaufen.

lle, Trödel 2. Ludwig Wuchererftr. 31.

Wollen Sie
eine wirklich ſtarke
Arbeitshoſe haben,

verſuchen Sie,
bitte, meine

Herkuleshose
and geſtreiftem und
einfarbigem Leder,
u h mir Latz:
für 4.50 M.
Zwirnh. v. l.50 an
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Näharbeit. Cederh. v. 3- rig

Deulederb. v. 2,
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à Pfd. 40 Pf.

ff. Hinhe 6 Stck. 25 Pf.,
à Stck. 5, 6, 8, 9 u. 10 Pf.

A. Trautwein,Gr. Alrichſtraße 31.
HonigkuchenVruch

offeriert
die Honigkuchen-Jabrik von

Carl Cornoiw
Leipzigerſtraße.

Getr.Schuhw ſowie neucLangſtiefel, Halbſtiefel

Filzſchuhe eupf. S Er. Klansſtt. 18.
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J bei kleinſter Anzahlung und ſpielend leichten Ab
zahlungen, Kunden ohne Anzahlung,

Damen, Herren und KinderKonfektion,
e Wamſatlur- Rodenaten, Väſche, veiten,

Wöbel, Spiegel Polſterwaren,

Muſkwerke, Lanpen, Puppenwagen,

ſowie alles, was man braucht.

Pumnoreit

Waren- und Möbel Kredit Haus
alierergten

8 eigene Geſchäfte

24 S Halle a. 5Wirichstrasse
2 Läden, 1. und 2. Etage, Eingan

Ranges
z Vertretungen

2
Hausflur.

Ekektriſche Zelcuhtung aller Räume.
Sonntags bis 7 Uhr abends geöffnet.
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Gr. Steinstrasse 1I3, 7 Er. Steinstrasse 13,Halle a. S. B e h t 7 r S Malle a. S.
Als paſſende WeihnachtsgeschenkKe empfehle in großer Auswahl zu billigſten Preiſen:

Elegante Theater-Kapotten, Kopfſhawls. Unterröcke. Korſetts. -Carnituren und PaſenblumeNeuheiten in Rüſchen. Schleifen und Leinene Taſchentücher, weiß und gemuſtert. um r v
Jabots. Seidene Shawls, Spitzen-Fichus Glacee- und Stoffhandſchuhe.und BVarben. Coiffuren, Morgenhauben. Für Herren: Oberhemden, Kragen, Manſchetten Ball und Promenadenfächer, Pompadonrs,

Gardinen und Stores mit 20 Prozent Kabatt. Serviteurs u. Kravatten in den neueſten Deſſins. elegant und billig.

r T Garnierte Jamen- und Kinderhüte verkaufe bedeutend unter Preis.

i Sehirme! W

za

Vitt, Nun Dann
empfehtt zu e h Preiſen

35 r. Kläetner. 35.
Geiststrasse

e
A. Brackebusch

rosser Preisvärtigreitß

in unübertroffener Auswahl empfehle:
r

in glatten und rauhen Stoffen

in moderner Ausführung.

I Rocok-u.dacket- Apzige
e ein- und 2zweireihig in jeder Freislage.

W
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Goldenes Schiffchen Gr. Alrichſtraße 37
Großes Spezialgeſchäft für herrenmoden

empfiehlt in reichſter Auswahl als

praktiſche Weihnachtsgeſchenke:
mit warmem Futter in geschmackvollster

Ausführung von NIK. G. 7 S an.
Oberhemden, weiß und farbig, von 2.50 Mark an, Nachthemden,
Kragen Leinen 4fach) Dud. von 1.65 Mark an, Manſchetten,

Servite: urs e.
Krawatten in neu ſten Formen und Stoffen.Handſchuhe fi r Damen u d Herren

Trikotagen u. Strümpfe, Hüte, Schir me, Stöge, Lederwaren,
Tücher, Kragenſchoner, Knöpfe, Haus und Reifeſchuhe,Hoſenträger, Ga maſchen 2r.

W Weloge titzeztslau nr.
Ca. 50 Dtzd. Krawatten in nur modernen Stoffen, ſtatt 1.25 Mk.für 75 Pf.

Normalhemden und Hofen ſtatt 1.50 Mk. für 1 Mk.

Gummimäntel, Raglans, Ulsters, Westen, weiss u. farbig.

rn 4 j UVhrmacherCmil F uchs, Schmeerstr. 13.5 3 hren- u. Goldwaren- Handlung.

mr —c--—4

e

Regulatenvre mit Schlagwerk von 9 Mk. an,
Taschennhren, Silber, von 9 Mk. an,

z e Wecker 2.25 Mark.S a S J mit warmem Futter von 3 MK. an
S Hilligſte Rrparaturwerkſtatt. in den neuesten Facons in bekannt grösster und

W J 1Mk. Reinigen 1 Mk. geschmackvollster Auswahl.
Auch in Jünghngsgrössen für jedes Alterw. F. X

S J
z.

r Sv W g9 es 8 d

En gros. Gr. Wurieheur 36 En detail.

empfehlen zu äußerſt billigen Preiſen:
Strickjacken, Jagdwesten, NMormalhemden,

Unterbeinkleider,
sockon und Strüumpſe, Kopſtücher und Kapotten

Schafwolle, Schweisswolle.

Amſertiguang nach Mass.
Elegante Ausführung bei grosser Preiswürdigkeit.

Streng feste, anerkannt niedrigste Preise.

e Rd

BauchwitzP. IhIeFeldt, Goldſchmied
W 15 de 15 W 4 ar 4. Halle a. S. 4 IHlar“t 4

Lager pass. Weihnachts-Gesehenke. Gegründet 1859. Telephon Nr. 2288.
Neuarbeiten und Reparaturen in eigener Werkſtatt.

Deſiſatess- Nargarine,
beſter Erſatz für Naturbutter

empfiehlt in Paketen à Pfund für 35 Pf.Johannes errmann, Zeit Reſerſchuid ſtraße 21.

V Einkauf und Umtauſch von altem Gold und Silber. W

m

i mit und ohne LederſohlenFila Pantoffeln ne Lederſohlen.
Kalbleder-, Rossledder-, für Herren, Damen und

Rinedleder-Sehnhe Kinder.uns Kunges I. ian, Lipigerſraße 2
d kkk TDJ Verigg und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H) Han a. S.

WarenS Seit Jahren anerkannt beſtes Jabrikat
in Bezug auf Hallbarkeit und vorzüglichen
Sitz zu ſtaunend billigen Sreiſen.
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Die Rebellion im Lager der chriſtlichen
Arbeiter.

Die Korreſpondenz des Handelsvertragsvereins ſchreibt:
Der Geſamtausſchuß der chriſtlichen Gewerkſchaſten, der

größtenteils aus entſchiedenen Zentrumsanhängern beſteht, hat
verſucht, den einzelnen Verbänden einen Maulkorb anzulegen
und ihnen zu verbieten, die Zollfrage in ihren Verſammlungen
zu erörtern, weil es eine politiſche Frage ſei. Allgemeine
Volksverſammlungen ſeien dazu da, die Herzen in dieſer Be
ziehung zu erleichtern. Dies iſt indes ein Trick, der auf keinen
allgemeinen Beifall rechnen kann. Hat doch auch der Staats-
ſekretär Graf v. Poſadowsky ausdrücklich die Zollfrage eine
wirtſchaftliche, eine nichtpolitiſche Frage genannt. Der chriſt-
liche Metallarbeiterverband fühlt ſich denn auch in keiner Weiſe
gebunden durch den Geſamtausſchuß. Er arbeitet ruhig und
energiſch weiter gegen die drohende Verteuerung der Lebens-
mittel und gegen die Beſchränkung der Handelsfreiheit. Ja,
die Bewegung gegen die Zölle greift weiter um ſich. Der
chriſtliche Gewerkverein der Ziegler ſchreibt und redet neuer-
dings, wo er die Gefahr und die Kriſe immer größer werden
ſieht, mit einem wahren Feuereifer gegen die Zölle. Auch im
chriſtlichen Holzarbeiterverband regt es ſich. Der Vorſitzende
Stegerwald hat früher für die Zölle geſchrieben, und jetzt, wo
das nicht mehr geht, unterdrückt er alle Stimmen, die ſich
gegen die Zölle regen. Das wollen ſich die Mitglieder nicht
länger gefallen laſſen, und in Duisburg hat kürzlich eine ſtark
beſuchte Holzarbeiterverſammlung ſtattgefunden die Herrn
Stegerwald ihre Mißbilligung ausgeſprochen hat. Obwohl der

ollfreundliche Sekretär des Verbandes das Referat hatte, wurdeſoigende Reſolution angenommen:

„Die im Lokal des Herrn Jäckel tagende, zahlreich beſuchte
Verſammlung des chriſtlichen Holzarbeiterverbandes erklärt
hiermit folgendes: Die Zahlſtelle Duisburg iſt mit der
Haltung ihres Zentralvorſitzenden Stegerwald zur Zollfrage
und ſeiner Stellungnahme zur Leitung des chriſtlich-ſozialen
Metallarbeiterverbandes abſolut nicht einverſtanden und ſtellt
dem Herrn Stegerwald anheim, ſich lieber von den
Agrariern bezahlen zu laſſen.“

Das iſt deutlich. Dergleichen Reſolutionen werden ſich mehren.
Mit der Ausſprache in allgemeinen Volksverſammlungen hat
die Oppoſition der katholiſchen Arbeiter gegen die Haltung des
Zentrums in der Zollfrage begonnen. Weil das Zentrum nicht
eingelenkt hat, werden ſie ihre Gewerkſchaften aufmarſchieren
laſſen. Selbſt die religiöſen Vereine gehen nicht mehr mit dem
Zentrum durch dick und dünn. Als neulich der Arbeiter-
ſekretär Giesberts den katholiſchen Arbeiterverein in Eſſen für
die Zölle gewinnen wollte, wurde ihm ſo arg zugeſetzt, daß er
das Einbringen einer Reſolution unterließ. Uebrigens wird
Herrn Giesberts bereits von ſeinem eigenen Verbande er
ehört dem chriſtlichen Metallarbeiterverbande an mit Aus-ſchluß gedroht. Jn Humboldtkolonie bei Köln hat kürzlich eine

chriſtliche Metallarbeiterverſammlung ihr Bedauern ausgeſpro-
chen, „daß der Vorſtand noch immer ein Mitglied hat, welches
als Redakteur unausgeſetzt die Beſtrebungen des Verbandes in
dieſer Angelegenheit (nämlich der Zollfrage) bekämpft“. Den
Zollfreunden unter den „Chriſtlichen“ muß es ſchon jetzt recht
ſchwül zu Mute werden. Es wird aber noch ganz anders
kommen!

s oziales.
Die Arbeitervertreter beim Reichs-Verſicherungsamte.

Wir teilten ſchon früher mit, daß bei der Wahl der Ver-
treter der Verſicherten beim Reichs-Verſicherungsamte die Kan-
didaten der Gewerkſchaften faſt ausnahmslos gewählt wurden.

Aus dem Bereiche der gewerblichen und Baubetriebe
wurde nur ein Hirſch Dunckerſcher als letzter Stellvertreter
gewählt mit der geringen Stimmenzahl von 842 311, nämlich
der Schloſſer Wilhelm Bongers in Witten. Die übrigen
ſind ſämtlich Vertreter der Gewerkſchaften, und ſie wurden
mit 6038333 bis 5249549 Stimmen gewählt. Nur einer
darunter erhielt, offenbar infolge der aus Magdeburger Ge-
werkvereinskreiſen verurſachten Stimmenzerſplitterilng, die ge
ringe Stimmenzahl von 1 442 752.

Hewählt wurden der Schloſſer Gutheit in Berlin und der
Töpfer Fräßdorf in Dresden.

Als Stellvertreter des erſten: Schriftſetzer Konrad Wend-
lerStuttgart, Maurer Auguſt Daehne-Berlin, Buchdrucker
Otto Müller- Frankfurt a. O. Tiſchler Hermann Broſig-
Breslau, Eiſendreher Wilh. Gotthuſen-Düſſeldorf, Maurer
Johann Merkel-Nürnberg, Zimmerer Heinrich Erdmann-
Schwerin, Lithograph Hermann RudolphNürnberg, Berg-
mann Johann Götſchel-Hausham in Baiern, Former Georg
Happich-Stettin, Buchbinder Bernhard JoſtBerlin, Maler
Louis Jakobeit-Berlin, Goldarbeiter Auguſt A uk amm-
Hanau, Steinſetzer Karl HaufſchildNeuWeißenſee, Klavier
macher Johann PlaaßKarlsruhe, Goldarbeiter Paul Leſch-
hornPforzheim, Brauer Ludwig HodappWeißenſee, Zim-
merer Eduard Lewin-Kiel, Maurer Eugen Simanowski-
Berlin, Tiſchler Karl Deininger- München Steindrucker
Wilhelm Trompeter-Frankfurt a. M., Former Robert Rich-
terChemnitz, Rotgerber Jakob Kurz Reutlingen, Tiſchler
Auguſt Sickfeld- Berlin.

Als Stellvertreter des zweiten: Schloſſer E. H. Robert
Straube-Chemnitz, Dreher Georg Seitz München, Berg-
mann Ernſt Brinke-Oberhauſen, Jnſtallateur Karl Bam-

Halle a. 8., Sonntag den 15 Dezember 1901.

bergerKöln, Böttcher Ferdinand Kiel-Hannover, Buch-
halter Heinrich Bürger Hamburg Zimmerpolier Eugen

ellin-Danzig, Mechaniker Julius Weiße-Breslau, Weber
Ernſt Lucke-Neugersdorf in Sachſen, Weber Herm. Fiſcher-
Gera, Lageriſt Richard Jacob- Gersdorf bei Chemnitz, Maurer
Auguſt Roland Braunſchweig Schreiner Karl Reuber-
Ohligs, Tiſchler Friedrich Stügelmaier-Berlin, Schloſſer
Auguſt Perrey-Königsberg, Fabrikarbeiter Johann Jelich-
Mainz, Zigarrenſortierer Alwin Winter Magdeburg, Zim-
merer Chriſtian Hill-Eiſenach, Transportarbeiter Franz Mohr-
Rixdorf, Mechaniker Rudolf Strecke-Leipzig, Zimmerer Gott-
fried Böttcher-Hamburg, Buchdrucker Johann Peter Ha-
rin gs-Trier, Schriftſetzer Otto Riedel-Leipzig, Schloſſer
Wilhelm Bongers-Witten.

Aus dem Bereiche Der land und forſt wirtſchaftlichen Betriebe
wurden die Kandidaten der Gewerkſchaften, Rieſelwärter Joſeph
Rother in Wartenberg bei Neu-Weißenſee mit 1 538 963 Stim-
men und Holzzurichter Joſeph Lutz in Niefern mit 1508 454
Stimmen als Mitglieder des Reichsverſicherungsamts gewöählt.
Als Stellvertreter des erſten wurden 17 Kandidaten der Ge-
werkſchaften mit 2256 198 bis 1523985 Stimmen und ebenſo
als Stellvertreter des zweiten 17 Kandidaten der Gewerkſchaf-
ten mit 2182297 bis 1 520 932 Stimmen gewählt. Die übrigen
je 7 Stellvertreter ſind nicht die Kandidaten der Gewerkſchaf-
ten. Sie erhielten 726208 bis 686 737 Stimmen.

Jm Gebiete der Seeſchiffahrt wurde kein Gewerkſchaftsver-
treter gewählt.

Die Wahlen dieſer Arbeitervertreter kommen auf einem ſehr
umſtändlichen Wege zu ſtande und es iſt nicht leicht, eine ſolche
Wahl zu organiſieren. Die Generalkommiſſion der Gewerk-
ſchaften und der Arbeitervertreter-Verein in Berlin haben ſich
kein geringes Verdienſt erworben, daß ſie es fertig brachten,
eine verhältnismäßig einheitliche Wahl zu ſtande zu bringen.

Die Mitglieder des Reichsverſicherungsamtes werden von
den Beiſitzern der Schiedsgerichte gewählt, dieſe wieder vom
Ausſchuſſe der Verſicherungsanſtalten, dieſer Ausſchuß wird ge-
wählt von den Beiſitzern der Rentenſtellen bezw. bei den untern
Verwaltungsbehörden und dieſe endlich von den Vorſtänden der
Krankenkaſſen, wobei faſt alle freien Hilfskaſſen ausgeſchloſſen
ſind. Da die Vorſtände der Krankenkaſſen von den General-
verſammlungen gewählt werden und dieſe bei den größeren
Kaſſen auch wieder aus gewählten Delegierten beſtehen, ſo hat
man hier einen Filter, der wohl einzig in der Welt daſteht.
Sein Zweck, die organiſierten Arbeiter von der Vertretung
auszuſchließen, wird aber trotzdem nicht erreicht im Gegenteil,
s beherrſchen die Lage trotz aller Schwierigkeiten voll-
tändig.

Der Polizeiſtaat als Förderer der Proſtitution.
Jn einer Gerichtsverhandlung gegen eine Kupplerin in Dort-
mund behauptete die Angeklagte nach der ultramontanen Tre-
monia, die Polizei weiſe ihr Frauensperſonen zu, die keinUnterkommen finden können. Die Verhandlung wurde ſofort

vertagt und die Sittenpolizei ſoll in der nächſten Verhandlung
über dieſe ungeheuerliche Behauptung befragt werden. Was
ſür ein lukratives Geſchäft übrigens die Beſitzer und Jnhaber
der Bordellhäuſer machen wurde in der Gerichtsverhandlung
gleichfalls feſtgeſtellt. Das Haus hatte 36000 M. gekoſtet und
war für eine jährliche Miete von 9100 M., oder täglich 25 M.,
an die Bordellwirtin vermietet, die drei Mädchen beherbergte,
die je 15 M. Miete täglich geben mußten.

Jn dieſes Kapitel gehört noch ein anderer Fall, der ſich
kürzlich in München zugetragen hat:

Ein junges Mädchen, Kleidermacherin von Beruf, hatte ſich
in Leipzig eine kleine Strafe „wegen ſittenwidrigen Benehmens“
zugezogen und zugleich Arbeitsauftrag erhalten. Das Mäd-
chen begab ſich hierauf nach München zu ſeiner Mutter, einer
Witwe von tadelloſem Rufe, beſſerte ſich und half fleißig im
Haushalte mit, wie es ſich auch ehrlichen Erwerb dadurch ver-
ſchaffte, daß es ſich verſchiedene Kundſchaften eroberte. Nun
kam von Leipzig der Auftrag an die Münchener Polizei, nach-
zuſehen, ob das Mädchen den erhaltenen Arbeitsauftrag auch
wirklich befolgte, und ein Münchener Schutzmann wurde be-
auftragt, dieſe Recherchen zu bethätigen. Der Schutzmann
ging nun zu dieſem Zwecke zu den Kunden des Mäd-
chens, erklärte ihnen, warum er komme, und fragte, ob ſie
wirklich dem Mädchen Arbeit gegeben hätten. Die Folge hier-
von war, daß die betreffenden Damen dem Mädchen ſofort
ihre Aufträge entzogen, da ſie mit einer ſolchen Perſon, die
ihnen die Polizei ins Haus bringt, nichts zu ihun haben
wollten, und das Mädchen war wieder ohne Arbeit!!
Dieſes Vorkommnis fand in einer öffentlichen Verhandlung
gegen das Mädchen wegen Arbeitsſcheu, in der es glänzend
freigeſprochen wurde, ſeine volle richterliche Beſtätigung.
Und eine Geſellſchaft, in der dies möglich iſt, beklagt ſich über
die zunehmende Proſtitution?

BParteinachrichten.
Eine reich illuſtrierte Weihnachtszeitung kündigt die

Buchhandlung Vorwärts an, deren agitatoriſcher Zweck
ſchon aus dem Titel „Arbeitslos“ erſichtlich iſt und dem
auch der Text gerecht zu werden verſucht, u. a. durch eine be
ſonders wirkſame dramatiſche Skizze „Des Arbeitsloſen Weih-
nacht“. Jhren Charakter erhält die Weihnachtszeitung durch
ihre Jlluſtrationen, hauptſächlich von franzöſiſchen Künſtlern,
die den Beweis erbringen, daß man ein großer Künſtler und
zugleich Tendenzzeichner ſein kann. Steinlens r Hoff
nung“, N. Vogels „Erxmittiert“, die in der Pariſer ſatiriſchen

1- Jahrg.

Wochenſchrift „Die Butterſchüſſel“ erſchienen, Holareks Titel-
bild, aus dem ſozialiſtiſch eipfundenen, die Heuchelei des
heutigen Chriſtentums geißelnden Prachtwerk „Reflerionen aus
dem Katechismus“ entnommen, werden neben, zwei, Daumier-
ſchen Satiren auf die bürgerliche Wohlthätigkeit überall Bei-
fall finden. Die Buchhandlung Vorwärts, Berlin, Beuthſtr. 2,
erſucht um umgehende Aufgabe der Beſtellungen, damit der
Verſandt in dem überlaſteten Weihnachtsverkehr keine Ver-
zögerung erleidet.

Vankrott. Wie die Frkf. Ztg. meldet, iſt über das Ver-
mögen des ſozialdemokratiſchen Saalbauvereins in Fürth der
Konkurs eröſfnet worden.

Vei der Nachwahl im 32. Verliner Kommunal-
Wahtlbezirk, die ſich dadurch nötig gemacht hatte, daß Genoſſe
Karl Liebknecht, der bei der Hauptwahl zweimal gewählt
worden war, für dieſen Bezirk die Wahl nicht annahm, iſt Gen.
Redakteur Leid beinahe einſtimmig gewählt. Von 2436 ab-
gegebenen Stimmen erhielt er nicht weniger als 2391. Auf
ſeinen freiſinnigen Gegenkandidaten fielen nur 60 Stimmen
während 4 Stimmen ſich verſplitterten.

Gewerkſchaftliches.
„Chriſtliches.“ Bei der Gewerbegerichtswahl in Gerres

heim (Rheinprovinz) haben die „chriſtlichen“ Gewerkſchaften als
Kandidaten einen Arbeitswilligen vom Glasarbeiterſtreik
proklamiert!!! Die chriſtliche Liebe, welche alle Fehler zudeckt,
iſt bei den frommen Gewerkſchaftlern offenbar ſtärker als das
iach, Kommunismus riechende Soldaritätsgefühl.

Ein „nichtſozialoemokratiſches“ Arbeiterkartell hat ſich
in Berlin unter dem Vorſitze des Arbeiterſekretärs Behrens ge-
bildet. Dasſelbe ſoll etwa 12000 Mitglieder mit ihren Vereinen
umſchließen. Zu ſeinen Mitgliedern zählen der Verband chriſt-
licher Maurer, der Bauarbeiter, der Zimmerer, der Dachdecker,
der chriſtlichen Metallarbeiter, die chriſtlichen Holzarbeiter, der
Verein Berliner Hausdiener, der Berliner Gan des Deutſch
nationalen Handlungsgehilfen-Verbandes, der Bund der Fleiſcher,
der Katholiſche Arbeiterverein, der Evangeliſche Arbeiterverein
und andre. Zu ſeinen Hauptaufgaben zählt das Kartell die
Beteiligung an den Arbeitervertreterwahlen. Merkwürdiger-
weiſe leiſtet dasſelbe, obgleich es die Marke „nichtſozialdemo-
kratiſch“ an der Stirn trägt, der Sozialdemokratie Vorſchub, in-
dem es für das Proportional-Wahlſyſtem eintritt, allerdings
nur bei den Gewerbegerichtswahlen und bei dieſen auch nur an
den Orten, wo die auf dem Boden der modernen Arbeiter
bewegung ſtehenden Gewerkſchaften die Mehrheit haben.

Der Kampf der Solinger Scherenſchleifer. Der Verein
der Scherenſchleifer hat den Vorſchlag der Fabrikanten, be
treffend Herabſetzung des Schleiſlohnes, abgelehnt. Die Fabri-
kanten beſchloſſen dargufhin, ſämtliche Scherenſchleifer auszu-
ſperren. Von dieſer Maßregel werden etwa tauſend Scheren-
ſchleifer betroffen.

Ausland.
Die Buchdrucker Stockholms und die Sozialdemokratie.

Jnnerhalb der Buchdruckerorganiſation in Stockholm finden
alljährlich im Dezember Abſtimmungen ſtatt, die ſich ſeit mehreren
Jahren regelmäßig zu einer der konſervativen und
liberalen Richtung einerſeits und der ſozialdemokratiſchen Rich-
tung geſtalten. Am vorigen Sonnabend wurde die Wahl des
Redakteurs für die Fachzeitung vorgenommen. Der ſozialdemo
kratiſche Kandidat ſiegte mit 446 gegen 242 Stimmen. Die Wahl
gilt auf zwei Jahre. 1899 erhielt der Sozialdemokrat 347, der
Liberale 343 und 1897 unterlag der ſozialdemokratiſche Kandidat,
er hatte ea 100 Stimmen weniger als der Gegner.

Gerichtsſaal.
Strafkammer.

Halle a. S., 13. Dezember.
Ein Ausbruch aus dem Gefängnis, worüber ſeiner Se

berichtet worden iſt, brachte den Stallſchweizer Guſtav Kaſſel
und den Arbeiter Hermann Magnus wegen Meuterei auf
die Anklagebank. Beide befinden ſich in Unterſuchungshaft und
werden beſchuldigt, in der Nacht zum 24. September in Ge.
meinſchaft mit dem in Unterſuchungshaft geweſenen Arbeiter
Grube nach Verabredung aus dem Amtsgerichtsgefängnis
einen Ausbruch unternommen zu haben. Sie hatten von einem
Bett einen Fuß abgebrochen, damit die Gitter vor dem Fenſter
losgelöſt und waren dann an einem aus drei Bettbezügen und
drei Betttüchern angefertigten Seil von dem zwei Stock hoch
befindlichen Gefangenenzimmer auf den Gefängnishof hinab-
gerutſcht. Von dort J ſie mit einem Kalkfaß über die
mit Glasſcherben bedeckte Mauer, die ſie vorher mit Mauer
ſteinen belegt hatten, und dann gingen ſie durch die Schlippe
bei der Weinhandlung von Biener und Schulze auf die Straße
Magnus wurde bald darauf, in einem Gebüſch am Martins
berg verſteckt, erwiſcht, während Kaſel in einem Dorf bei Mag-
deburg, wo er Arbeit gefunden, ermittelt wurde und Grube
entkam. Die Angeklagten ſind geſtändig, und Kaſel war ſo weit
gekommen, weil es ihm gelungen, Kleider zu betteln. Der
Staatsanwalt beantragte gegen beide Angeklagte je 9 Monate
Gefängnis. Das Urteil lautete gegen Kaſel auf 7 und gegen
Magnus auf 6 Monate Zuſatzſtrafe.

Wegen Sittenverbrechens wurde verhandelt gegen den
20jährigen Korbmacher Friedrich Koch von hier, der in zwei
Wllen mit Kindern unſittliche vorgenommen hatte.
Der Angeklagte wurde wohl als körperlich zurückgeblieben, aber
nicht als unzurechnungsfähig bezeichnet. Das Gericht erkannte
auf, 9 Mongte Gefängnis.

Ungünſtigen Erfolg mit ſeiner Berufung hatte der
Pferdeführer Friedrich Bergmann von Eisleben, der vom
dortigen Schöffengericht zu 48 Mk. Geldſtrafe event. 12 Tagen
Gefängnis verurteilt worden war, weil er am 28. Juli ds. Js.
gelegentlich eines Streits ſeinen Vizewirt, den Bergmann
Schwänzer, mit einem Hammer auf den Kopf geſchlagen hatte.
Auf die Berufung des Staatsanwalts erhöhte das Gericht die
Strafe auf 3 Monate Gefängnis.

Sämtliche garnierte Damen- und Mädchen- Hüte
sind ganz bedeutend im Preise ermässigt.

Zeun Weihnachts-Binmnlkäuſen empfehlen reizencle Neuheiten in:
Kopf Chales und Theater-Kapotten, BRrüsseler und

Lyoner Spitzen-Chles, Schleifen,
Rüschen, Fichus, Coifüren und Hauben.

e--- W

Pompadours, Chiffon und TVeder-Bons, Pariser Ball-
Klumen, Sehleiern, Gürteln,

Krawatten-Bändern, Lavalliers.
Kinder-Kapotten, Mützen und Hütechen.

Schneider Haase, Gr. Steinstr. 83, Part. u. I. Etage.



en Tndsneraebens würde der ws ehe jetzige

chneider Fritz Fiſcher aus Beuden zu bierSer e Gefängnis verurteilt. Er war am 9. Alenn v. Js.

vom dortigen Poſtamt eidlich verpflichtet und hat am 23. Juli
d. J. eine Poſtanweiſung über 22.60 M. gefälſcht und den Betra
unterſchlagen. Er will in Not gehandelt haben und hat 13 Mk.
von dem Betrage wieder surückerſtattet.

Roheitsvergehen. Der Geſchirrführer Friedrich Baum-
gart aus Könnern hat gelegentlich eines Streits bei demSchittzenfeſt in Rothenburg am 28. Juli dem Arbeiter Auguſt
Chriſtall, der ihn angeblich geſtoßen hatte, einen Meſſ erſt in
die Wange r hriſtall hatte großen ben gehabt
und war nach der That 12 Tage arbeitsunfähig. Der An-geklagte wollte n Notwehr gehandelt haben der Staatsanwalt
egn ſagte aber auf Grund der ſtattgehabten Beweis aufnahme

Jahr Gefängnis. Das Urteil lautete auf neun MonateGeſan nis
Wegen Urkundenfälſchung an eklagt war der Bahnarbeiter

Auguſt Hoffmüller von hier, der im Februar von einer
falſchen Urkunde den Gebrauch gemacht hatte, um rechts-
widrig 150 M. zu erlangen. Des Angeklagten frühere Schwieger
mutter und deſſen früherer Schwager, der gelähmte Hermann
Juſt, beide aus Könnern, wollten im Jahre 1895 Orts-Armen-
Unterſtützung beziehen, was die dortige Behörde aber ablehnte,
da Frau Juſt mit ihrem Sohne von ihrem Hauſe durch Miete e.
noch Einkünfte bezogen. Darauf veranlaßte der Angeklagte
ſeinen Schwager, der Behörde eine höhere Belaſtung des Grund-
ſtücks nachzuweiſen und erſuchte ihn, ihm einen Schuldſchein
über 150 M. auszuſtellen. Dadurch ſollten Juſis die Berechti-
gung zum Bezuge von Armenunterſtützung erlangen. Frau
Juſt ſta tarb aber nachträglich und von dem Schuldſchein wurde
dar nals kein Gebrauch gemacht. Jm Februar d. J. klagte aber
Hoffmüller auf Grund des Schuldſcheines gegen den gebrech-
ichen Juſt wegen Zahlung der 150 N. er wurde aber vom
Amtsgericht in Könnern und auch vom Landgericht in der Be-
rufungsinſtanz m da der Schein von Juſt als unechtbezeichnet wurde. Der Angeklagte erklärte ſich fur nichtſchuldig
und bezeichnete Juſts Angaben für unwahr. Das Gericht
ſchenkte dem Zeugen Juſt aber Glauben und verurteilte Hoff
müller dem Antrage gemäß zu 3 Monaten Gefängnis.

Verlammklungsberichte.
Barbiere und Friſeurgehilfen.

Zu der am 12. Dezember Abge haltenen Verſammlung waren
43 Einladungen ergangen, doch nur 13 Kollegen waren er-
ſHiene n. Der Vorſitende erſtattete den erſten Jahresbericht.
x h zie Mindexeinnghme von 5. Mk.

S S ed Ve

Herren

die J Wirt.

RNo

Anzüge
in nur modernen Stotffen, Rock- und Jackett-Facon

von 12, 15, 18.50, 20 45 II.

du en U uß eines Vergnügens gededt wurden.d atte u Mitgl ehe ammlungen, 4 öffentliche
Bei der Vorſtands hl wurden

Gr ählt Muck als erſter, Gieſeler als zweiter Vorſitzender;
eide als erſter, Schippel als zweiter Kaſſierer; Lieban

als erſter und Gerber als zweiter Schriftführer. Zu Kartell
delegierten wurden gewählt Gieſeler, Seide und Gerber, zu
Reviſoren Kutſchbach und Kaiſer. Das Agitationskomitee wirdgebildet aus Muck, Kaiſer und Kutſchbach. Ein Antrag des

Kollegen Seide, das Herbergsweſen betreffend, wurde demVorſtand überwieſen. Zwei neue Mitglieder wurden auf-
genommen, und auch die anderen Punkte der Ta esordnung
raſch erledigt. Mit einem Hoch auf den Verband und die
moderne Arbeiterbewegung wurde die Verſammlung um 12 Uhr

geſchloſſen. L.Der Sozialdemokratiſche Her hielt am Dienstag abend

ſeine Verſammlung in Schindlers Reſtaurant ab, die ziemlichgut beſucht war. Genoſſe Müller-Markranſtädt hielt einen Vor
trag über das Vereinsrecht der verſchiedenen Staaten, dem ſich
eine kurze Diskuſſion anſchloß. Jm Geſchäftlichen wurde über
die r zur Stadtverordnetenwahl Bekannt-gegeben wurde, daß jedenfalls vor der Stichwahl noch eine
öffentliche Verſammlung ſtattfindet. Die nächſte Vereins Ver
ſammlung fällt mit Rückſicht auf die Weihnachtstage aus.

Aus dem VReirhe.
Hamburg. S e n g. Während eines heftigenSturmes ſank unweit Helgoland der Hamburger Hochſee- i
dampfer „Erna“ bei dem Verſuch, dem durch Schraubenbruch
in Not geratenen engliſchen Kohlendampfer „Achroite“ Hilfe e
leiſten. Neun Mann der „Erna“ ertranken, einer wurderettet. Die „Achroite wurde ſpäter von dem engliſchen Damp 3
„Corennie“ geborgen und nach Hamburg gebracht.

Berlin. Der unter dem Namen „Kapitän Wilſon“aus dem Sternberg- Prozeß bekannte Agent Kühne, der vor kur
zem zu 2 Jahren Zuchthaus verurteilt worden war, iſt einem
ſchweren Nierenleiden erlegen.

Kiel. Das Kriegsgericht verurteilte den Obermaſchi-
niſtenmaat Vogeler von der erſten Werftdiviſion wegen Urkunden-
fälſchung und Unterſchlagung von Meſſegeldexn, ſowie wegen
Betruges zit neunmonatigem Gefängnis Degradation und
Verſetzung in die zweite Soldatenklaſſe.

Vriefkaſten der Redaktion.
B. 55. Wenn wir Jhre Anfrage richtig verſtehen, meint

wir wollten die Vanen der die bei

und eeeemeg
e. gere willen erſt n ei nahe dere
lichen weil wir t die Geſchäftsanzeigen nicht erhielten8 iſt dianker Unſi n e erſtens ſind wohl ſämtliche

ſchäftsleute, die dem Volksblatte größere Jnſerate über
geben, Wähler der zweiten oder erſten Klaſſe; ſie fommen
alſo bei den Wahlen für uns überhaupt nicht in Betracht.
Zweitens hat die Redaktion mit der Veröffentli chung jener
Namen nichts zu thun, da das von anderer Seite zu geſchehen
hat. Drittens würde ſich das Volksblatt bei notwendig
werdenden Kritiken den Kuckuck darum ſcheren, ob der Be
treffende bei uns inſeriert oder nicht.

A. T. in T. Nein! wenn die Wände abſichtlich
ruiniert worden wären. 2) Ja! Sie können jetzt noch zur
Zahlung herangezogen werden.

R. F. in W. Jrnhnr habt ihn ſo zu bezahlen,, wie ähnlicheFtelen berhit Wer Ob er zehn Kinder hat oder keins,
ob er „auskommen“ kann oder nicht, geht Euch gar nichts an.

hr würdet damit in denſelben Fehler verfallen, den wir an
ürgerlichen Unternehmern oft genug zu tadeln haben.

Quittung.
Jm Monat November gingen bei der Parteihauptkaſſe fol

gende Parteibeiträge ein
Berlin: 3. Kreis 500. 4 Kreis Oſt 1500. 4. Kreis Südoſt1500.--. 5. Kreis 150. 6. Kreis, Schönhauſer Vorſiadt 1000.

6. Kreis Meebit 837.73. 6. Kreis Wedding und Oranienburger

Vorſtadt 1100.--. 6. Kreis Roſenthaler Vorſtadt nd Geſund-
brunnen 700. Berlin, diverſe Beiträge: 360.25. Borgſtedtbei Rendsburg 3. Breslau 50. Bern 50 Bauten 50.
Bamberg 5. Cottbus 2 Cöpenick, Zahſſtelle des Zentral-
verbands der Maurer Deutſchlands 6.--. Erfurt, Wahklr. Erf.
Schl.-Zigenr. 50.--. Falkenberg (Oberſchl.) 14. Forſt i. V.
200. Gellſenkirchen 20. ruht UſingenHomburg 150.
in sfeld 50. Hagen i. W. Hohenſtein- ErnſithaiHamburg. 2 2. Wahlkr. 2000.--. Daſted b. Bremen 10.
Se hene 69. Hamburg, im November in der Exped.
des Echo eingegangen 52. Habfung a. M. 3. Lauſcha 10.
Lahr i. B. 5. Magdeburg 30. Meran 0.90. München 5.—.Merzig a. S. 1.55. Prünchen, Waldläufer 5. Nürnberg-Alt-
dorf 20. Ohlau 15. Oberlangenbielau, Arbeiter aus dem
Eulengebirge 100.-2. Quedlinburg 50. Regensburxg 10
Rahnsdorf 6. Stuttgart 10. Striegau 50. Solingen
50. Seifhennersdorf 0 Tönisheide 10. Wandsbeck800. Württemberg 100. Wirges 100. W eſtrick 100.
Zeitz, Wahlkreis Zeitz-Weißenfels- Naumburg 100. Zſchiedſche
und Umgegend 10. Zehlendorf 11.25.

Verantwortlicher Redakteur: E. Däumig., in u

Gr Ihr 3.
empfiehlt zu äusserst billigen Preisen:

ritz Cann
Winter- Paletots

sehr elegant, tadelloser Sitz, 2weireihig, auch in Ulster-Facon
von I2., 13.50, 16, 20 45 M.

warm gelüttert,

Vmtausceh gestattet.

Winter- Joppen
mit weitem Ueberschlag und Mutfſtaschen

Von 5, 6, 7 50. 9 16 II.

KnabenJoppen
in enormer Auswabl, alle Grössen u. Farben, mit Mufftaschen,

warm gefüttert

von 2.75 Mark an.

SchlIafröcke
schönstes lFestgeschenk in solider u. reichster Ausstattung von 9 MII-. an bis zu den feinsten.

Zieh- harmoncas,
Akkorärithern., deutsch-amerikan. Guitarr-

und Harfen-Züäthern U. s. w.
empfiehit in F grosser Auswahl W

H. VIää II. (r. Märkervtr. 3.
Fabrilt und Sperial-Husik-Inutrumenten-Geschätt.

Kop nur n billigst und sehnell. aWWWg m2

eſestsvielenge We

lam mit W euswecnseibaren S s

e
Meine vergangenes Jahr als vorzüglich anerkannte Weihnachtsſcheiben

gebe dieſes Jahr an jedermann zu Händlerpreiſen ab.
Auf 3 Mk. 3 Mk. oder auf 10 Pfg. 10 Pfg. Rabatt. T

Garantiere für ſelbigen Geſchmack wie n rn Jahr.
ff. Vaumkonfekt 30 Stück von 10 Pfa. an,

en Teutschers Je
ff. Wallniſſe mit eßbarer Schale.

üchierei, Schileretrasse i.
Chriſtmar ude an der Firma kenntlich.

DDEm et erVachkröge, Wackmulden,

in großer Auswahl bei

Kuchenbretter, Htollenkiſten

rn Hoflieferantain. 2773 DE Gr. Märkerſtraße W

WNotens ePreise W M a
geqen Afonefsrafen

v e M an.

rstklsssige tadellos 8
funktionirende
Apparate miteee

zu äußerſt billigſten Preiſen.

Halle a a. S., Gommergaſſe 2.
re

h wen W einnachts Geschenk

mpfehle Nähmaſchinen (Lang-, Rund und h plaften ejen), W mit prima Kontinental-
Reparaturen an allen Fabrikaten villigst.

Fahrradhandlung P. Hagemann,

Wachswaizen

u. wie
ummt

zum n Prelse w. aufwärfs

a
D

Halle a. S e Ulrichſtraße 13 15.
Wir empfehlen als kti ſche „Beſchenke:

iſchge Solinger Stehwaren- Küchenwagen, Ke
Ofenſe hirme, Bl m ientiſche, Reibmaſchinen,
baumſtänder. Laubſäge-, Werlzeug-,
lagen un r Käſten.

zir empfehlen die

Kerbſchu iitz- und

Beſichtigung unſerer

Teonkharde e So
Waſchmaſchinen,

nen, Wäſcherollen, Glühſtoffplätten, Glanz plätten. emaill
u 14 ler fo aſt 4 I

Fleiſchha« ckm aſgzinen

Brandmal-Vor

Muſterküchen.

e Ssowie s immti
Zubehör u. eBestanseteile

Nur ersthlassige Fabrirofe
en mässige Monafsrats

AllusträSpezislhelfaloge
übet feoen Arte gratis fra nes

BI. FREVND
in Breslau

Wr ing-
och u.

Chriſt

Bilderbücher
Steinbaukaſten a Cuschkasten

Schieferkaſten Schſefertafeln

merkſam, doch recht bald ihre
die ſchon jetzt ſehr zahlreich einlaufenden
ausführen können.

in allen Preislagen von 10 Pf. bis 3 Mk.

a s Schultorniſter a a

a 2 Cafelſchwämme. a
Zu beziehen durch die

Volksbuchhandlung,
Ranniſcheſtraßze Z.

N. B. Unſere r Expedienten machen wir auf-
eſtellungen zu machen, damit wirBeſtellungen prompt



alle a, S.Geſchäftshaus feiner Herren u. nahen Noden,

empfiehlt

W in bekannt reichfter Auswahl zu billigſten Preiſen:“
Winter Paletots

Mäntel
Schlaſfröcke

Livrée- Ampüge
Jagd Joppen Livrée-FlämtelII aus Joppen Knaben Amupiige

Sumnmmi Bau Waletois.
e

o
e7 Nogo, wen u. Fuchbindereiſ

Halle-G.. Advokatenweg 21, Ecke Triftſtraße.
Empfehle mich höflicht den Leſern des Volksblattes in allen Sehul-

arti ken nud Lupich alle Buenbinderarbeiten an, ſowie alle in dieſes Fach einſchl. Arbeiten.nren. Schreibvefte s P. Ferner fertige

986698968088268068
Hoilieferant Franz'sche

Petreine-

ſeit 39 Jahren aufs beſte bewährt.
u Erhältlich in den meiſten Bäckereien von Halle

u. Umgeg. und im Verkaufslokal der bekannten

r und Zackpulver- Fabrik
n. Fran an Xoflieferant,

9 Grosse Märberslrasve.

gis S Geschenke
empfehle ich außer ſämmtl. Haus und Küchengeräten,

großer Kuswaht alrer Arten Lampen etc.,
grosse Spielwaren- Ausstellung,

z t Modeſſ Dampfmaſchinen, Mokoren, Jakerna magica, Eiſen
bahnen mit und ohue Schienen. Zinn Soldaten ele

Ferner empfehle als beſonders preiswert:
Kohlenkasten, öfenschirme, Fleischhackmaschinen,

e Reibmaschinen, echte Solinger Stahlwaren.
e m Schlittſchuhe und Kinderſchlitten. M

Spezial Korsett- fanſ

Bernhard äm iSchmeerstr. 2 alle a. S. Sehmeerstr. 2.
Empfehle den geehrten Damen mein Lager von

Damen-Korsetts
neuester gesunäheitsgemässer Facons

von 95 Pf. an.

J Praktische Kinder -Korsetts und
Leibchen

von 60 Pf. an.

Brüsseler Korsetten
Marke P. D. „Forme droite.“

Gesundheits-Korsetts
aus Dr. Jägers waschbarem Wollstoff.

Reform-Korsetts
aus porösen Stoffen in Leibchen- oder

Untertaillenform.

Korsetts m. Herkulesspiralfedern
für Damen von m 7 an,

Aer ich empftohlene
UVmstan“ Korsetts und Nähr-

Korsetts.

Leibbinden für alle Frauenleiden
S in grosser Auswahl von 1.50 M. an.

Geradehalter
für heranwachsende Mädchen.

Gestrickte Korsetts, wollene
Leibwärmer

von 1.50 Mark an.

Sport-Korsetts, Gürtel, Arbeits-
Korsetts und NMieder.

Spegial-Korsetts
für starke Damen zur Erzielung schöner

Figur:Kinder 59(wsett, bin -Swing, Fract ars gerade form“,

Trikot-UVntertaillen, Korsettschoner von j Holzwolle-Binden à Ditzd. r

30 Pf. an. Waschbare es Bingen zu 50 und
Strumpfhalter, Strumpfbänder, Korseit- 75 Pf.
feoedern, Fischbein, Senkel, Spiralfedern. Trikot-Wickelbinden à Atr. 15, 20, 30 Pf.

r Puppen-Korseit gratis. l
Richard Dusel Chriſhanſchnuect!

r pfiehlt ſein g u nahe zu er ſilbempfſie ein rope er in anm er,Hüten, Rüten, Fihz u. Pelzwaren a ungecebaa

s mee T 7 Die Volksbuchhandlung,
Ranniſcheſtraße 3.Kurt Line, Steinweg 83.

e Pamen Konkehction mit 3 Mk. Anzahlung. So S
e e Winter- Ueberzieher v Anzahlung. Pau o0ommer e
e Winter- Ueberzieher Anzahlung. Abzahlungs-Geschäft S
S Winter- Anzüge Anzahlung.

RG6Gesellschafts- u.

I Abzuhlung?

Möbel, Spiegel Polsterwaren.

geiyzigerswrasse 14, 1. u. 2. Stage

10 Minuten vom Bahnhof entfernt.
Anjehlung.



Bett Damaste

Als besonders schöne brauchbare und billige

Normal-
f. Haus, Promen. u. Geſellſch.

Weihnachts-Geschenbe

beſtes Fabrikat,

euptenlen vr CIüWerse GelegenheitsIcääuufe we:
Kleiclerstoffe, Tisch-Wäsche, LIabon-Logfektion, Korsetts, Gardinen, Schlafdecken,

Seide, Wolle, Baumwolle, Tafel und Theegedecke, Anzüge, Ueberzieher. beſtſitzende Facons. weiß und ereme, Wolle, Halbwolle, Baumwolle.
von einfachſter bis feinſter Art. Tiſchtücher, Servietten. abgepaßt und vom Stück.Weisses et Iödehen- Konfektion Schürzen

elsse Leinen Küchemwäsche, Jacketts, Mäntel, Kleidchen. aus Wolle, Seide u. Leinen. R f cin allen Breiten und Arten. Handtücher, Wiſchtücher, Damen Biusen Pelzwaren Teppiche, erorm-

Star ibtücher. röß Arten.Weisse Muffen Varetts Kragen Boa nen Grrsen en ouw- Steppdechken,

Negligé- u. Hemdenbarchente,in Wolle und Seide, zarte
Buckskins u. Tuche u. dergl.beſte, doppeltgereinigte Ware. Abendfarben.

n un ſchen Mirſtzrn Ah Portieren Handarbeit, mit Seide genäht.t tun. Unterkleider Brbeutnde Pretvernässgongg e eeehnre
Bunte hart ar Wehen J e Feigodgekenind Kinder. é SBettzeuge h h f t NMö eh öhelstoffe s Peluche und Aſtrachan.e Baron amen-Konehtton, et e We en enret 1

2 omden Jacketts, Kragen, Abenämäntel, Fantaßeſtoffe.F 7 t f. Männer, Frauen u. Kinder. rings Kleider, e u. dergl. Tischdecke Angora- S

2 v T n SBezüge, Jnlets, Betttücher. Jag geh Westen 8 T ne z h v in vielen z und neueſten u. Ziegenfelle

in Wolle und Baumwolle. Muſtern. Ar Größen.8 ettfe dern, a cher Da I. 06 al J uſtern in vielen Arten und Größen
Strümpfe unck Bettdecken,ehe Handschuhe Unterröcke Strickwollen, weiß, weiß mit bunter Kante, Fopstorschätzor S

Hemden, Beinkleider, Jacken. f. Herren, Damen u. Kinder. aus Seide, Wolle u. Baumw. nur bewährte Fabrikate. buntfarbig. aus Peluche und Wollfries. e

Jedes am Lager vefindliehe Stück ist mit jetziger deutlicher Preisangabe versehen.

Verkauf wie bekannt zu allerbiälligsten, streng festen Preisen-
W

e X

57

V l

7 h 2
3 r v4 y e

d e
4 3

X 2 Gr. Ulrichstrasse 23.
S (öher Spocuaus J

iſt das einzigſte
Chriſtbaumgebäck

für Kinder, welches am liebſtenvon ihnen gegeſſen wird.

Pfund dieſes echten KölnerSpeeulatius koſtet nur 20 Pfg.
Allein zu haben bei

Fax Hänel,
Geiftſtraße 46 und Harz 12.

J J 5 1 x h S W

W m enzü e e 90 en eet d

Eingangnur Grosse Ulrichstrasse 51, senuluese.
6 Läden in den Kaisersälen.

Es dürfte allgemein bekannt sein, dass mein

Ah e Gesoh eain Halle a. S. den grössten Kundenkreis hat. Ich kann ruhig behaupten,
dass mein Geschäft allein mehr Kunden aufzuweisen hat, als sämtlichehiesige Abzahlungs-Geschäfte zusammen; dadurch bin ich in der Lage, jedem
Käufer den grössten Vorteil beim Binkauf und grösstes Entgegen-
Kommen in der ZAahlungsweise 2u bieten.

Gerichtlicher Ausverkauf.
Die zur W. Krause'sehen KonKursmasse gehörenden Waren- S

bestände wie:
J Damen Herren und Kindermöützen, Sehirme und Pelzwaren ete,

sollen vom Sonnabend den 14. Dezember er. an und folgende Tage V
vormittags von 9--12, nachmittags von 3--6 Uhr

zu billigen Preisen im Geschäftslokal Leipzigerstrasse 16 ausverkauft
I werden.

J v n W ſcſung fſ Feine
empfiehlt zu ganz billigen Preiſen fertige u. angefangene

Stickereien, wie
9 BDecken, Läufer, Kiſſen und ädergl.,

S Cräger, Krawatten, Kragen, Wollwaren etc.

F. Weise a mee
6 Geiſtſtraße 6. Albert Brand, Konkursverwalter.

Pomnr Ah PFeder-betten
Verlag u und für die Inſerate e dergut wert Auguſt Groß. Druck der Halleſchen Seneſſenſchaſwr Berge (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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